Nr. 79. 


Der im Boreus zu zahlende 
Abonnements „ Betrag it 
nebſt muſtr. Sonntagsbellage: 
bro Jahr Nhl. 8.40, P. Halbjahr 
Mbl. 4.20, v. Ouartal Nhl. 2.10, 
pro Woche 17 Kop. Mit Poſt⸗ 
derſendung: p. Quartal R. 2.25. 
Ius Ausland pro Juartal 
ht 5.4% Dafelbit bei der Poſt 
5 Ates! BL Preis der einzel» 
nen Numnter 3 op., mit der 
Sonnta s. Beilane 10 Kop. 


Medattion, Admintſtration und Expedition, Betritaner⸗Straße Nr. 15 (im eigenen Haufe.) 
Filiale der Expedition in Lodz, Perzrifaneriirahe 146, in der Buchhandlung 


von N. Horn, Indaber: J. Winkopf. Telephon 26-87. 


Erſcheint wöchentlich | 
12 Mal, | 


Sonntag, den (5.) 18. Februar 1012. 


II. Jahrgang. 


Neuer Ladzer Zeitung 


| Telephon Nr. 271. 


Morgen ⸗Ausgabe. 
Juſerate koſten: Auf des 
1. Seite pro 4-neipaltene Non 
vareillzefle oder deren Raum 
30 Kop. und auf ber Gz geſpol⸗ 
tenen Inſeratenſelte O Kop., 
für das Ausland 70 Pfennig, 
reſp. 25 Pfennig. Neklamen? 
80 Kop. vro Walzel oder 
deren Raum. — Inſt rats 
werden durch alle Annonten⸗ 
Bureaus des In- und Aus⸗ 

andes angenommen. 


Abonnements⸗Exemplar. 


TH. GIESE, HENR. BLANCHE, MARISKA HA OS, MZ ZI MAROT, MINNI RENE. 


0 9 ub 16, Februar 1912: Reue Debuts. u A Jeden Sonn- und Felertag: 4 
1 N. LE SARNI ELSA d'OSTENI LILLI SARENO r 
4 DUETT JAROW ULAY JSABELL M-LLE PETROWA ) 4 
PAULA CLAESSON :, ALMA TELL M-LLE MICHAILOWA ! ll (t- Inzer : 
4 
. Nur noch Mi M * „The Pia- b 
* Hann der Borftel iss Margarete Howe z, 
1 Heute und täglich Vorſtellung. man, der Doster kurze Zelt 9 no- Lach enltreten erhklaſ. Artiten Anfang 
4 Uhr. Entree 35 Kop., Kinder 10 Kop 


® BE Nach Schluß der Vorſtellung die am anten Kabarettabende. we 
(Taraowy Nynel, zwi ⸗ 
ſchen der Ceoſelnjana⸗ 


ZIRKUS A. DEVIONE T 


Sonn ao, den 2 Feſertars- Vorstellung -u (Nachmittags 3 Uhr und Abends 


18 Februar: 8% Ubr) Jeder ſtäufer eines 
Bild zur Nack miitags-VBorſlellung bat das Recht ein Kind (acht über 10 Jabre) irel 
einzulnhren. Nachmlitans, als auch abends Fortſetzuug des inter n. Champlo⸗ 
ngts im ſranmöſiſchen Minafempf um die Meiſterſchaft von Europa für 
das Jar 1912. Nachmittans 3 Ringkampfe: Strenge (Enrovameiſter! — Jan 
de Voir (Frankreich), Weber (Deuticht) — Sobiewaki (Polen). Mitsohko 
(Dentfät)y>—/Rokowitz Serbien). Abends 8¼ Uhr nrofie glänzenee Borkelfung. 
Zwe tes 4 Kar * erſte Löntalich⸗ungariſche Marmaten:Metter. M. 1d Lizzi, 
Aufitelen, oll Bar nice-eiterin. „The The rr, feoende Puch. 
Abends 4 Kinglämpie: Mitachre (Deutſchland) — Mrd: 1 (Züste), Weber x 
(Deulſchland) — Riss! „ Weltchamplon). Ramsche (Aefia) — Sobiewaki 1 7 N 
Boten.) Wlad, Cyuaniewiez-Zbyszko (aan — Von Bern 'Hsllard). 


„Bezalel“⸗Ausſtellung 


Promenadenſtraße Nr. 21. 


Htute, Sourtag d. letzte Tag J. Aust Hung. 


Von 4— 12 Uhr. Entree 30 Kop, für Kinder und Schüler 15 Kop. 


Montag, d. 19. u. Dienstag, d. 20 Februar v. 6— 10 Ubr abends 
erfolet die N ustie erung der getauften Gegen ſtůnde geen Vorlage der Britt ungen. 


CASINO 


9.8 


4 
Grosses Theater. Montag, 26. Februar: 


Konzert des Tenoristen 


= 


N 


uu c 
Er lest Van Dyck i Eheim Walter 
Heldentenor der be Oper Paris, Bayreuth’s berühmter Parsival. % 


Heute und morgen noch nie dageweſenes Progaamm!!! 
Außer Prob ramm: 


20 


Im Neiche des Nebels 


Drama in 3 Ableitungen in elner Linge von 1500 Metern 
Ausgeführt von Schauſpielern der Wniolihen Theater in Kopenhagen, 


66 Famil en- Variete und Cabaret 


Aha 


Zielona Straße Nr. 2. 
Eilet nach dem „Expreß“ 


095 FUNDAMEHT 
DER EXISTENZ 


eines Menschen ist die 

sorgfällige und hygieni- 

sche Ernährung im Kin- 
desalter, 


KESTLE’s 
KIHDERMEHL 


ist anerkannt von den 
grössten medizinischen 
Autoritäten, als die 
geeigneteste Nahrung für 
Säuglinge und Kinder. 


„Colosseum 


Zachodnia-Strasse Nr. 53 


mit abwechslongsrei⸗ 


Täglich Vorstellungen chem Programm. Sonn- 


| 
| 


Restaurant Hotel Manteuffel 


empfiehlt 


Täglich Petersburger Bliny 
Prima fistrachaner Caviar. 


I. Jelryk Fei. gaßnärztliches Kabinett [10485 
. SL ADT A, z 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztl. Infti« 
Hofzahnarztes Engel in Berlin 

fur zahnärztliche Metall- 
oldkronen, Brüoken (finftlice 
Kähne obne Gaumen), Gold- und Porzei- 
Ian-Plomben. Negnllerung Ihief gewachſener 
Häbne ze. Spreäftunden: von 10—1 u. von 4—8 
Uhr, an Sonn- und Feſertagen von 10—12 Uhr vorm. 


„Urania⸗Theater“ 


4, Petzlfsuer, und degtelatens- Shah. 
Tuglich grandloſe Familien⸗Baricte-Borſtellungen 
Am 1. und 15. jeden Monats neue Artiſten und neue 
Bilder. — Gegenwärtiges Br raum im Juleralentell 
— — 


Rfarr. Kneipp’s 
Seife zum 
heilt Ausschläge, 
Flechten, Finnen, 
Pickel, rote Flek- 
ken und aller Art 


Tüchtiger Lcderinduſtrie Chemifer 


Epeylalit 41: Ehenerang und Cheorenugimitation in matt, glacs, dog-calf, mit ausgedehnter Praxis, mit ausgedehnter 
111 80 der in den Bereinig⸗ 
ten Staaten uud Europa tätig 
wor, ſucht einen ſollden 


mit Rapital zur Gründung einer Chrom⸗ 
Offerten unter „Chemiker“ in der 
2160 


Gerberei. 
Expeditlon dia ſes Bla ties niederzulegen. 


Teilhaber 


Heilanſtalt für Haut⸗ u. Geſchlechtskrankheiten, Röntgen- u Lichtheilinſtitut 


rr. L. Falk, Z. Gole und Sf. Jelnitzki, 


Wulezanska⸗Straße Nr. 36, (sen den Pets Suniper) Telefon Nr. 1481, 
Aufnahme Ratlonäres Aranter ein Einzelzimmern und allgemeinen. Krantenſdlen) un 2—5 Rbf, täglich. 
Stand lien e 1 6 Ronfultation 60 Kop. 

€ en, Finſeu⸗ 4 
Wrof. Rromeher), Docifrequeusherdmen 4, Arſenbafthefteg Blutunterſuchung bei 
Sprechſtunden der Ambulanz: Wochentags : 8—9 


Syphilis. Elektriſche Glühlichtbäder. Uhr kei, Yei2— a2 pr mittags und 7—8 Uhr abends 
10088 


An Sonn- und Feiertagen: 8-10. Ahr früh, 4212-422 mittags. 


Hautunreinig- 


Dr. B. REIT, | 


vom Alnslande zurück. Sredula- Strafe Nr. 5 
Spetlalarzt .. Haut, veuerſſche Krankhellen und Kosmetik. 
Behandinug nach Ehrlich Hata intravenöse 606) 
tehandlung mis Eleltrizltät (Elektroliſe und Bibrlattons⸗ 
Moflage), Spreqſt. von 9—1 und 48. Sonnlags von 9—2 


PATENT-ANWALT 
CASIMIR von 0880 Ws EI, 


St. Petersburg, Wosnessenski Prospekt 20 
und Berlin W., Potsdamerstr. 5. 116 


keiten. 1164 


Die heutige Nummer unferes Blattes 
enthält außer der Sonntags Beilage 
16 Seiten. 


SELSIESSESSEEESEETTSESEESESEEE 


Als Vermählte empfehlen sich j 
Alma Walter geb. Mantey 


im Februar 1912. 


I Sonnen ⸗Aufgang 7 U. 15 M. 


Nur im Casino Kunstfllm. 


Eiziges Exemplar in Polen. 


Vom 17. bis 19. Februar 1912: 


COEUR ASS 


Ein Sitten-Dram in 2 Akten inszeniert von Max Mack, vom Kleinen Theater, Berlin. 
ferner: 


Zur Karnevalszeil 


eine prächtige Komödie in Darstellung der besten dänischen Schauspieler u. v. A. 


2188 


Ausser Programm, nur im „Casino“! 


Tragischer Versuch mit einem neuen Fallschirmsystem 
(Todessturz des Erfinders Rechelt vom Elfelturm), zufälliger tragischer Ausgang. 


* 
a 
ß 
> 


2187 


Ds 8 


18. Februar. 

Mond-⸗Aufg. 7 u. 52 M 
Soanen-Unterg, 5 „ 14 „ Mond-Untz. 5, 22, 
Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 

1003 + Prinz Akihlta Kamatſu. Japanisch Feld 
marſchall. 1895 + Albrecht, Erzherzog von Oeſter reich 
zu Arco. Der Sieger über die Itallener bei Euſtozza. 
1890 + Graf Andraſſy. Hervort. ungariſcher Salle: 
mann. 1871 Einrücken der Deutſchen in Belfort. 
1857 Max Klinger zu Leipzig. Herv. Maler der Ger 
genwart. 1798 Erklärung des Kirchenſtaates zur Re ⸗ 
publik. 1784 Niccolo Paganini zu Genug. Ber. 
Violinvirtuos. 1564 * Galileo Galilei zu Piſa. Ber. 
Phyffker. 1564 + Michelangelo. Einer der größten 
une aller Zeiten. 1546 f Or. Martin duther zu 

isleben. 


Tolitiſche 
Machenſchau. 


Der Beſuch des Königs von Monte⸗ 
neges iſt in unſerer Reſidenz das Thema, das 
gegenwärtig in allen Tonarten beſprochen wird. 

Der Balkan wartet auf Rußland und die Bal⸗ 
kanſlaven warten nur darauf, um mit Rußland 
durch dick und dünn zu gehen. Es brauche nur 
einer energiſchen Anregung Seitens unſerer Re⸗ 
gierung und die ganze Balkanfrage iſt gelöſt, der 
Wetterwinkel Europas iſt verſchwunden zu Gunſten 
Rußlands. So etwa legen die nationaliſtiſchen 
Kreiſe Petersburg's das Fazit des Beſuches und 
die königlichen Worte aus. Und Nationalismus 
iſt ja heute höchſter Trumpf an der Newa. Leider 
vergeſſen dieſe Kreiſe, daß das kleine Montenegro, 
ſo herzlich es auch zu Rußland halten möge, noch 
lange nicht maßgebend für die übrigen, vie 
größeren Balkanſtaaten iſt. Ein jeder dieſer 
Staaten hat ſeine Intereſſen und feine Be⸗ 
denken. So herzlich auch der König jenes be⸗ 
freundeten Bergvolkes es meinen mag, ſeine 
Sti mme hat in den übrigen Balkanſtraten kein 
ſo großes Gewicht. Der Jubel, den die natio⸗ 
naliſtiſche Preſſe Rußlands loslegt, iſt alſo min⸗ 
deſtens verfrüht. 

Das Wort, was lange währt, wird gut, läßt 
ſich auf die jetzt endlich erfolgte Wahl des 
dentſchen Reichstagspräſidiams 
nicht anwenden, denn es hat eine ganze Woche 
gedauert, bis der Reichstag oder genauer geſagt 

ein Teil desſelben fich endlich auf ein Präſidium 
einigte, welches lediglich als Proviſorium gelten 
kann und zweifellos bei der im nächſten Monat 
erfolgenden Neuwahl einer ganz anderen Partei⸗ 
konſtellation Platz machen wird. Die Präſiden 
tenfrage hatte ſich zum Schluß zu einer ver⸗ 
wickelten politiſchen Frage geſtaltet, die den 
schroffen Gegenſatz zwiſchen rechts und links im 
neuen Reichstage deutlich erkennen ließ, während 
das Problem Teilnahme oder des Ausſchluſſes 
der Sozialdemokralie von der Leitung des Reichs⸗ 
tages gleichzeitig zu ſcharfen Differenzen innerhalb 


NErstklassige franz. 
Inländ. Maschenfüllung 1 
em Zollersparnis 2 Rb.! 


der natiönalliberalen Partei führte. Erft wenn 
die weiteren Verhandlungen der Volksvertretung 
die Grundlage für die Bildung einer Arbeits⸗ 
mehrheit bieten werden, wird ſich erkennen laſſen, 
durch welche Gruppierung das Präſidium der 
reinen Linken Kaempf⸗Scheldemann⸗Dove abgelöst 
werden ſoll. 

Auch im neuen bayeriſchen Landtag 
iſt die politiſche Lage, die ihren Ausdruck in dem 
Rücktritt des Kabinetts Podewils und in der 
Berufung des Frhr. v. Hertling gefunden 
hat, noch recht dunkel. Der bei den Wahlen zur 
weiten Kammer hervorgetretene Ruck nach links 
date die Zentrumsmehrheit zwar geſchwächt, aber 
nicht beſeitigt, und rein äußerlich könnte man 
meinen, daß die Stellung dieſer Partei durch die 
Berufung des bisherigen Zentrums führers zur 
Leitung der Staatsgeſchäfte eine Stärkung er⸗ 
fahren hat. Dieſer Auffaſſung iſt aber entgegen⸗ 
zuhalten, daß einmal die in Bayern herrichende 
Partei, die zu Verfaſſungsänderungen erforderliche 
Zweidrittelmehrheit eingebüßt hat, und daß ande⸗ 
rerſeits der auf dem änßerſten rechten Flügel 
ſtehende Freiherr v. Hertling auch innerhalb des 
bayeriſchen Zentrums auf mancherlei Oppoſitlon 
rechnen muß, ſodaß am Ende die durch die 
Auflöſung der Kammer akut gewordene bayerifche 
Kriſis als chroniſche ihr Daſein weiterfriſten wird. 
Im Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Eng⸗ 
Land ſcheint die Kriſis ihren Höhepunkt über⸗ 
ſchritten zu haben, und die Hoffnungen, die au 
den Beſuch des Kriegsminiſters 
Haldane luder deutſchen Reichs ⸗ 
hanptſtadt geknüpft worden waren, 
offenbar nicht Abertrieben geweſen, wobei aller⸗ 
dings zu befürchten iſt, daß dieſer Viſite gerade 
in Deutſchlond eine ſehr nüchterne Auffaſſung 
entgegengebracht wurde. Die Adreßdebatte 
im engliſchen Parlament und insbe⸗ 
ſondere die 1 en des Premierminiſterh 
Us quith haben erkennen laſſen, daß es ſich 
bei Haldanes Orientierungsbe⸗ und Verſuch nur 
um einen Anfang handelte, der ja bekanntlich 
immer ſchwer ift, und daß ernſtliche Bemühungen 
im Gange find, eine deutſch⸗engliſche Entſpannung 
in die Wege zu leiten. Dieſe erfreuliche Tat⸗ 
ſache ift auch durch die in der Donnerstagſitzung 
des dentſchen Reichstags abgegebene 
Erklärung des Reichskanzlers v. Bethmann Holle 
weg beſtätigt worden, derzufolge dieſe Ausſprache 
forldauert, um wenn möglich vertrauensvolle Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern herbeizu⸗ 
Führen. Wenn auch gut Ding Weile haben will 
bund der Optimismus in der Politik vom Uebel 
n wird doch zum Schluß wohl auch hier das 
Wort gelten: Wo ein Wille ift, da ift ein gen 
In Frankreich hat man dieſe ja nicht 
ganz unerwartet gekommene Wendung der Dinge 
mit einem heitern und einem naſſen Ange auf: 
genommen, indem man von Asgutths Verſſcherung 
Kenutnis nahm, daß an den beſtehenden Enten⸗ 
ten nichts geändert werden folle, während man es 
ſich doch andererſeits niche verhehlen kann, daß bei 
den deutſch⸗engliſchen Differenzen Frankreich der 
lachende Dritte geweſen iſt. Dieſe Tatſache iſt 
ziffernmüßig in der Marokkorechnung festgelegt, die 
jeht durch die Annahme des Abkommens 
mit Deutſchland im Senat und durch 
feine amtliche Veröffeutlichung abgeſchloſſen ist. 
Aber gerade die Debatte im Senat hat berech⸗ 
tigte Zweifel daran beſtehen laſſen, ob die Marolko⸗ 
einigung der Verbote einer allgemeineren Ver⸗ 
ſtändigung fein wird, und 0b 900 nur im Sche⸗ 
kifenreiche ſelbſt jede Möglichkeit neuer Reibungen 
mit Deutſchland beſeitigt worden iſt. Die Ver⸗ 
handlungen mit anien rücken 
nicht vom Fleck, und die Ausſichten einer ſchiedlich⸗ 
friedlichen Einigung werden angeſichts der zu⸗ 
nehmenden Spannung auf beiden Seiten gering 
eingeschätzt 4 

Auch die Verſuche, eine Einigungsformel 
zwecks Beendigung des italien tſchetür⸗ 
liſchen Krieges zu finden, 17 — ſich trotz 
aller diplomatiſchen Bemühungen bisher als er⸗ 
folgslos erwieſen, und das Kriegsſchauſplel nimmt 
mit den beiderſeitigen Siegen und den beider⸗ 
ſeitigen Dementis im Trottelgang und ohne ent⸗ 
scheidende Erfolge ſeinen Fortgang. Sehr ber 
deutſam aber iſt der Stimmungsumſchwung, der 
in Italien eingetreten iſt, und die größe Ent⸗ 
tänſchung macht ſich in einer immer ſtänler ans 
wachſenden Oppoſition gegen das Kriegskabinett“ 
eltend, deſſen einziger magerer Troſt darin bes 
t, daß auch das türkiſche Miniſterium nicht 

auf Roſen gebettet ift. 

In China hat ſich der Sturz des bisherigen 
Regimes kurz und ſchmerzlos vollzogen, und — 
es iſt doch nach nicht alles da geweſen! — durch 
kaiſerliche Edikte iſt die Umwandlung der älteſten 
Monarchie der Erde in eine Repuh ek volle 
zogen worden. Ob freilich nicht bloh altes ver⸗ 
nichtet, ſondern neues geschaffen werden iſt, und 
sh das Intriguenſpiel zwichen Juanſchtkai, dem 
„Organdſator der Republik“, und Sauſatſen, dem 
Einpeitſcher der Republikaner, durch den äußeren 
Ariedensſchluß beendigt worden ift, das wird ſich 
ust zeigen müſſen. Ig · 


Eine neue Rede des 
deutſchen Neichskanslers. 


In uuſerer gestrigen Abend⸗Ausgabe brachten 


wur in dem Kelchramm einem kurzen Anzug der 


des bemerkenswerten Jußalts wollen wir heute 
noch weiter auf die Rede eingehen. 


Der deutſche Reichstag bot kein anderes Bild, 
nur fällt es auf, daß der Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg nicht erſt zu ſpäterer Stunde, 
ſondern gleich nach Beginn der Sitzung den hiſto⸗ 
riſchen Eckplatz am Bundesratstiſch einnahm. 
Der erſte Redner aus dem Hauſe war der Ab⸗ 


geordnete von Payer von der Fortſcheittlichen 
Volkspartei. Er hat, wie immer, das Ohr des 


Hauſes, denn er hat Humor, und auch wieder er⸗ 
ſchallt bei einzelnen feiner Bemerkungen wieder⸗ 
holt heiteres Lachen ans dem Saale zu den Tri⸗ 
bünen herauf; aber trotzdem ſcheinen die Herren 
nicht mit vollem Herzen bei der Sache zu ſein. 
Ein Redner, der vor dem Kanzler ſpricht, iſt 
häufig in ebenſo ungünſtiger Lage, wie einer der 
ihm folgt, und es iſt ein offenes Geheimnis, daß 
der Kanzler ſprechen wird. Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg führt etwa folgendes aus: 
Es ſcheint mir angebracht, einiges über die Stel⸗ 
lung der Verbündeten Regierungen zu den Waß⸗ 
len und den Wahlergebniſſen zu ſagen. Ich 
möchte vor allem die Vorwürfe zürlckwelſen, dle 
vom Abg. Speck und auch ſonſt wohl ausgeſpro⸗ 
chen worden find, daß wr für die Steuergeſetz⸗ 
gebung nicht genügend eingetreten ſeien. Meine 
Herren, daß ift eine Legende. Vergleichen fie 
meine erſte Rede aus dem Winter 1909, dort 
habe ich bereits die Notwendigkeit der Finanz⸗ 
reform zur Wiederherſtellung unſerer Finanzen 
und die Notwendigkeit der Annahme der Finanz⸗ 
nefehe ſcharf betont. Damals und auch ſpäter 
habe ich ausgeführt, daß nur fo eine Geſundung 
der Finanzen herbeigeführt werden kann, daß die 
Reform eine notwendige Vorausſetzung ſei. In 
einer großen Anzahl von Preſſemitteilungen iſt 
ferner Front gemacht worden gegen die Art und 
Weiſe, wie die verſchiedenen Steuern gegenein ⸗ 
ander abgewogen wurden. Allerdings eines, meine 
Herren, habe ich nicht getan, die Ablehnung 
der Erbſchaftsſtener habe ich nicht verteldigt, oder 
genauer geſagt: die Art, wie das Zentrum und 
die Konſervativen ſich gegen die Erbſchaftsſteuer 
feſtgelegt haben. Der Reichskanzler fährt dann 
fort mit der Bemerkung, daß dit Erbſchaftsſteuer 
weit über ihre wirkliche Bedeutung hinaus zu 
einer hochpolitiſchen Frage gemacht worden fit, 
Was ift das Ergebnis, fo fragt der Kanzler. 
Dort auf der Linken ſitzen die lachenden Erben! 
(Allgemeine Heiterkeit.) Daß es ſo kommen 
mußte, war von vornherein zu erkennen. Die 
Zeit wird kommen, wo der Sammelruf nicht blos 
von den Regierungsbänken ans, ſondern auch aus 
der Mitte des Volkes kommen wird. Warten 
wir nur die Zeit ab, ſie wird noch kommen! 
Deshalb habe ich auch während der Wahlen bis 
um letzten Augenblick die gemeinſamen Intereſ⸗ 
= des Bürgertums gegenüber der Sozial ⸗mo⸗ 
kratie zur Geltung zu bringen verſucht. Erfolg 
habe 10 damit nicht gehabt (Lachen auf der Lin⸗ 
ken), aber ich habe meine Pflicht getan. Meine 
Pflicht gegenüber der Monarchie und gegenüber 
dem Lande war es, darauf hinzuweiſen, welche 
Verwirrung im Volke entſtehen muß, wenn die 
Scheideliuie über die . von 
Staat und Geſellſchaft von den bürgerlichen Par⸗ 
teien ins Nebelhafte verwiſcht wird. Wir haben 
merkwürdige Wandlungen erleht. Der Feind von 
vor fünf Jahren hat 110 Mandate erworben. 
Vor fünf Jahren hat der Liberalismus gejubelt 
und heute jubelt er wieder. Ich begreife es ja 
(zur Linken gewendet), daß Sie vom liberalen 
Standpunkt aus eine Genugtuung darüber emp⸗ 
finden, daß Sie die Konſervativen und das Bene 
trum geſchwächt haben. Aber der Schaden des 
politiſchen Gegners iſt noch lange nicht der Nutzen 
des Landes. Was hat ſich denn geändert? (Hüte 
figes Unterbrechen bei den Sozialdemokraten, fo 
daß der Reichskanzler längere Zeit nicht verſtänd⸗ 
lich it) Etwa die Sozialdemokratie? Nein! 
Sie find nicht fähig, auch nur ein Titelchen von 
den Dogmen nachzulaſſen, was Klaſſenkampf und 
Kampf 5 en den monarchiſchen Staat betrifft. 
Aber fell . wenn unter den 110 Sozialdemokra⸗ 
ten eine große Zahl von Reviſioniſten vorhanden 
iſt, welche nicht den monarchiſchen Staat mit Ge⸗ 
walt durch die Republik erſetzen wollen, fo kön⸗ 
nen doch auch die Herten Reviſioniſten es nicht 
laſſen, den monarchiſchen Sinn des Volkes zu 
untergraben. Auch fie predigen den erbitterten 
Kampf und diskreditſeren fo die Nation. Ich 
entfinne mich, vor einigen Jahren variſerte der 
Abg. Heine, der ja wohl auch zu den Reviſio⸗ 
niſten gehört, dem Abg. Junk gegenüber das 
Wort aus der Antigone : „Nicht zu lieben, zu 
haſſen find wir da.“ Was durch einen ſolchen 
Terrorismus in den Köpfen angerichtet wird, das 
brauche ich nicht zu schildern. Sie, die eben aus 
dem 1 zurückgekehrt find, werden das 
beſſer wiſſen, als ich. Ich kann den Entſchluß 
der Fortſchrittspartel und die Vorgänge in der 
nationalliberalen Partei, deren Zeugen wir ge⸗ 
weſen find, nicht darauf zurückführen, daß fa 
die Sozialdemokratie gewandelt hat. (Mit ſtar⸗ 
ker Betonung) : Bas f. gewandelt hat, das ift 
der Lilberalismus. Er iſt weiter nach links ge» 
rückt. (Starker Beifall im Zentrum und bei 
den Konſervativen, ſtarker Widerſpruch auf der 
linken Seite des Hauſes.) Der Reichskanzler 
fährt fort: Ich teile ja den Eindruck, den der 


Abgeordnete Payer ſoeben zum Ausdruck gebracht 


hat, daß geſtern und heute hier im Hauſe alles 
ruhig zugegangen iſt. Ich habe den dringenden 
Wunſch, daß auch in Zukunft ſich alles ruhig ab⸗ 
wickeln wird. Aber hier im Hauſe ſitzen viele 
alte und erfahrene Parlamentarier — keinen gibt 
es unter ihnen, der ſchon einer derartigen un⸗ 
ſicheren politſſchen Lage gehen ſeſtanden hätte, 
wie ſie unter den Aujpigien Dielen Reichstages 
geſchaffen worden iſt. ir haben es eben erlebt, 
daß der Liberalismus, der einft von Bennigſen 
und Richter geführt wurde, bereit war, den be 


Neue Badge Zeltung. 


letzten Rede des deutſchen Reichskanzlers. Wegen feindſchaft gegen den Staat geprägt hat, das 


beordneten Bebel, der das Wert ven der Tode J 


Nr. 76. 


höchſte Amt zu übertragen, das der Reichstag zu 
vergeben hat (Beifall rechts). und tatſächlich iſt 
ja auch dann zum Vizepräſidenten ein Sozialde⸗ 
mokrat gewählt worden, der die bekannten Worte 
gegen das Kalſerhaus gebraucht hat. Meine 
Herren, ſoll das die Antwort auf die ruhige und 
vertrauensvolle Sprache der Thronrede fein? (Zus 
ſtimmung rechts.) Nun wird wegen des Ausfalls 
der Wahlen eine neue Orientierung 1 75 Po⸗ 
likit als notwendig bezeichnet. Der geordnete 
Payer hat gemeint, vie Wahlen ſeien ein Verdikt 
über die Geſetzgebung der letzten beiden Jahre. 
(Sehr richtig links.) Meine Herren, nennen Sie 
mir ein großes Geſetz, das während der letzten 
beiden Jahre zuſtande gekommen iſt, ohne daß 
die Freunde des Abgeordneten Payer daran mite 
gearbeitet haben. Waren die Wahlen alſo ein 
Verdikt, ſo waren ſie auch ein Verdikt über ihn 
und ſeine Freunde. Nicht die Geſetze der letzten 
Jahre, der Zwieſpalt der bürgerlichen Parteien 
bat die Sozialdemokratie fo ſtark gemacht. 
Der große Haufe der ſozialdemokratiſchen 
Stimmzettel dankt ferne Entſtehung dem Glauben 
an die Ungefährlichkeit der Sozialdemokratie. So⸗ 
bald ſie von großen Worten zu gefährlichen Ta⸗ 
ten ſchreiten würde, dann würde es anders wer⸗ 
den. Das wiſſen die Sozialdemokraten auch, 
und deshalb haben ſie auf 7 — letzten Partei⸗ 
tage große Vorſicht beobachtet. Die 4 ¼ Millio- 
nen, die ſozialdemokratiſche Stimmzettel abgege⸗ 
ben haben, find keineswegs Todfeinde des Staa⸗ 
tes. Die Regierung muß feſt auf eigenen Füßen 
ftehen, Die unſichere allgemeine Lage ſoll dazu 
herhalten, der weiteren Demokratiſterung unſeres 
demokratiſchen Wahlrechts den Boden zu ebnen. 
Konſtitutiouelle Garantien werden gefordert, um 
die Grundlagen unſerer Verfaſſung zu verſchieben. 
Zur Erfüllung beider Forderungen können wir 
die Hand nicht bieten. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Meine Herten, es iſt zuzugeſtehen, das unſer 
Wahltecht Mängel hat. Die Rie ſenwahlkreiſe 
mögen dahin gehören, aber auch andere 
Dinge kommen in Betracht, vor allem die 
Moral oder Unmoral des Stichwahlweſens. Es 
iſt vorgekommen, daß eine bürgerliche Partei "alle 
gemeine Abmachung mit der Sozialdemokratie über 
die Stichwahlen getroffen hat und in einem be⸗ 
ſtimmten Wahlkreiſe doch das Zuſammengehen mit 
ihr als Verrat gebrandmarkt hat. (Lebhafter Bei⸗ 
fall rechts. Wiederſpruch links.) Ich ſelbſt habe 
Flugblätter dieſer Art vor der Stichwahl im erſten 
Berliner Wahlkreiſe täglich erhalten. Ein weiterer 
Fehler unſeres Wahlrechts iſt die mangelnde Ver⸗ 
treiung der Minoritäten. Ueberhaupt muß ich vor 
einer Uebertreibung des nackten Prinzips der Zahl 
warnen. (Aha! links.) Wer das nicht will, der 
wird verfehmt, und nur wer dem Götzen der Zahl 
huldigt, wird anerkannt. Und dann wird eine ſchär⸗ 
fere Kontrolle des Reichstages öber die Regierung, 
ein Geſetz über die Verantwortlichkeit des Reichs⸗ 
kanzlers gefordert. Das tft doktrinär, praktiſchen 
Wert hätte es nur, wenn es eine Etappe zur 
parlamentariſchen Regierung ſein ſoll. Ein Kanz⸗ 
ler, der nur vom Kaifer und König von Preußen 
abhängig it, ißt das notwendige Gegengewicht ge⸗ 
en das freieſte Wahlrecht, das Fürſt Bismarck 
ſenerzel dem deutſchen Volke unter ganz beſtim⸗ 
ten Vorausſetzungen gegeben hat. Das Anwachſen 
der Sozialdemokratie iſt nicht ein Grund für, fon 
dern nur noch ein Grund mehr gegnn die Verſchie⸗ 
bung des Verhältniſſes der Gewalten im Staate 
zueinander. Politiſche Schäden würden durch 
olche Maßnahmen nicht gebeſſert werden. Im 
Volke lebt eine förmliche Sehnſucht nach großen 
Aufgaben, nach Zielen, die zu ereichen lohnt. Aber 
fie find unr zu erreichen, wenn wir den Blick 
von den widerwärtigen Zänkereien der letzten Zeit 
wieder vorwärts richten. Die großen Aufgaben 
liegen nicht in der Richtung der Demokratiſterung 
des Reichs. (Lebhafter Beifall rechts, Widerſpru⸗ 
links.) Der Friede Europas 10 
niemals mehr gefährdet geweſen, 
als wenn in Deutſchland die Straffheit der Or⸗ 
gaulſation nachließ. Stetigkeit und 
Feſtigkeit der Politik ohne Extravaganzen nach 
rechts oder links tut uns not. 
Wir haben vor uns das weite Gebiet der So⸗ 

zialpolitik. Nicht alle ſoztalpolitiſchen Aufgaben 
ehörem zur Kompetenz des Reiches. Aber alle 
find wichtig für die Zukunft des Volkes. Noch 
nicht alle find zur Löſung reif, aber wenn Sie 
daran denken, dann kann die Befürchtung nicht 
aufkommen, daß der Reichstag zur Arbeltsloſigkeit 
oder Stagnation verurteilt ſein könnte. Aber wenn 
wir vorwärts kommen wollen, dann muß das 
Bürgertum des alten Haders vergeſſen. Es muß 
zu 1 Arbeit bereit ſein und ſich bewußt 
bleiben, daß es zugleich die Intereſſen von Millio⸗ 
nen von Arbeitern wahrzunehmen hat. 
Reich darf weder reaktionär noch radikal regiert 
werden, ſonſt müßten wir die beſten Teile des 
Volkes von der Mitarbeit ausſchließen. Der Ge⸗ 
genſatz zwiſchen konſervativ und liberal kann nie 
ganz ausgeſchaltet werden, beide Elemente find 
für das Staatsleben notwendig. Mit Entſchieden⸗ 
Ihr aber wende ich mich dagegen, daß die Frage 
Nau wird zwiſchen reaktionär und ſozialdems⸗ 
Ay Der Reichskanzler ſchließt mit folgenden 
Worten: 


Das Wirtſchafts⸗ und geiſtige Leben Deutſch⸗ 
lands erfordert die Anſpan nung aller 
Kräfte der Nation, in der querelles alle 
mendes feinen Platz haben. Ein Staat, der feine 
Tüchtigkeit durch Uneinigkeit lähmt, den wird dle 
Weltgeſchichte erbarmungslos zu Boden treten. 

Der Reichskanzler hat die letzten Worte mit 
großem Pathos und ſichtlicher innerer Erregung 
geſprochen. Starker minmtenlanger Beifall auf 
der rechten Seite des Hauſes antwortet ihm. Na 
dem Reichskanzler erhält Fürſt Radziwill (pole, 
das Wort. 


Das 


Graf Aehrenthal + 


Wien, 17. Februar. (P. T. A.) 
Der Miniſter des Aeußern Graf 
Aehrenthal iſt heute abend um 9 Uhr 
45 Min. verſchieden. 


* 

Wien, 17. Februar, (P. T.⸗A). Kalſet 
Franz Joſef verlieh dem Miniſter des Aeußern 
Grafen Aehrenthal die Brillant⸗Inſignien zum 
Großkreuz des Stephangordens. 

Wien, 17. Februar. (P. T.⸗A.) Der Mini⸗ 
5 des Aeußern Graf Mehrenthal wurde heute 
nfolge feines bedenklichencheſundheitszuſtandes durch 
kaiſerliches Reſkript auf eigenes Erſuchen ſeines 
Poſtens enthoben. — Gerüchten zufolge foll an 
feine Stelle Graf Berchtold ernannt werden. - 

Wien, 17. Februar. (P. T.⸗A.) In dem 
kaiſerlichen Reſkript auf den Namen bed Grafen 
Aehrenthal wird nicht nur das unerſchütterliche 
Vertrauen des Kaiſers zu dem Grafen, ſondern 
auch deſſen umſichtige Polltit hervorgehoben und 
ihm der tlefſte Dank für feinen treuen Dienſt 
ausgeſprochen. | 

Wien, 17. Februar. (P. T. -A.) Hente 

uh war Graf Aehrenthal faſt ununterbrochen 
ei vollem Bewußtſein und nahm auch das hl. 
Abendmahl und die letzte Oelung entgegen. Im 
Laufe des Tages verabſchiedete fh Graf Aehren⸗ 
thal von ſeiner Familie und lag hierauf das 
kafſerliche Reſkelpt, das ihn freudig erregte. — 
Der Eintritt der Katastrophe wird don Stunde 
zu Stunde erwartet. 1 

Wien, 17. Februar. (P. T.-A.) 
Im Befinden des Miniſters des Aeußern, 
Grafen Aehrenthal, iſt eine bedeutende 


Verſchlimmerung eingetreten. 


Der Siegeswagen 
des Polenkönigs Jan 
Sobieski. f 


* 
Wunderbar tft oft das Schickfal von Sleges⸗ 
trophäen, eigenartig deren ſpätere Meſtimmung. 
Wo blieb der goldene Siegeswagen, den eſnſtmals) 
die Kalſerſtadt Wien dem Polenkönig 
Jan Sobiesfi aus Dankbarheit für dle Befrei⸗ 
ung aus der Hand der Türken ſchenkte?) Er 
ſteht hente als Kanzel in einer 
kleinen pommerſchen Dorfkirche! 
Am 11. September 1685 ſiegte das and Deſter⸗ 
reichern, Polen, Sachſen und Valern aujemmens 
geſetzte Erſatzzeer Wiens über Kara Muſtafa 
der gar zu gern über der deutſchen Kaiſerſtadt 
Wien den Halbmond aufgepflanzt hätte. Im, 
feierlichem Zuge wurde der Sieger Jan Sobieskf 
von den Bewohnern Wiens eingeholt. Aus 
Dankbarkeit ſchenkten die Wiener dem 915 0 
einen Siegeswagen, auf welchem dieler auch feine: 
Einzug gehalten Haben ſoll. (Die hiſtoriſche 
Barrheit dieſer Behauptung ift nnen feld 
denn nach dem Gemälde von Kamphausen hal 
Sobieski an der Spitze ſeiner Reiter hoch z 
Roß feinen Einzug.) Herſtellung und A | 
ſchmäckung dieſes Wagens, der nach Art der de 
miſchen Siegeswagen gebaut worden iſt, "a 


eine bedeutende Summe — man ſpricht v. 

Tauſenden von Dukaten — verſchlungen, u 

man kann ſich auch die Verſtimmung der anderm 
Heerführer erklären, welche ob der allzueinſeitigen 
Hervorhebung der Taten des on ſich 
grollend abwandten. — Hente iſt nun dieſer Sie⸗ 
geswagen, von dem einft Sobſeski das ihm zu⸗ 
jubelnde Volk begrüßte, nachdem er in der 1 
pfarrkirche der Auguſtiner in Wien das Te Deum 
angeftimmt hatte, Kanzel in dem zwi 
ſchen Neuſtettin und Bärwalde 
gelegenen pommerſchen Dörfchen 
Raddatz. — Nach Beendigung des 1. fehlen 
ſiſchen Krieges wurde der von den Rädern nem 
löfte Wagen in der genannten Kirche aufgeſtellt 
Auf wenig Stufen ſteigt man von der Rückſeite 
in die eigenartige Kanzel hinein. Der Baldachin 
iſt an der Dede befeſtigt und trägt die Junſchrift: 
„Carrus triumphalis Johannis Sobieski, regis 
| Polonosum.? Auf dem Baldachin ſteht der zwei⸗ 
köpfige weiße Adler mit der Inſchrift J. S. R. 
P. Der Wagen ift überaus reich vergoldel und 
man hat nichts au dem hlſtoriſchen Wagen ge⸗ 
ändert, nur an der Vorderfeite findet ſich das 
Wappen des preußiſchen Generals Hennig von 
Kleiſt und die Zahl 1742. — Diefe Abänderung 
gibt uns Antwort auf die Frage, auf welche 
Melfe der Siegeswagen als Kanzel in eine Kirche 
gekommen iſt. — Der Lehensherr von Raddatz, 
General von Kleiſt, kämpfte unter Friedrich dem, 
Großen im 1. ſchleſiſchen Kriege. In einem 
ſchleſiſchen Dorfe, das einſt Sobieskis Erben be⸗ 
ſeſſen hatten, erbeuteten Kleiſt 's Soldaten den Wa⸗ 
en. Friedrich der Große beſtimmte ihn für das 
Beeliner Zeughaus, änderte ſedach den 
Befehl, als Kleiſt, den Friedrich nach der Schlacht 
bei Mollwitz ſehr auszeichnete, den. König bat, 
den Wagen ſeiner neuerbauten Kirche in Raddatz 
als Kanzel zu ſchenken! — Die Räder ſtanden 
ar rag hinter der Kanzel. Sie waren ie 
falls vergoldet und aus dieſem Grunde hießen 
1807 die Franzoſen fie auf Nimmerwlederſehen 
mitgehen. 


„ 


74 N a} 
Chronik u. Lokales. 
Sonntagsgedanken. N 
Der Kampf, den Wahrheit und Gerechtigkeit 
een Trug und Falſchheit kämpfen, muß im 
10 ven vielfach fo enden, daß die Tugend zu untere 
en scheint, Wo Gutes mit dem Böſen im 


hesftzeit legt, wird 9 wenigfiens_ vor, dep 


lie 


1. Beilage zu Nr. 79 „Uene Ladzer Zern 


Margen-Zusgabe. 


Sonntag, den (5.) 


18. Februar 1902, 


a 


Moraen-Anonahe: 


Anläwdiihe Nachrichten. 
St. Petersburg. 


— Mißbräuche für 523,000 Rbl. 
hatte der Beamte des Petersburger Konktrollhofes 
M. noch im Jahre 1908 im Petersburger Hafen⸗ 
zollamt aufgedeckt; fie beſtanden, kurz geſagt, 
darin, daß die von den Warenempfüngern depo⸗ 
nierten Kautionen fälſchlich in doppelter Höhe 
angegeben wurden; der Petersburger Kontrollhof 
tat aber, — wie die „Birſh. Wedom.“ berichten. — 
alles, um die Ergebniſſe der Reviſion zu hinter⸗ 
treiben; ſchließlich wurde M. ſogar aus dem 
Dienſt entlaſſen. Jetzt hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſich der Sache angenommen und das ganze 
Material dem Finanzminiſterſum und der Reichs⸗ 
kontrolle überſandt. 

— Das Kohlenpanama von 1908. 
Die Kommiſſion des Stadtverordneten Senator 
Oerſtröm hat in der Sache nun ihre Unterſuchung 
aßgeſchloſſen. Es erwies ſich nach dem „Herold“ 
u. a., daß während in der der Duma vorgelegten 
Abrechnung das Quantum der im Laufe des 
Jahres auf der Waſſerleitungsſtation verbrannten 
Kohlen mit 2.162.000 Pud angegeben war, dieſes 
Sant in den Blichern der Station mit 
1.882.000 Pud fligurſerte. Es iſt alſo eine 
Differenz von 280.000 Pud da. Es wurde die 
Erklärung abgegeben, daß man das Quantum 
Kohlen eines Wagonettes urſprünglich irrtümlicher⸗ 
weiſe mit je 50 Pud angenommen hatte, während 
das Woganette tatſächlich 55 Pud faßte. Das 
Verhör einer Reihe von Perſonen ſtellte aber 
feſt, daß das fehlende Kohlenguantum überhaupt 
gar nicht auf die Station geliefert worden fer. 
Es wude ſerner feſtgeſtellt, daß der Obermeha⸗ 
niker N. N. Borodulin und die anderen Auge⸗ 
ſtellten dem Empfang der Kohlen nur ſehr wenig 
Zeit gewidmet hätten. Ein Arbeiter, Sſokow, 
hätte allein eine Neihe von Wagen zu beaufſichti⸗ 
gen gehabt und wurde mit ſeiner Aufgabe natür⸗ 
lich nicht fertig. Alle Meldungen von Unregel⸗ 
mäßigkeiten bei der Ablieferung der Kohlen 
blieben refultatlos. „Es iſt nicht Ihre Sache“, 
pflegten die Herren Ehitrowo und Borodulin zu 
ſagen, Die Unterſuchungskommiſſion gelangte zu 
folgenden Reſolutionen: Schuldig find die Arbei⸗ 
ter, die im Intereſſe der Kohlenlieferanten hatte 
delten und die mit dem Empfang beauftragten 
Studenten. Sie zur gerichtlichen Verantwortung 
zu ziehen lohnt ſich aber nicht, da nun kaum 
nach feſtgeſtellt werden kann, wo bei den Er⸗ 
wähnten Nachläſſigkeit und wo böſe Abſicht ſich 
berührten. Dagegen laſſen ſich der frühere Di⸗ 
reklor der Waſſerleitungsſtation, E. L. Haneken, 
und die Herren Chitrowo und Borodulin ſehr 
wohl wegen Nachläfſigkeit im Dienſt und Chitrowo 
auch wegen fiktiver Angaben im Rechenſchafts⸗ 
bericht zur gerichtlichen Verantwortung ziehen. 
Die Kommiſſion ſchlägt der Duma vor, gegen 
die Genannten auch eine Schadenerſatzklage ein⸗ 
zureichen. 

Moskau. Auf der Sitzung der Augenärzte 
kam es zu einem Konflikt zwiſchen Profeſſor 
Maklakow und Profeſſor Golowin. Maklafow, 
als Vorſitzender, ſchildert, wie Golowin entgegen 
allen Traditionen nicht gewählt, ſondern von der 
Regierung ernannt wurde, und wie die Mehrzahl 
der Geſellſchaft der Augenärzte über Golowins 
Handlungsweiſe fo entrüſtet war, daß fie ihn 
beim Ballotement durchfallen ließ. Prokeſſor Go⸗ 
lowin proteſtierte gegen die Rede des Vorſitzenden. 

— Die Direktion der Wiener 
Volksaper hat F. J. Schaljauin zu drei 


Sonntagsplanderei. 


Der Winter, 
allerdings etwas zu ſpät feine Viſitenkarte abge⸗ 
geben hatte, hat nun plötzlich nachgelaſſen und 
das Queckſilber iſt nun abermals lebensluſtig ge⸗ 
worden und hüpft vor Freude in die Höhe. Die 
ſilberweiße Decke in der Mutter Erde gehüllt 
wax, iſt in nichts zerronnen. Die verſchneite, 
vereifte und bereifte Winterlandſchaft iſt nun mit 
all' ihrer Pracht und Herrlichkeit entſchwunden 
und ein leiſes Ahnen und Hoffen geht durch die 
noch winterlich ſchimmernde Natur. Wo iſt er 
hin, der Winter? 
müde geworden? Kommt er nicht wieder mit 
all ſeiner Pracht und Strenge oder hat doch die 
Bauernxegel recht, die fagt: 

Der Winter bleibt nie aus, 
Kommt er nicht früh, jo kommt er ſpät in's 
Haus. 

Oder kommt er nur noch das allerletzte Mal, 
um kalendermäßig feinen offiziellen flug zu 
halten? Wer weiß es? Wer kann in die Ge⸗ 
. der Natur dringen, wer vermöchte uns 
den Schleier der ewigen Geſetze zu lüften und 
uns einen leiſen, ganz leiſen Blick hinter die 
Couliſſen des myſterioſen Naturwaltens zu ge⸗ 
währen. 

Der Winter iſt zum blaſſen Schimmer ge⸗ 
worden und das Zeichen des Winters, in dem 
wir ſtanden, ift unn einem anderen Zeichen ge⸗ 
wichen, das ewig und unendlich iſt: dem Kuſſe. 
Wir ſtehen jetzt im Zeichen des Kuſſes. In den 
Rihanulopeipier werden „Kuß“⸗Films in allen 
Tonarten vorgeführt, auf den Maskenbällen feiert 
er ſeinen großen Triumpfzug und bringt Höltys 
Ausſpruch wieder in Ehren: „Küſſe geben, Küſſe 
rauben, iſt der Welt Beſchäftigung“. Es werden 
da keine Konten über Soll und Haben geführt. 
Das große Buch des Lebens iſt offen und jeder 
kaun geben und nehmen, ſo viel er will. Im 
„Konzertſaale hielt ſogar Dounerstag Abend der 


der mit ſtürmiſchem Gebaren 


Iſt er ſeines Waltens bereits 


Borſtellungen eingeladen. Er wird 26.000 Franken 
pro Abend erhalten. Die Preiſe der Billette zu 
dieſen drei Abenden werden viermal höher ſein 
als gewöhnlich. 

— Der umbau des Moskaner 
Kleinen Theaters iſtendgültig beſchloſſen. 


Man wird nach der Romanowfeier damit be⸗ 
ginnen. | 
Libau. Ein neuer „Prophet.“ 


Durch feine Predigten gegen die Unmäßigkeit hat 
der Vorſteher der hieſigen Abteilung des „Blauen 
Kreuzes“, Herr Rabe, in kurzer Zeit eine große 
Gemeinde geworben, die zumeiſt aus Frauen be⸗ 

ſteht. Seine Tätigkeit wurde auch vom Stadt⸗ 
amt für nützlich befunden und durch Ueberlaſſung 
der großen Kaſerne an der Wilhelminenſtraße 
für die Gebetverſammlungen gefordert. In der 
letzten Zeit machte ſich, nach der „Lib. Ztg.“, 
Herr Rabe vor ſeiner ins Ungeheure angewachſe⸗ 
nen Gemeinde, die der große Gebetſaal in der 
Kaſerne kaum mehr faſſen konnte, mit großem 
Erfolge an die Erläuterung der Schriftſtellen, die 
ſich auf das füngſte Gericht und das Ende der 
Welt beziehen. Sonntag machte Herr Rabe ſei⸗ 
ner Gemeinde die Mitteilung, daß ihm der Herr, 
den er darum angefleht habe, eine auf das Wel⸗ 
tende ſich beziehende Offenbarung gemacht habe. 
Die erſte Auferſtehung der in dem Herrn geſtor⸗ 
benen Toten und die Himmelfahrt der aufer⸗ 
ſtandenen und lebenden Gerechten werde am 8. 
März d. J. ſtattfinden. An der Himmelfahrt 
werden höchſt wahrſcheinlich auch ein paar Hun⸗ 
dert Libauer teilnehmen dürfen. Wenn er Rabe, 
daher nuch dem 8. März d. J. nicht mehr in 
Libau ſein ſollte, ſoll man ihn nicht mehr an 
einem anderen Orte ſuchen, denn er werde 
dann der Erde entrückt fein. Ueber die Hinter⸗ 


bliebenen werde daun eine Trübſal von 3% Jah⸗ 
ten kommen. Weltkriege und andere Plagen 


werden in dieſer Zeit die Erde heimſuchen. Im 
Oktober 1918, wo dieſe Plagen den Höhepunkt 
erreicht haben werden, werde die Wiederkunft 
Chriſti und die Aufrichtung des Friedensreiches 
des Meſſias zu Jeruſalem erfolgen, das von 
Paläſtina gus bis 1934 ſämtliche Reiche der 
Erde umſchließen werde. 
Die Gemeinde iſt jeht mit den Vorbereitun⸗ 
gen zu den Märzereigniſſen, die von vielen ernſt 
genommen werden, beſchäftigt. In den privaten 
Gebetzirkeln wechſeln Arbeiten für die Armen 
mit Gebeten ab. Eine Frau, die ein Steinkreuz 
für ihren verſtorbenen Mann beſtellt hat, machte 
ſogar ihre Beſtellung rückgängig, da ein Grab⸗ 
monument für ihren Mann, wenn am 8. März 
auferſtehen follte, überflüſſig ſei. Wie zu hören, 


handelt es ſich bei Rabe offenbar um eine Art 
zeligiöfen Wahnſinns, welchem Umſtande zuſtän⸗ 


digen Ortes bereis die erforderliche Aufmerkſam⸗ 
keit zugewandt worden iſt. I 
Goldingen. In der Morgenfrühe des 
vorigen Somtags waren, wie nach der „Rig. 
tg.“ die „Latwiia“ berichtet, ein paar Armen⸗ 
häuslerinnen mit dem Reinigen und Heizen der 
Kirche beſchäftigt, als fünf junge Leute in die 
Kirche kamen und Anſtalten machten, auf den 
Altar zu klettern. Auf Bitten der Weiber 
nahmen ſie von dieſem Vorhaben Abſtand, dafür 
beſtieg aber einer von ihnen die Kanzel, goß von 
dort Waſſer herab und hielt Schmähreden auf die 
Kirche, die er u. a. Schweineſtall nannte. Darauf 
gingen die jungen Leute in die Sakriſtei und 
tranken dort Bier. Nach etwa einer Stunde 
verließen die jungen Leute die Kirche. Gegen die 
Kerle einzuſchreiten hatten die Weiber nicht ge⸗ 
wagt, da ſie bei einem von ihnen einen Revolver 
bemerkt hatten. 


bekannte Publiziſt Belmont einen zweiſtündigen 
Vortrag über den Kuß. Man führt den Kuß 
im Kinematographen vor Augen, man treibt ihn 
praktiſch, man ſtudiert ihn theoretiſch und Liebchen, 
was willſt Du noch mehr? 

Was ift aber ein Kuß? Die Gelehrten find 
ſich noch darüber nicht einig und quot capita, 
tot sensus. Die Verliebten aber, die einzigen 
Autoritäten auf dieſem Gebiete haben keine Zeit 
ſich mit Theorie zu befaſſen und fragen nie da⸗ 
nach. In ſchweren Folianten und dickleibigen 
Bänden iſt über den Kuß hin und her philo⸗ 
ſophiert worden und wenn man endlich an 
die letzte Seite gelangt, ſo gleicht man dem 
Goetheſchen Tor und man iſt ſo klug als wie zuvor. 
In den meiſten Fällen erhalten wir dieſelbe Ant⸗ 
wort, die einſt ein Bauernmädchen auf dieſe 
Frage gab: „Der Kuß ift ein Kuß und baſta l“ 
Und vielen Gelehrten und Philo ſophen ergeht 

es endlich wie dem hl. Auguſtin mit dem Er⸗ 
klären des „Zeit“⸗Begriffes. „Wert man mi 
fragt,“ ſagte der hl. Auguſtin, „was Zeit til, fo 
wüßte ich es nicht zu ſagen. Ich weiß es aber 
| ganz genau, ſo langen man mich nicht danach fragt“. 
Der Kuß iſt einfach und leicht, nur bei feinem | 
W beg l. ſich erſt die Schwierigkeiten ein. 
nd ft: 


viellei 
„Das Küßen kein ſchlichtes Einerlei 

Wie Laien wohl darüber denken mögen, 

Der kritiſche Forſcher findet auch dabei 

Viel zu beachten und zu überlegen.“ 

Leider haben ſich die „kritiſchen Forſcher“ bis 
anf den heutigen Tag mit dem „Kuß“⸗Problem 
vergebens den Kopf zerbrochen. Der Phyſtker 
ſpricht von verborgenen, geheimnisvollen Natur⸗ 
kräften, von elektriſchen Strömungen, der Philo⸗ | 
ſoph baut Syſteme auf, teilt fie in Kategorien, forſcht 
nach dem Urſprung und Zweck. Der Phyſiologe 


| 55 vou phyſiologiſchen Vorgängen, von ſchmerz⸗ 


ſaaften und angenehmen Krämpfen, Lippen⸗ 
krämpfen u. ſ. w. In dem Lexikon findet er 
eine ftreng wiſſenſchaftliche Definition und jeder 
„Kuß“⸗Theoretiker hat feine eigene Anſicht. Am 
beſten wiſſen es immer noch die Dichter. Nach 
dem franzöſiſchen Dichter Verlaine iſt der Kuß 


Wilna. Große Mengen von Wallfahrern 
aus Sſaratow ziehen zum Shirowizki⸗Kloſter zum 
Biſchof Hermogen. 

Krementſchug. Zehn Aerzte, die ſich 
geweigert haben, in der Nacht den Kranken Hilfe 
zu leiften, find, nach den „Birſh. Wed.“, zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen worden. 


Deuiſchlanda Verhand- 
lungen mit England. 


London, 17. Februar. 

Die Rede des deutſchen Reichskanzlers hat in 
der engliſchen Preſſe ein ſympathiſches Echo ge⸗ 
funden. Indeſſen ſind mehrere einflußreiche 
Blätter bemüht, Waſſer in das Fener der Bes 
geiſterung zu gleßen. Die Times z. B. 
ſich allzuviel von den von Haldane eingefädelten 
Verhandlungen zu verſprechen, denn es fehle 
ihnen eine breite Baſis, wie fie ſelnerzeit bei 
Abſchluß der Ententen mit Frankreich und Ruß⸗ 
land vorhanden war. In dieſen beiden Fällen 
galt es, ernſtliche Schwierigkeiten zu beſeitigen, 
wie fie in Englands Beziehungen zu Deutſchland 
keine Rolle ſpielten. Die Frage des Flottenbaues 
aber könne nicht zum Gegenſtand eines Kompro⸗ 
miſſes gemacht werden. Da miſſe jede Nation 
ſelbſt wiſſen, was ihr not tue. Man ſolle alſo 
ſeine Hoffnungen nicht zu hoch ſchrauben, um 
nachher keine Enttäuſchungen zu erleben. Daily 
Graphic meint ſedoch, daß in Afrika und Meine 
afien allein ſchon genug Stoff für deutſch⸗engliſche 
Verhandlungen vorhanden ſei, die zu einer neuen 
Entente führen könnten. Dailn Chronicle meint, 
es gebe wenig ge auf der Welt, die wichtiger 
ſeien als eine deutſch⸗engliſche Verſtändigung. Die 
eugliſche Politik habe bisher einen ſchweren Irrtum 
begangen, indem fie mit Deutſchland eine Begren⸗ 
zung der Rüſtungen zu vereinbaren ſuchte, ohne 


vorher eine freundſchaftliche Atmosphäre geſchaffen 
zu haben. ily News machen geltend, daß, 
wenn die en jedentjchen Beziehungen ſich erſt 


wirklich herzlich geftaltet hätten, die Rüſtungsfrage 
ſich von ſelbſt zur beiderſeitigen Zufriedenheit 


regeln werde. 


In einer Unterredung mit einem Vertreter 
des Dailn Chronicle gibt Sir Frank Lascelles, der 
frühere Votſchafter in Berlin, der Beſorgnis 
Naum, daß es nicht leicht fein werde, die nes 
eignete Baſis für eine deutſch⸗engliſche Verſtän⸗ 
digung zu finden, da wirkliche Streitfragen zwi⸗ 
ſchen den beiden Nationen nicht exiſtieren. Deutſch⸗ 
land ſei der bloßen Worte ſatt, es wolle Taten 
ſehen. Die Deutſchen würden z. B. die Ab⸗ 
tretung der Walfiſchbal mit Freuden begrüßen 
und ſehr dankbar dafür ſein. Aber dieſe gehöre 
der ſüdafrikaniſchen Union, und es ſei zweifelhaft, 
ob England darüber verfügen könne. Was nüße 
es Deutſchland, wenn England feine Einwilligung 
zum Erwerb portugiefifcher Beſitzungen gebe, fo 
auge Portugal nicht daran denke, fie zu ver⸗ 
kaufen. Ueber die Bagdadbahn ſei es leichter 
möglich, ſich zu verſtändigen. Deutſchland ſei 
eben zu ſpät in die Reihe der Großmüchte ge⸗ 
treten, als die Welt faſt ſchon aufgeteilt war. 
Aber die in Deutſchland ſo viel verbreitete Mei⸗ 
nung, 52 England ſich allen feinen Ansdehnungs⸗ 
nungsverſuchen entgegenſtelle, ſei fall, Sir 
Frank Lasielles führt dann weiter aus, daß 
Deutſchland faſt feinen ganzen Kolonlalbeſitz der 
Großmut Englands verdanke! 

Paris, 17. Februar. 

Der Gaulois ſchreibt zu der geſtrigen Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers im Reichstag: „Es 


„ein feuriges Accompagnement auf der Klavlatur 
der Zähne, zu den ſüßen Geſängen, die die Liebe 
in den Herzen ſingt“. Und der Meifter in der 
Liebe Heine ſagt: 

Der heil'ge Gott, der ift im Licht 

Wie in den Finſterniſſen; 

Und Gott ift alles, was da iſt; 

Er iſt in unſern Küßen. 

Der große Heide Goethe weiß nicht minder 
Erhabenes vom Kuß zu erzählen: 

. Mer nicht trinkt und wer nicht küßt, 
Der iſt ſo gut wie tot. 

Und der Romantiker Tieck ſagt: 

Küſſe ſind verſchämte Roſen, 
Der geliebten Blütezeit, 

Und ihr ſüßes, ſüßes Koſen 

Iſt der Wünſche ſchön Geleit. 

Ein bekanntes Wort ſagt ſehr treffend: 

„Küſſe ſind eine Koft, die mit kirſchfarbenen 
Löffeln genoſſen wird.“ 

Der Kuß iſt ſehr einfach und leicht. In 
Europa gehören nur zwei Lippen dazu. Bet den 
alten Griechen waren auch die Ohren dazu not⸗ 
wendig, denn es herrſchte bei ihnen die allgemein 
verbreitete Sitte, ſich beim Küſſen gegenſeitig die 
Ohren anzufaſſeu. Die Nenfeeländer und Lapp⸗ 


länder müffen dagegen ſehr geſunde Naſen haben, 
deun der Kuß iſt bei ihnen das Reiben der Naſen 


aneinander. Wie die Chineſen küſſen, das erſieht 
man in ſehr drolliger Weiſe bei jeder „Geiſha“⸗ 
Aufführung. Wir ſehen alſo, nicht alle Völker 
kennen den Kuß und nicht alle Stämme genießen 
„mii kirſchfarbenen Lüffeln die Koſt“. Ueber die 
Entſtehung des Kuſſes berichtet uns manch ſchöne 
Legende. Die einen verlegen ihn nach Rom, die 
andereu nach Troja. (7) Am allerbekannteſten iſt 
folgende Legende: Als ſich das erſte Weib er 
müdet im Schatten eines Baumes träumend hin⸗ 
legte, umkreiſte eine kleine Biene die kirſchenroten 
Lippen. Die ſummende Honigſammlerin ver⸗ 
mutete auf den friſchen Lippen eine Süßigkeit 
und wies ſo dem Evas Schlummer bewachenden 
Genoſſen den Weg zur Seeligkeit. Neugierig 
kam Adam der Biene zuvor und berührte ſelber 
mit ſeinem Munde die verführerischen Lippen des 


warnt, 


ift unzweifelhaft, daß die Wünſche des engliſchen 
Kabinetts bei der dentſchen Regierung einen 
freundlichen Widerhall gefunden haben. Die 
Nafchheit, mit der Herr v. Bethmann⸗Hollweg int 
Reichstag auf die Rede des Premierminiſters 
Asguith geantwortet hat, beweiſt dies, Die eng⸗ 
liſch⸗deutſche Entſpannung einerſeits und die öͤſter⸗ 
reichiſch⸗ruſſiſche Annäherung andererſeits kündigen 
eine umfaſſende friedliche Koalition an. Wenn 
fie zuſtande kommen ſollte, dann darf fie nicht 
ohne Frankreich vollzogen werden. 


Der Prüſident 
der Republik CThiun. 


Juanſchikal wurde, wie bereits mitgeteilt, in 
Nanking von der Nakionalverſammlung, in der 
17 Provinzen vertreten waren, einſtimmig zum 
Präſidenten der proviſoriſchen Regierung der 
Republik China gewählt. Wie von der alten 
Kaſſerſtadt am Jangtſe telegraphiert wird, hatte 
die Nationalverſammlung vorher in einer ſtürmi⸗ 
ſchen Sitzung die ſogenannten Entſagnngserlaſſe 
gutgeheißen, obwohl dieſe nach der Anſicht einiger 
Delegieren aus dem Süden der Dynaſtie viel 
u viel Rechte vorbehalten haben. Dr. Sunſat⸗ 
162 hat ſich bereit erklärt, das Amt des Präſiden⸗ 
ten noch ſo lange weiter zu führen, bis der neue 
Präſident in Nanking anlangt. Trotz gegenteiliger 
Nachrichten von Peking ſoll Juanſchikaf in der 
Tat bereits vertrauliche Mitteilungen an Sun ſat⸗ 
ſen gemacht haben, daß er nach Nanking kommen 
werde, was indeſſen feine Rücktehr nach Peking 
nicht ausſchließen würde. Seine Reiſe nach der 
jüdlichen Hauptſtadt dürfte ſich zu einem wahren 
Triumphzuge geſtalten, wenn man der Verſprechen 
der ſüdlichen Republikaner glauben will. Die 
Erfolge des Diktators haben offenbar einen ſehr 
tiefen Eindruck im ganzen chineſiſchen Reiche 
emacht und ihm das Vertranen den Völker ge» 
ſichert. Die Nationalverſammlung fordert von 
Juantſchikai, daß er den Amtseid in Nanking ab» 
lege. Daß fie auch darauf beſtehen wird, 
Nanking zum Sitze der Zentralregierung zu 
machen, gilt heute mehr als zweifelhaft, ſchon 
weil das eine Verlegung der Geſandtſchaften 
nötig machen würde; denn man wird in Chiu 
alles vermeiden wollen, was den Mächten unan⸗ 
nehm ſein könnte. 
Weihalwei, 17. Februar. 
Die blutigen Unruhen dauern in der Nähe 
des englifchen Pachtgebiets an. Im gan 
dürften etwa 150 Revolutionäre getötet worden 
fein. Die britiſchen Behörden find bemüht, Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Vertretern der beiden gegne⸗ 
riſchen Parteien herbeizuführen. Militär und 
Polizei halten die Ruhe im brttiſchen Gebiet 


aufrecht. 
Kalkutta, 17. Februar. 
Der Dalla Lama iſt auf feinem Wege nach 
Tibet in Kalimpang angelangt. 


Der Tripolis⸗Feldzug. 


General Caneva hat, wie ſchon geſtern ge 
meldet, feine Rückreiſe über Neapel nach Tripolis 
angetreten. Der Kommandant von Trlpolis 
Neched ift zum Brigadegeneral befördert worden. 
Ueber die Ausſichten im teipolltaniſchen Feldzug 
haben nach einer Meldung dez Mailänder Blat⸗ 
tes „Perſeveranza“ zwiſchen General Caneva und 
deu Mitgliedern der Regierung Beſprechungen 
ſtattgefunden. Darnach wurde der General ſofort 
nach ſeiner Ankunft in Rom von den leitenden 


erſten Weihes. Und es entſtaud auf dieſe Weiſe 
der Kuß. Faſt in jedem „Kuß“⸗Tratkale findet 
man dieſes Märchen, ganz beſönders ſchön iſt es 
bei Schönthan geſchildert. 

Wie auch der Kuß entſtanden ſein mochte, er 


iſt da und lebt in hunderten von Formen. Es 
gibt Liebesküſſe, Freundſchaftsküſſe, Theaterküſſe, 
Handküffe, Pfänderküſſe, Verlobungsküſſe und 


verſchledene andere Arten Küſſe Andere Städt⸗ 
chen, audere Mädchen, andere Mädchen, andere 
Küſſe. 
Bei Homer küßten ſich auch die Götter und da 
bekanntlich, wo alles liebt, auch Karl allein nicht 
haſſen kann, ſo küſſen ſich noch heutzutage die 
Menſchen wie zuvor und werden ſich in aller 
Ewigkeit weiter küſſen. Die galanten Franzoſen, 
heißt es, nach einem Kenner des „Kuſſeze, abe 
20 Arten von Küffen, während die ſentimentalen 
Deutſchen 30 Arten kennen. In Amerika, dem 
Lande der großen unbegrenzten Möglichkeiten, hat 
ſich nun in letzter Zeit ſogar eine große Akademie 

gegründet, in der gründlichen theoretiſchen Unter⸗ 

richt über alle ͥ „Kußarten“ an der Hand prakti⸗ 

ſcher Demonſtrationen erteilt wird. Große Per⸗ 

ſpektiven eröffnet dieſe neue Profefiton. 

wirtſchaftliche Leben hat ſich mit einem neuen 
| Ermerbözmweige bereichert. Manche Exiſtenzen, die 
„ihren Beruf verfehlt haben“ und zum Journalis⸗ 
mus keinen innern Drang verſpüren, werden nun 
ein neues Betätigungsfeld finden und manch 
ſchöner Phraſendrechsler wird nun „geiſtreiche 
Apercus“ über dieſes ewig alte ewig neue Theme 
losdonnern. Und vielleicht findet ſich auch iu 
Kürze ein „immer voller Projekte“ erfüllter 
Lodzer um in unſerem Klein⸗Amerika, dem Lande 
der kleinen unbegrenzte Mög 
lichkeiten“ auch eine kleine Akademie (bei 
uns iſt ja bekanntlich alles in miniature) zu errich⸗ 
ten und den vielen verkrachten Exiſtenzen, die in 
Hülle und Fülle das Pflaſter treten, ein neues 
Betätigungsfeld zu Ser Dieſe Akademie 
würde nicht nur eine fociale, ſondern auch eine 
große moraliſche Tat bedeuten, denn ſie würde 
den Müßiggang, der bekanntlich aller Laſter An⸗ 
fang ift, durch „nützlichen“ wie angenehmen Un⸗ 
terricht radikal verreiben⸗ H. 2 


Das 


Sonnabend, den (4.) 1. Februar 1912. 


Staatsmänunern erſucht, in klarer Weiſe die Frage 
zun beautworten, ob er in der Lage ſei, mit den 
ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln einen end⸗ 
gültigen Sieg über die Türken herbeizuführen, da⸗ 
mit Itallen der Türkei den Frieden aufzuzwingen 
in der Lage ſei. Dieſe Frage beantwortete Ges 
neral Caneva mit einem kategoriſchen Nein in⸗ 
dem er darauf hinwies, daß es ſich im Trrpolis 
um einen Kolonialkrieg handele, und daß das ein⸗ 
zige wirkſame Mittel darfn beſtehe, langſam und 
ficher vorzudringen. Dieſe Erklärung des Generals 
ſcheine auf die Regierung einen befriedigenden 
(9, Eindruck gemacht zu haben, da Caneva weiters 
hin mit der Leitung der Operationen auf dem 
afrikaniſchen Kriegsſchanplatz betraut worden iſt. 

Der Prätendent Sait Idris organiſiert, wie 
Reuter aus Lohaja (Arabten) teſegraphiert, eine 
Truppenmacht zur Okenpatian der Farſan⸗Inſeln, 
die kürzlich von der Armee Mohammed Ali 
Paſchas geräumt worden find. Es heißt, daß die 
Italiener den Prätendenten, der im Beſitz von 
zwei Mitrailleuſen iſt, unlerſtützen werden. Die 
Türken erwägen die ſofortige Entſendung einer 
Gxpedition. 

PT. Konſtantinopel, 17. Februar. (Spez.) 
Zwischen dem Kriegsminiſter und dem Finanz⸗ 
miniſter iſt eine Meinnngsverſchiedenheit ent» 
standen. Der Kriegs miniſter will das Kriegs⸗ 
budget auf 166 Millionen ſtehen ſehen, während 
der Finanzminister es um 20 Millionen herab 
mindern will. Der Finanzminiſter hat ſeine De: 
miſſton eingereicht, doch hofft man, daß er fie 
wieder zurücknehmen werde. 


— 


Neue Lodzer Zeitung. 


Prinz Ludwig 
von Bayern in Kiel. 


Prinz kudwig und Prinzeſſin Thereſe von 
Bayern find für den Stapellauf des Linienſchiffes 
„Prinz Regent Luitpold“, heute vormittag 9¼ 
Uhr mittels Hofzuges in Kiel eingetroffen. 

Kiel, 17. Februar. Beim Einfaufen des 
Zuges, der den Prinzen Ludwig von Banern zur 
Feier des Stapellaufs hierher brachte, ſpielte die 
Muſik der Ehrenkompagnie des J. Seebataillons. 
Die fürſtlichen Herrſchaften wurden vom Prinzen 
Heinrich von Preußen und von dem vor einer 
Stunde aus Berlin zurückgekehrten 
Adalbert herzlich begrüßt. Dann ſchritt Prinz 
Ludwig von Bayern in Begleitung der preußiſchen 
Prinzen die Front der Ehrenkompagnie ab. Prinz 
Ludwig trug die Uniform des I. Seebataillons, 
dem er 4 la suite geſtellt iſt. Es waren zum 
Empfange anweſend der Stationschef Admiral 
Schröder mit dem Chef ſeines Stabes Konterad⸗ 


miral Souchon, der Chef der Hochſee flotte Ad⸗ 


miral von Holtzendorff, der Chef des Bildungs⸗ 
weſens der Marine, Vizeadmiral Coerper und der 
Juſpekteur der Marineinfanterie Oberſt Albrecht. 
Die Gäſte fuhren zunächſt mit dem Prinzenpaar 
Heinrich und dem Prinzen Adalbert ins königliche 
Schloß, wo ſie Wohnung nahmen. Gegen 11 
Uhr fuhr Prinz Ludwig in dem Antomobil des 
Prinzen Heinrich, das dieſer ſelbſt ſteuerte, nach 
der Kaiſerlichen Werft, wo eingehende Beſichti⸗ 
gungen vorgenommen wurden. Daran nahmen 


— * —n 6 UTTETTT ERST EREN EU 


9-0 Mark tägl. Lerdlenst S 


an mein. Strickmaſschinen für hans. 
Erw. Un 80—100 Mi. Pros. gra. 
Mich. Wünſch Mühlbauſen Th 


nnch 


wird geſucht gegen 25 Nbl. wöchent 

lichen Gehalt. Derſelbe muß auch 

verſiehen die Stihlschen-Maſchinen. 

Daſelbſt werden alubeiter geſucht. 
Srednſaſtraße Nr. 114 bel 

1998 Z. LIBERMANN. 


Weſucht wird für zwei Pers 
ah dae Lehrer gran auf 
guten Anſangsgründen. Unterricht brei 
mal wöchentlich abends von 9¼ 10% 
regen ‚Kahlıa ven 8 Rol. monatlich. 
Off. unter „ 592“ an die Exp dletes 
Bl. erbeten. 2184 


richten, ſuchen 


IN 


techniſcher Zeichner, 


Geſuch eines 
Filiale⸗Leiters. 


Wir beabſichtigen dort eine 
Wiliale für Rußland unter 
alinft, Bediugungen einzu⸗ 


(Tenntniſſe nicht ertorder⸗ 
lich), mit einigen 1000 Rol. 


Weltauskunſtel „Globus“ 
Berli 


Rotsbamerft: 


ac 


heit in Armut geraten, ölttet edie Diem» 
ſchenfreunde, ihm durch lieberlaſſen von 
Harderobe behilflich zu fein, damit er 


Prinzen 


| 
| 


auch die Prinzeſſin Thereſe von Bayern und die 
Prinzeſſin Heinreich teil. 

Der Kaiſer gedenkt die Reiſe nach Kiel aunzu⸗ 
treten. Im Gefolge werden ſich befinden Hof⸗ 
marſchall Graf Platen, Geueraladſutant Generals 
oberſt von Pleſſen, Flügeladjutanten Oberſtleutnant 
von Muti und Kapitän zur See von Bülow, 
Leibarzt Oberſtabsarzt Dr. Niedner, Generaladſu⸗ 
tant Admiral von Wirklicher Geheimer 
Nat von Valer Bei dem Stapellauf wird 

andwi ede halten und Prinzeſſin 
10 


Gerichtschronik. 


Der Prozeß Gutſchkow—Dubrowin. 


Am 1. (14.) Februar verhandelte das Petersbur⸗ 
ger Bezirksgericht endlich die Verleumdungsklage 
A. J. Gutſchkows gegen den Herausgeber der 
„Ruſſkoſe Snamſa“, Dr. Dubrowin. Es iſt ſetzt 


2¼ Jahre her, daß Dubrowin in feinem Blatte 


giftige Anſpielungen machte, daß auf die Behand⸗ 
lung der Geſetzvorlagen über die Altglänbigen in 
der Reichsduma die Millionen des Rogoſher 
Friedhofs ihren Einfluß geübt hätten. In der 
erſten dieſer Notizen wurde der Name des Okto⸗ 
briſtenführers Gutſchkow nicht direkt genannt; 
einige Tage ſpäter hieß es aber in der „Rußlofe 
Snamſa“ direkt, daß Gutſchkom erkauft fei. Der 
Prozeß, den Gutſchkow anſtrengte, konnte fo lange 
nicht zum Antrag kommen, weil Dubrowin es 
auf die verſchiedenſte Weiſe verſtand, der Entge⸗ 
gennahme der Vorladung auszuweichen. Zu der 


Ne, 79. 


Verhandlung war Dubrodoin nicht erſchlenen, ſon⸗ 
dern hatte den Redaktionsſekretär Stufen geſandt. 
| A. J. Gutſchkow führte feine Sache ſelbſt. Er 
legte dar, daß ſich fetzt die rechte Preſſe mit der 
Hetze gegen ihn beſchäftigte wie früher die linke 
Preſſe. Gutſchkow legte dar, daß er eus eimer 
altgläubigen Familie ſtamme. Sein Großvater 
ſei ſeines Glaubens wegen verſchickt worden: er 
ſelbſt ſei orthodor getauft, aber in der Atmoſphäre 
ſeines Hauſes habe er die Glaubensduldung ger 
lernt. Die jetzige Anſchuldigung, daß fein Eins 
treten für die Altgläubigen auf niedrige Motivs 
| zurückzuführen ſei, fei nur eine der vielen Ver⸗ 
| 
| 


leumdungen, denen er nuönefett ſei. Er fei aber 
gerade gegen dieſe Verleumdung aufgetreten, weil 
in ihr nicht nur feine perſüönliche Ehre, ſondern 
auch die Ehre ſeiner Partei angegriffen und über⸗ 
haupt der Verſuch gemacht werde, das Preſtige 
der Reichsduma herabzuſetzen. Herr Klfſuſew 
wußte zur Sache wenig zu ſagen. Er erging 
ſich in tiefſinnigen allgemeinen Betrachtungen, 
daß wir keine Volksvertretung, ſondern nur eine 
„beratende Behörde“ hätten, wollte in der Zei⸗ 
tungsnotiz nicht den Beſtand der Verleumdung 
ſehen und bat um Freiſprechung Dr. Dubrowins, 
Das Gericht vernrteilte Dr. Dubrowin zum Arreſt 


OEFEN 


Zohlen=«, 
| Gas, 
| Petroleum- 


| empfehlen Gebr. Mitker, Neuer Ring 5, 


Danklagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben unvergeßlichen 


AUL SCHMELLER 


ſagen wir Allen, die dem Verſtorbeuen das letzte Geleit zur Ruhe gaben, insbeſondere Herrn Ober⸗Paſtor Angerſtein 
für die zu Herzen gehenden Worte, dem Kirchen⸗Geſang⸗Verein der St. Johannis⸗Gemeinde, dem Kaiſerlichen 
Verein für waidgerechte Jagd, der Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde, dem Hilfsverein Deutſcher Reichsangeh riger der 
Lodzer Schloſſermelſter⸗Innung, den Herren Ehrenträgern, ſowie den edlen Kranzſpendern unſeren tiefgefühlteſten Dank. 


Die tiefbetrüten Hinterbliebenen. 


Ein älterer Mann, 


Deulicher, gelernter Malerlaliſt, der 
volniſchen Sprache was mächtig, mit 
Vuchlübeung und Korrelpondeng bet» 
traut, ſucht bet beſcheldenen Anſprüchen 
Stellung as Oxpedlent, Yanerift.ze Off. 
unter „ 1920 an bie Exp. d Bl. 


Tüͤchtige 


Garniererin 


für ſelnen Damenpuß per 15 Marz 
geſucht. 


212 
Verſelte 


Verkäuferin 


für ein Wneftasfhäft geſucht. 


200 


ſolu. Herru 


W. 35 
he 114. 


Modegeſchäſis B Kopp, 
M kelalzwela 6%, 


2102 


der durch Krank- 


Abendbeſchiftigung 


4c inner Mann, verfefter hunter gerrepeg - 
ben, flotter Majcinenfärelder, fear in ber Vas, 
Führung Gefl üUngsbole blita unter „d. B. S.“ 
im de hen. L. Al. mladeguagen, 1175 
Kaullousfüblget junger 


(Ehrin) der drel Landessprachen 
mächtig als 


Inkaſſent. aemantier 
Verkäufer 

per ſoſort gelucht, Offerten mit Ge⸗ 
hallsanſprüche und bisheriger Tatigkeit 


unter „A. B. 95“ on die Exp. dleſes 
Wlal erbeten. 2149 


Lackierer, 


ſelbftändiger Arbeiter, findet 
dauerde Beſchäftigung. ꝛ820 
Lodzer Geldſchrankfabrik, 


6 Przefnadftraße Nr. 16. (un 


ſich BIER, u Unterhalt verdlenen D. HEIDRICH, Widtewsta 186. 
kann. Näheres Bolndniowaftr, Nr. 29 1 
bann nt . 310 Tüchtige gewandte 


Für Meiſterhaus⸗ 
Reſtaurant 


+ + 
Früulein 
als Buffeteuſe zum ſofortigen 
Antritt geſacht. 2181 


Lehrling 


für Fabrik⸗Comptoir 


der drei Sprachen mädhtt: ſo fort geſucht 
Selbſtgeſchrledene Offerten unter N. in 
der Exp. d. Bl. niederi legen. 2179 


» . 
Füngling 
von 18 Nahren mit guter Schu bildung 
tucht Stellung als Praltktlant in einer 
Fabrlt, oder Lehrling im Kontor. Off. 


Kiſtenpacker werden 
geſucht. Lonkowa⸗ 
Straße Nr. 1. 2198 


Lehrling 


ans anftändiaer Familie, nicht über 16 
Jahre alt, fürs Komptoir einer Fabrik 
zum jolorttaen Antitt geſucht. Dilerten 
abzugeben Widzewskaftr. 181. 2185 


Ein zuoerlarfiger 


. 

* * 
Portier 
der deutſch u. polnifch leſen u 
ſchreiben kann, wird geſucht. Off 
unter „Portier“ find in der Exy 
dieſes Bl. abzugeben. 2133 

Eim beutichinrechented 
Mädchen 
zu zwei kleinen Kindern nelucht, Selbe 


muß brei Zimmer rünten. Mädchen, 
nicht unter 20 Jahren wollen ſich bei 


zheien an „K. B.“ Dingaſtroße 123 
EIN 200% 


Kult. 


Braun, Intinsftz. 87, II. St. zwiſchen 
3—4 Ur meiden. 2¹⁰¹ 


— 


S — 
Jäger ſucht Stellung, 
der auch mit der Baumpflanzung und 
Baumschule gründlich vertraut AR, mit 
prima. Reſerenzen aus Malorats 
Wäͤldera. Adr.: Peirltan, Wolborska⸗ 
Straße 28. (J. Dörinz* 2091 


Lodz der welibe⸗ 
fanuten, ſchbnen 
ben ti⸗ 
Nowlerle 


E Wohnungs-Augebole % 


Wofinungen 


mit allen Bequenlidkeiten anch per⸗ 


Noch nie dagewefenes Programm. 


MADIA SURITHA, 
DAME SWITH, 


die zoologiſche Abtellung! Rieſeuſchlange von 5 Metern Sinne, Wamplr, 
der flegende Hund, 5 Krokodile und Schildkebten. 

Trotz der großen Koſten find bie Prelſe der Plätze billig u. zw 20, 80 
und 40 Nopeſen. Für Schöler, die in Begleftung Ihrer Lehrer die Vorſtell ung 
beſuchen, deſonders ermäßlate Preiſe. Im Kinematograph ele neue Bilder 
ſerle. Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhr nachm., Sonnabend und Felerla s 
ron 2 Uhr nachmittags aß. 


Theater „Arkadia“ ara 


Zenſation! (Erfles Auſtreten in 
das weibliche Phanomen. Die 
wanderbar In verſchl⸗ den. Far⸗ 
die von den berfih teſlen ]“ roleſſoren beſich⸗ 
ligt und bewundert wurde. Nur kurte geil 


2204 


ſchlebdene Läden mit eleltriſchem Licht 
fofort event. vom 1. Aprli zu dem 
mieten. Alt- gar ewe a 47119. 


dine Wohnung 


bebehend aus 8, 4 und 5 Zimmern ger 


100. 2 


Straße G8. From 


möbliert, per To’ort an eine auſtͤndige 
Berfon zu vermieten. 


Do wynajgcia 


ı Roköj frontowy 


dia przyzwoitego kawalera Adres: 
Olgifiska N 10 mieszk. 10. 


b. 


= 


Zimmer, 


Pelriſauer⸗ 
Il. Hege. Wohn, 2 


ſucht mit oder ohne Elurichtung auf 
2 Morat. Bitte krleſlich mitzulelten 
Promenadenſte. 40, W. 8, am den Oberſt 
Danielowicz. 2142 


Zwei Zimmer, 


Zu vermieten 


vont 1. Upeit d. J. elue Wohnung 


2 Stuben u. Küche, auch eine ar 
Stube ſogſelch oder pater zu ver. 
mieten. lsa 181, U. Wirt. 2808 


Ein Laden 
mit drei angrenzenden Zimmern und 
Küche auch eines Wohnungen von 8 
Zimmern und Küche mit alen Bequem- 
Üchfeiten. Eonnenfeite, find per 1. Juli 
Peirtlanerſtraße 182 
Näberes beim Wirt. 


Einige 
Fabrikfäle 


zu vermieten. 
2182 


mit Kraft and Licht fo ort in ver⸗ 


mieten. Näberes beim Ugentamer 
Debra tal rafe Nr. 10. 2112 


Ein ſe önes zweitenfiriges möbllertes 


Frontzimmer 


| mit few. Eingang It an 1 oder 2 Her en 


auf Wunſch mit voller Penſton p r fofort 
zu vermieten. Rietona 5. . 2113 


Si du möb.tertes 1862 
Frontzimmer 


wit Bequemlichtelren und Gasbeleuch 
tung ſeſ nk an einzelnen Herrn 


du vermieten, WIdzewsla 103, Wohn. B. 


m' zliert evil. ohne Möbel per ſofort 
oder ab 1 März au inflnen Mieter 
billig abzugeben. Petrikauerſtr. 134, 
W 10, im Hofe. Difts, 2. Et. 2183 


En zweifenfiziges möbliertes 


Zimmer 


mit elektriſcher Beleuchtung u. Bedienung 
fofort in bermleten. Wetrifaner 114 


Soſort, bezw. ab 1 April zu 
vermieten 2037 


Zwei Wohnunge 


beftehend je ons 4 Zimmer und Küche 
mit Bennemiıhfeiten Orlallr. Mr. 28 


Zu vermieten, 


Ein neriumines Zimmer mit Genirale 
belzung und elekteiſcher Belenchlung 
Berrtfaner 211 1 S., Front 12050 


2 Zimmer 


mit ober ohne Küche werden per ſofort 
auf 3 M nate gefu ct. Off. unter . C. 
dei Kesman & Sachs, Betrilauer 9, 


1698 


2 Humer u. Mlche. Mllſchſtr. Nr. 25 
beim Elaentümer. 200 


Ju vermieten 


per ſoſort oder vom 1. April 2 Wohs 
nungen 4 2 Zimmer und Kllche. Gu. 
bernalo.⸗taſtraße 5 2⁰⁰ 


Mobl, Zimme 


mit elettriſcher Beleuchtung in ſeder 
Preislage zu vermieten. Hlelona⸗ 
Straße Nr 12, Wohn. 39. 9082 


Ein eieganies zmeifenitriges [19 


Frontzimmer 


mit separatem Eingang zu vermfeten. 
Srebniahr. 2. in ernhren b. S 162, 
— — 


. 6 
= Wohnungs-Jesuche 


Gegen gite Bezahlung 


Suche eln Zimmer mit oder ohne 
Möbel, mit gauz ſevarafem Eingang 
Offerten bei Kasman & Sachs, 
Fogt. N 


Ich bechre mich, meiner geschätzten Kundschaft und dem P. T. Publikum 
von Lodz die höfliche Mitteilung zu machen, dass ich den weltbekannten 


ARLSBADER WASSERZWIEBAL 
AA SPRUDEL 


der Firma 


ROMAN UHL 
NACIFOLGER J0OSEF M. BREUNIG 


K. u. K. HOFBÄCKER, KARLSBAD 


2020 


führe und bitte im Bedarfsfalle diese so beliebte MARKE del mir zu 
beziehen, welche von vielen ärztlichen Autoritäten als bester Brotersatz 
bei allen Magen- und Darmkrankheiten empfohlen wird. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


E. TRAUTWEIN 


Wein-, Spezerei- u. Delikatessen Handlung 


N 18 Petrikauer strasse N 165 


Ecke Anna. Teleph. 14-14. 


Kohlen» und 
Holsbandiung 94 


kosten anreründert 
den ganzen Winter 
hindureh 100 Stück 


BRIKETS 


Marke C. W., gelle- 
iert in die Wohnung, 


ruhe aus bester oNer- 
schlesischer Steinkohle!!! 
Telephon 17-09. 14006 


Drzewo“ Tag 21 = s00 


Telel. 17-09 und 28-60, 


Der Vermaltungsrat der Lodzer elelte. Straß tubahngeſ. 


beehrt ſich hierdurch den PP. Artionären mitzuteilen, daß gemäß § 87 der Statuten die 


15 te ordentliche Geueral⸗Verſammlung 


am 6./16. Mär ds. J., um 4 Uhr nachmittags im Lokale der Lodzer Bärfe, 
Petrikauer-Straße Nr. 37, ſtattfinden wird. 


Tagesordnung: 


3) Vorlegung des Geſchüftsberichtes und Nechnungsabſchluſſes für das Jahr 

. 1911 1 5 Erteilung der Euſlaſtung an den Verwaltungsrat. 

2) Verteilung des Gewinnes für 1911. 

8) Voranſchlag für 1912. 

4 re 2 Verwaltungsmitgliebern und eines Kaubibalen an Stelle der 
aus 

5) Wahl der dlenſtenstonniſſen für 1912, 


Zur Teilnahme an obiger General⸗Verſammlung find diejenigen Akllonäre 
berechtigt, die bis zum 28. Februar /12. Marz a e. ihre Aktien oder Depoſi⸗ 
tenſcheine im Bureau der Geſellſchaft, Tramwajowaſtr. Nr. 6, hinterlegt haben. 

2104 


Ausverkauf für 3 Rbl. 95 Kop. 


Werfenke zum Qagrotvrelfe 18 wertvee, wünllde urg netwenbine 
rr Kal (riht 
Sun) e leren Stahl, einmal In 05 Sieben 

ia kane, und ei ntie auf 6 date 
ber a Netall; 
meſtahenz 
5) «dam mieten ars Abr 


Kredenz, 2083 

mit Solegelſchelden, Samowar, Tisch, 
Stühle, hohe Ditomane mit Fach eine 
ſompl. Garnitur, Trumeon, Säulen, 
Elagere, Damenichreldtiſch a Mabagonl, 
Bellſtellen m. Matrazen, Klelderſchrank, 


1 ala u 
©) An e ee Wal 


are Diet Waſcheſchrank, Tolletle, Tiichchen, Bille 
24 0 has J aan ale Erg 1, a 0 der, Lampen und verſcledene Helnes- 

Ya einen Nidetvinel; 8) einem Midelbeden; 9) in lebe Fette. Sachen fpotibiliig an verkaufen. 

e e m 25g b. 2 ff 1. 2. beet 5e . Fo 00 Wetrifanerfir. 203, Wohn. 2. 
Erde e Bari Bf u 1 Qu , pe 
Bunt Bude, e e 18 MM 2PlOlschörladeneinrichtungen 
Gegrafänhen; 18) ein gnlamtmenieadace u mit samt Wurfimafchınen, großes 
fäönen Sheet, ue, eu RE Rev. an. 21 0 ſeiche @ornttur mit Damenuße 4 Kl 0 ſchueidiges Wiegemeſſer mit Klotz, 
A ee 45 e 4 ne Kantan & Co, Auen neuer dee cage, mit Unt. mae. 
e 2 hee digen au A. Sr. aptan Io 7 börinen Geräten, zu verkaufen Ora- 
Straße Re, 4 bowaftrahe 1, Sonnenberg, 2104 

9:8. e von ae * De mit. Buhchlr tum 
golbenen Flugerring wit 5. Grabe (Eiche 1185 ala ib J. 
7 in Lodz tocka E 
Ein Pla u. Widitewskaftraße, 


Pianino 


um guten 1 gegen Caſſa, 
lauen geſucht. Off u. „Plantno“ an 


80 Elen breit m. 58 / Elen tief. iſt 
an ian verkaufen. Näberes in Mar ſchau, 
Eletoraina 28, b Barcitows 1 1993 


Salongaruliur, Trumetan, Ditomane, 
Kredenz. Uhr, Bilder. Kleſderſckranle, 
Betiftellen, Waſchilſch. Waſcheſchran 
Tollelte, Nachtſchrünkcden, Lampen, Tisch 


die Exp. d B.. erbeten 1211 
ıd Stüdle bill; fort 
Ein wenlg gebrauchtes Abreiſehalber 5 berfan feu, — 2105 
Plianin o ſen Kolonialwaren-Laden zu . 


Werſchiedene Möbel 

aus 4 Zimmern verkaufe billig und gebe 
die Wohnung ab. Veliftellen mit Mar 
traten, Sieiderichränte, Walch crank 
Waſchtiich. Kredenz, Tiſch. Siüble, 
Salon garnitur, Trumegu, Bibltotbe, 
Schreibtiſch, Ditomane, Bilder, Lampen, 
Grammopton, ſpaniſche Wand ſowie 
verſchtedene klein re Gegenſtände 

5 Nr. 5, Bye 3 
L. Glase Brom 


iR beullig zu verlanſen im Piano-Lager] verkaufen. Mi agt die Exp. 
on der Andrztia Straße I, Ede der ten. Wo; jag Exp 


Petrfaner 10068 dieſes Blattes. 211¹ 


1 a 


* 
Restauration 
Marla Stuart, gen und ziel einzig in einer Fabriksſtadt mit 20.000 


II. Klaſſe nebſt Konditorel und Hotel, 
Laudſchaften zu verkaufen. Adr. Einwohnern! Zuerfragen in Lodz, Görng 
Orla Mr. 4. W. I. 1906 Men- 5 Bew Kaufmann Kwlasowskl. 


| retten, Wäihelhrant, Waſchliſch. T. 


Mene Lodzer Zeitung. 


Ein Hola Haus 


zum Ubr eien I ding zu aus 
In erfragen bel W. Lipski sen. 
Glumnafirahe Nr. 85. 202 


Uwel S norreſcht 
Nähmaschinen 
(Trommel! ſaſt neu, ſowle eine Nöb⸗ 
machine für 16 Rel. zu verkaufen 
Pereifanerftr Nr. 103, Wohn 5 bel 
WI. lurczynski. 2197 


Möhel 


abreifehalber ſe x billig 
an verlaufen: wel Salon-Garnltnren, 
Trumtan, Sauen. Oſenſchirm. Lampen, 
Bilder, Darırmfhreibtiih, Klelderſchränfe 
Ottomane, Schreib' ich. Bbliotber, 35 
ol 
lelle, Nachtſchran ichen, Kredenz. Tiſch, 
12 Stübte, Etage, Uhr, Samowar. 
jamadıtaftr. Nr. 46, Wohn 1. (2097 
Gebrauchte 2016 


eiserne Treppe, 


10 bis 12 cen lang, fofort zu kauſen 
geſucht. Dfferten u. Trepp““ an dle 
Exp. ber Neuen Loder Bla. erbeten. 


Ein Zalonfliügel 


(Bede), weng gebraucht, mit prachl ⸗ 
vollem Ton, iſt nmitändehalber Billig 
au verfaufen. Näheres zwiſchen 1 und 
8 uhr nachmittags Blegelſtraße Nr. 9, 
Mohnma 6. aus 
| Eine aut gebende 


Bäcker-F. lle 


ſt fofort zu verkaufen. Stowlanska⸗ 
Strabe Nr. b. 
Ubreſſezalder iN ein 7 jähriger 


8¼ Werſch., Traber, geit auch im 
Gespann, zu verfanfen. Niberes Pal 
fane Schulz. Bde Leszua, 8 
Sijanko. 

Fine Meine Reatriiuge = 


Schleudermaſchiue 


wird zu Yanfem geſucht. Slowlans fa ö, 
W. 7. Mitlaos von 13 — 2. 

| Möbel aus einigen Aſmmern 
einz fehr billig iu ver 
kanſen: Salongarnliur, Trumeau, Sau- 
len, Ofenichlrm. Damen ⸗Tollette, re» 
dem, Tiſch. Stähle, Ditomane, Bette 
bellen mit Matratzen, Mälheldrant m. 
Splegel, Waſchiiich mit Garnitur, Nacht⸗ 
AMſchcken. Schreldllſch mit Fanentl, Uhr, 
Lampen, R'eideriäränte, Grammophon, 
Abbate ne Olaemülde Peleifaner 
Straße Nr 192. Wohn. 5 2163 
„ 
ohtbillte, wenn nur 

Möbel boten 
Kredem, Ziih, Stühle, Klelderichrant, 
Ditomane, Trumean. Sͤnten, Toilette, 
Bettftellen mit Mafragen. Wifcheſchrank, 
Waſchtiſch, Schrelbitic m. Fantenli, Ubr, 
Lampen, Grammopfos, Nähmaschine 

ſpanſſche Wand, Eiagere 2¹ 
Zachoduiaſtraße Nr. 29. Wo. 7A 


moch mie dagewef. Gelegenheit 
für 1800 Rol. 

A ein Platz inmitten euer tiefinen 

ismtueren:öfen Fabrik gelegen, ſo fort 

am verkaufen. Näheres: Gluwna⸗ 

Straße 51, Wohn. 14, don 1—2 5 

den 6—1 Ubr. 1833 


Ver · 


Pelzkranan® 


loren 


am Donunersiag Abends um 8 Uhr in 
der Trinſtattskirche. Es wird gebeten, 
denſelben gegen gute Belohnung abzy ⸗ 
geben Wieranderftrahe 87 bei Rock. 


Malie ner Hühner. 


Die anf der letzten Ausſtellung prämis 
terien Itallener Hul ner, geſperbert und 
rebbuhn farbig And wegen aD) 
billig zu verkaufen. Näh. beim Struſch 
ulſen r. Nr. 58 2178 


—Zguchlem 12 Lutego rd. 
weßsel 8 


na 450 rub. wystawiony prze Carla 
Steckela za2yro prz M Wainberga, 
H. A. Naſdata i A. Namystowskiego, 
ptatı 109 22 Stycznſa 1912 r. 1 kartkg 
na 100 rub. ptatne w Stycznlu t b. 
x podpisami Ks. Patkowskiego, 
F. Wyiykowskiego, W. Francisz- 
kowskiego I T. Madajczyka wraz 
z innemi robotnikami, kzigteczkg 
leeitimacyijng | innemi kwıtami i 
notatkami w pugllaresie. Zwrucic 
A. Namystowsklemu w Aleksan- 
drowie za wynagıodzeniem. 


Autfdafte sad) O. Karg. Letz, Volfad Mr. 205 
—— 


Bitte um Filfel 


Juteligenter Mann, technlſcher 
geſchner, der durch Kraufdeſt 
ſchwer gelliten hat u gegenwärtig 
einigermaßen wieder arbeitefähn 
Iſt, bittet deing end um malerlelle 
Meine Hilfe. Da derſelbe gegen ⸗ 
tätig äußerlich in tranzigem 
Auftande ſich befindet, wäre ihm 
durch lleberweiſung getragener 
Kielder reſp. Wäſche ſchon ſehr 
devient, Polndulowaſtr 29. 
zu erfragen bei dem Haus wach 85 


Ve een 
auf ſichere tAdtiſche Oypolher ſofort zu 


Traben, Df. unt. an di 
06 | Egg de Bi r f 


61 Sbrechſt.: 


e 


unterricht und Lonverſaton vun cht 
hunger, gebildeter Deuticher. Geſt Off. 
unter „Förderid an die Ervedllſon 
der Neuen 9. ung erbeten. 


Alte küuſtliche Zäh ze, 


Gold und Platina. Tone und zahle 
15 Rop. pio Zahn. Baluſp, Zawad wa · 
Straße Nr. 18, W. 6, Haus Pikata, 
Furman 2150 


Le 


für Damen und Seren empflehlt 
Emitle Sohimmel, 
Betrifaueritrahe Nr. 


el 

Ditfig an verfanfen: Eine Salongarnltue, 
Trumean, Oltomane, Schrelbtiſch mit 
Fantull, eſchene Bettitellen, Wälches 
schrank, Me'derichränte, Kredeny, TU, 
Sıtote, Walcht Ih, Uhr, Lampen, Ni 
maſchine, Blider 
Wobnzna 11. 


— eine — 


Bäckerei 


forte vesſchledene Wohnungen und 
Stallungen ſoſort zu vermſe sen. 
Emſlein-Struße Nr. 56, 


Dr. Rabinowicz, 


a file Hals-, Ralon- 
Ohren- u. Sehltopffeaufetton 

Bielonaftrahe 3. Telefon 1018. 
Sprechſtunden: 11 S en. 
fans: 


2 Tecouberin-Nefenfe 


dle 20 Jabre praftiglert, nimmt an Maſ⸗ 
ſage, erteilt Rat u. Hilfe Swangeren 
und Gebärenden (auch gehel ne, ſtreng : 
Diskretion! Sprechſton. b. 4—7 nahm. 
Alelonaſtr. Nr. 30, W. 18. (1001 


Dr. med, Leyderh, 


gew. mehefähe, Arzt d. Wiener Rilnkken 

Orbintert als Spezlafaszt für fu: 
Veuerlſche, Geſchlechts⸗ u. Haut. 
Krank. Empfang 10-1, 8-8 
An Sonne und Felertagen von —1 
Damen 5-6 Ab. Def. Wartezimmer 
Rentfateane 5. Trien len 0 


Dr. Jelnicki, 


Andrzela Straße 7, Telenhon 1700 
Haut- und Geschlechtskrankh, 
von 9—12, 5-3. Damen 


- 4—8. Sonn- u. Felertags von 
9-12 482 


Dr.L.Prybulski 


Spezlaliſt file Haut-, Kofmetik, 
Saar., Veneriſche, Harnorgan⸗ 
Krauthelten und Wäunerſchwäche. 
Behandlung nach Ehrlich -Hata. 
Poludniowa - Straße Nr. 2. 
Syrechſt. v. 8 —1 vorm. u. v. 6-8 ¼ ab. 
J. Damen v. ö bis 8 ab. 13741 


dr. L. Schil)kret, 


Accoucheur und Frauenkran.khelten 
Zachodniastr. Nr. 36, Wohn Nr. 7, 

Eingang auch von der Petrikauerstr 
Nr. J (Hotel Polski). Sprechstunden 
10% 12 u. 1 Uhr ab. 


ln. 


dr. J. Siberstran | 


Zawadzka 12, 
Spezlal-Arzt für Haut, Haas 
und veneriihe Krauth, Nadik, 
Entferuung lästiger Hates. 
Sprechſt. v. 8—8 morg., LIU % 
nachm. und von 4½ / nachm. 
Sonnſags Damen v. 4½—5½ nach m. 
Sounta zs bis R Ubr nachm. 17185 


Dr. A. Grossglik 


Rahodntafte, 48 (bel der lelona) 
Haut, deneriſche u. Harnorgau 
Krankheiten. 
Sprechſtunden; von 8 ½—11½, vom 
u. von 9—8 abends; Damen von 9—0 
nachm. Sonn- und Felertags Vogt —13 
Abr vormittags 18359 


Frau Dr. Gustawa 
Zand-Tenenbaum 
Frauen, Haut und Gafdtahläfeane 
beiten (Bei Frauen und Kiudem). 1169. 
Wschodulaſtr. 40, Teleſon 24-16 
Sprechſtunden von 10—11 und 7—4. 


Hebamme 


O. Reutz-Trinkkaus 


wohn jet Betritanerftrahe 103, 
Wohnung 27. 

Emſängt von 10—11 Ute vorm. und 

von 3-8 Uhr nahm. 1558 


Zahnarzt 1358 


dg. arma 


Petrikauerstrasse M 13 ist zurlck« 
gekehrt und em fängt täglich. 
Sprechſt. v 10— E u v. J- 7 lhrab 


br. J. Abrutin 


Leutkaſtr. 2, Generiſche⸗, Haut ⸗ 
Haar- u. Geſchlechtskrankgelten 
Empf: 19—2 und 6—8 Uhr. Damen 
5—0 Ubr. 
Teltpbon RITA. 


Poludnlowaſtr. 24 
2159 


1908 


1 unentbehrlichen 


Sonntag: 10—1 de, 
am 


Ar. 79. 


Eleklriſches Lichtheil⸗ 
Inflitut 
und Röntgenkabinelt 


von 


il 


Sperialarzt für Hank-, 
Haar, Geſchlechts⸗ und 
Harn ⸗Kraukheiten. 


Krätkaſtraße Nr. 4. 
Telephon 19-41. 
Bebandlung mit Röntgeuſtrahlen 
Tonlſch. Hautle dend, “ren und 
QverzlichtGaaraus fach, Boch 
trequenz: Strömen (judende 
wontteden, Hümorrholden und 
Micdenmartihminhhrht, Endes. 
rople uud Cyſtoscovie (Harn 
Shrene und sztaſenkrankhelte n, 
Eleetraſyſe, Kauſtik. (Enſer⸗ 
mung Idfliger Haar: und Warten) 
Rinrattonsmafiane, Helßluft⸗ 
x und viertrifche@ilkhr 
lichtbäder, Mierzellenbäder, 
dellnng der Männerſchwüche 
durch Pneumomaſſage nach Prof, 
Zabludowski. 
Butnaterfn una dei Spohllts 
n Behandlung dexielben m. Ehrlich 
Sata 600. Durchleuchtung u. pholo- 
graph. Aufnahmen des Rörperlunern 
mit Röntgenſteahlen. 
Rrantenembfang täglich von 8—1 
und von 5—9; file Damen Befon- 

dere Martertınmer. 18816 


Dr. P.Grossmann 


innere un) Kinderkrankhelten, 
wohnt jetzt 957 
Petrikauerstr. Ne35, Tel. 21-33) 
Dr. L. KLATSOHKIN 
Konstantinerstrasse AL. 
Syphilis, ant-, Geschlechts- und 
Harnorrankrankhelien, 
Sprechstund, 9—1 u. 6-3 abends. 


Für Damen basond. Warkeaimmer 
Von 5— bnachn 52 


Doktar der Medialn 
Eduard Bernhardt, 
Ceglelulaua- Straße Nr. 19. 
Innere Krankheiten. 
Spezlell: Herz und Lunge, 


Sprecht uden: 8 —10 vorm. und ven 
46 Mir nachm. 2071 


2 - ZI BI 
aby a 

Dr. med, J. Schwarzwasser, 

Petrikauerſtraſſe Nr. 18. 

Junere und Mervenkeank heiten, 

Sbeſiell⸗ Mugen, Dann. in), Stole 

mweßtetftennkheiten (g tierte / Pr, Feil 

leiblatett u. ſ. w. die zur Dlunole 

J 5 -bafterlologe 

Aualpyſen werden int 9 5 Andoratde 

zum ausgefſhrd. 1938 

Bor 11—1 früß n. —7 abe td. 


1 

Dr. ST. LEWROWIGZ 
Bel SnpHilts Epelig-Haraftıre m 
oAne Weruksſterun . - 13597, 
Speztoliſt ſur Haute, veneriſg e 
Krankn. und m iunt. So 
Anwendung von lettrizſect, ei 
Dint-und Blbrattons⸗ Maſſe. 
re 33 beln Lombartb 
Bon 9—1 . u. 5-18, für Damen von 

S Sonatar Mor 5. 


. l 


Spezialarzt für 12009 
Hals-, Nasen-, Ohrenleiden uud 
Sprachstörnngen 
(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof, Gutzmann-Berlin! 


Sprechstund, v. 10¼ 42% 5-7 Uhr 
Petrixau 158 (Ecke Anna, 


Dr. H. Schumacher 


Namrot Straße Nr. 2. 
Spezlalarzt . Yarta u. veneriſch Kranth. 
Syrechſt. b. 8-10 u. v. 5—8 Uhr nachm. 
Sonnſags v. 9 —1 Uhr. K 


9r.M.Likiernik 


Warſchan, Hotaſtraße AL 
ordnkert bis 11 Uhr frllh. 


Fr. Ur. MAISEL« 
KONTORDWITSCH 


Geburishülfe, Innere und Fraue n- 
krankheiten — wohnt jetzt 
Wschodnla Nr. 39 (Ecke Poludnirwa) 
Sprechst. bis 10 und von 3-6 Uhr 


Tonring- 
Club, 


Lodz. 


Bu dem am Dlestag den 20 d. N 
ac. im Ber elnslofale ſtatkfindenden 


Faſchingfeſt 


werden bie Herren Miinlieber mebft w. 
Augebörigen böfl. eingeladen. 
Um zahtreſche Beteſligang bktte! 
der Vorſtaud. 


ane d. m 
uw 55 urch Diltgtleder ich 


innigſtgeliebten unvergeßlichen teuren 


Entſchlafenen 


Nirchengeſang-Verein „Cücilie“. 
"N Dienstag, ben 20. Februer er. um 6 Uhr abends im Bereinglokale 


Faſtunchts-Feier, 


Mann bi. Hernen Miligiieder mebft werten Ungeförlgen HL ingelaben werden. 


6180 Der Vorftand. 
7 
Todaer Männer-Geſang-Verein. 


Montag, den 19. Februar a. e. 
8 Uhr abends im kleinen Bereinsſaale: 


„Faſtuachts⸗ Feier“ 


mogn Dia Herten Metiglieder mit ihren geahuten Famlllen erg elugelnden werden. 
51% Der Vorſtand. 


EEE 
Sn Aula d. deutschen Gymnasiums. 3,1% 


Vortragszhllus 


von 
Karl Meissner, Dresden. 


„Gipfel deutſcher Malerei im XIX. Jahrhundert“. 


1. Vortrag: Dienstag, den 27. Februar. Grundlagen: Naza· 
rener, Dülſſeldorfer, Landſchaft. 


12. „ Donnerstag, den 29. Februar. Die Deulſchen: 
= Ri, NE 

8¹ F tontag, den ärz. Die Italienfahrer: Feuer- 
bach, Mares, Boeckl it. ee 

„ Mittwoch, den 6. März. Der Realismus und 
die veliotdien Maler: Thoma, Steinhauſen, Geb. 

; Hardt, Uhde. 

5B. „ Montag, den II. März. Menzel und Klinger. 

63. „ Mittwoch, den 13. März. Der deutſche Jupreſ. 


ſionismus: Libermann, Leiſtikow, Kalkrenih und 
! Slevogt. 


Abonnements auf alle 6 Vorlräge und den Vorverkauf der 
Bitleis hat die Fiſcher'ſche Buchhandlung (Petrllauer⸗Straße 48) 
übernomman. 2192 


Kompagnon 
She) 2500-3000 Rubel Baar Einlagen. Banfreſerenzen z. Vergrößerung 
aue Hohen Gewinn abwerfenden Kom miſſiong. und fenturgeihäftes gefucht. 
Benerel. Vertretungen BTL. Firtnen für Rufſiſch-Bolen. Betätigung etwün ch! 
aber Pa Bedingung. Vermittler ausgeſchloſſen. Angebote erbeten unler 
x 2 481 an Exp. dleſes Blattes 1758 


Korteſpondent oder Siorreipondentin 


F Ad ruſſiſche und deulſche Sprache vorzüglich beher rſchen, 3 77 


Buchhaltergehilfe 


ben ſalls nötig. Offerten unter Belfügung von Zeugnfsab schriften und Angabe 
15 Gehalisaniprüden erbeten Sub „R. R. 205 An Die Cop. diere Binlies 


Geſucht für täglich 3 Stunden 


flotter STENOTYPIST 


Schrelbmaſchinen: Fammond, Univerfal und Adler). Fehlerſreie Beherrschung 
In beniſchen Sprache Bedingung. Kenutniſſe in anderen Sprachen erwünſcht. 
Schein. Angebote mit Gehaltsanſprücher erbete, an dle 

{ Direktion von Dr. Kummers Sprachinſtitut 
2108 Yanptauftait) Petritenerftr. 79, 


Für die uns in fo überreihem Maße erwieſene Tiebe und Teilnahme bei dem fo kiefſchmerz lichen Verluſle unſeres 


Dr. Alfred Scholz, 


fowie für die Rranzſpenden und Gaben für wohltätige Zwecke ſprechen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank aus. 


Namentlich danken wir Herrn Paſtor Dietrich für feine in tiefem Mitgefühl geſprochenen troſtreichen Worte im 
Trauerhauſe und am Hahnhof, den Herren Ehrenträgern, dem Doppelquartett des Reichsdeutſchen Bilfsvereins und dem Pabia⸗ 
nicer Männergeſangverein, der uns durch feinen erhebenden Geſang bei der Feier erquict hat. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Geſucht wird ein junger Mann als 


Buchhalter 


der die drei Landesſprachen in Wort und Schrift beherrſcht. 
Schriftliche Offerten in den drei Sprachen mit Zeugnis⸗ 
abſchriften find zu richten an die Aktien⸗Geſellſchaft des 
Zgierzer Elektricitäts-Werkes 205t 


JUNGER KAUFMANN, 


27 Jabre alt, evangeltfch, gegenwärtig in ungekändigter Stellung im Auslande, 
flotter Korruſpondent in allen drei Landesſprachen, Stenograph (auch ruſſtſch) 
und Maſchinenſchrelber ſucht ver 1. Tori oder fpäter eutſprechende Stellung. 
Zeima Referenzen ſtehen zu Dienſten. Gefl. Angebote unter „L. A. 500“ an 
die Expedition dieſrs Blatkes. 1922 


Für das Bureau einer bleſigen Aktlen-Geſellſchaft wird ein energlſcher, 
Grlfilicher Herr, 
Textil- Branche, als 


Bureauchef 


zu baldigem Antritt geſucht. Off u. „B. C. Nr. 53“ an die Exd- d. Blattes. 


nimereleier aud Hun 


mlt II BVragis in größeren Kunſtwoll- u. B'woll⸗Splunerelen U 8155 
Poſten vom 1. März. Off. an die Exp. d. Bl. für „Energſſch“ 


Techniker, 
altät und kechniſchem Zeichnen gut vertrant, 


ſucht entſprechen e daur nde Beſchäſtigung am Orte. Derſelbe it in noch un⸗ 
netändigter Stellung gegenwärtig als Lehrer uud Technller in Ruß ang tätig. 
Seil. Off, wolle man unter „R. R. Techulker“ an die Expedition der Be 
Lodzer Derr Zeitung“ in rden. au richten. — AFTER 


Weberei⸗Fachmann, 


+ | Wcbſchuſabſo vent, der deutſchen und flapiſchen Sprache mächtig. mit der Manl⸗ 
bulatien und Salfılation aut vertraut, durch 6 Jabre in größerer Yuntiucherel 
imanipu lerenb tdtia, wünſcht feinen Poſten zu verändern. Geſl. 11 
träge untet „Fachmann 16“ an die xb. dieier Zeitung. 2108 


Tüchtige Stadtreiſende, Hauſi rer, 
Hauſiererinnen, auch ein Lauf burſche, 


der leſen und ſchreiben kann, ſo bort geſucht. Anmeldungen täg ich von 1—3 
un von 4—9 Uhr abends, Ecke Senalorska- und Grabowaſtr. 28, I. Ela de, 
216 


28 Jahre alt, verheiratet, edaug. Konf der 
Sanbes'prahen mächtig, mit Tannjäsriner 
Praxis im Maſchinenbau, ebenſo mit Eietirte 


bel Robert Hübner. 
Der Poſten eines 


3a SHHVIOIuin 


tft ver 15. April a. c. zu beſetzen. Offerten unter „M. J.“ in der Ev. 
dieſes Blattes niederzulegen 2191 


Für Damenkleiderſtoffe werden 


Ftopferinnen 


geſucht. Zu melden Petrifauerftraße Nr. 104. 
Sofort gelegentlich zu verkaufen und jeder Zeit zu 
beſichtigen: 
| hydranliſche Preſſe 10091000 mm Tuo ei 2000 mn 


k Höhe, sehr ſtart, mebft Preſwumve ſowle 
2 neue Vigognehülſen⸗Maſchinen “il Siem | 
2181 Christian Bigge, Losz, Unfoto-Strafe Ns. 20/22, 

Tiſchlerei einſchlagenden A beiten zu ſehr 


M b | 
* [ud E 
mäßigen Preiſen. 2148 


2087 


werkſtatt. Kouſtautinerſtraße Nr 68, 


um und fihernimmt alle in das Arch der 


tung) ver 1 Mvrit zu n fen 


Schlie Wohnun 2 g mmer und Rice (alt W erte 


zu vermieten ta- Str. 5, nale 


err und Perauzqeder ſrewing 


Jahre alt, der Landes ſprachen mächtig, aus der 
1632 


Dee ser Dre EHER BRBE FE TE GE00000000C0000H0003 


von hell auf dunkel arbeitet die Tiſchler⸗ 


d. Fauptmonopol. Trammay 10 21-8 


900020000000900920090000200000000 


22320233322 D0n0n00000000€9 


Kom- 
pleite 


Mal- u. Farbkasten 


für Aquarell- und Delmalerei 
in solider Ausführung und jeder Preislage 
ferner: 
wesen Siafieleien, Paletten. Plusel. Malvor- u 
— lagen, Mallelnen. Farben f. Stücftchen, 
= Näpfchen und Tuben von hervor- 
ze ragender Feinheit und Leuchtkraft 


— lehrreiche 
S neee Malbücher 
empfiehllt in grosser Auswahl 
für Schuler u. Dilettanten die 
Farbwarenhandlung 


A. Müller, 


Przejazdstr. 4. Telephon 18-03, 
©+059990399909990992272 OOIOYNYI9II9I0009909 


Fabrik „neueſten Rohrmatten 


Wichtig für Baumeifter und Bauunternehmer. 1991 
Geb. RE OR, Lodz, Targowa⸗ Straße Nr. 39. 


Bauplütze 


au der Widzewska- und der verlängerten Seuatorskaſtraßße gelesen, 
ſowie an ſcließend an die Bencihefa- und Ru vskaſtraße, find unter güuſtloen 


Bedin⸗ Mä eres in der Holz⸗Niederla e von 
zum zu verkaufen. W cd her Kar, 
Straß Nr. 


Ein gufgehender 


Kolonialwaren⸗Laden 


v. 1. April zu vermieten. Zu erfragen Nifolafewska 7, beim Wirt 


Der Wöchuerinnen-Berein beim Jldiſchen Woh täligkelte-Vereln 
ſucht zur Errichtung elnes Anis 


ein fonniges Lokal, 


belebend ans ca. 10 Zimmern (mit Weſſerlchung “ Benorinat Gevarat'fufet 
eventuell Sevaratoifizinen Nur ſchriſtlche Offerten zu richten an Frau 25 
Bielschowsky, Ceateinſana 79 


© ..0000350000200900209020290000530502200209000232233 


1909 


Im Haute Betrifanerftrage Nr. 157 ſſt an 1 Full eine Wohnung 
von A Jlamern und K. 5 auch für Sowtotepwede geeignet, ſo ort oder 
ver 1. Aurit reſo 1. Juli d. 


au varmielten. 


Näheres beim Ha 440 
Ra 


e nfümer. 


Stuenprefientrud „Neue Lodzer Jeſſung, 


Sonntag, den (6.) 18. Bebruer 1912, 


Welt nie ſieghaft werden, und zwar aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, daß es ſich hinſichtlich der Wahl 
der Kampfmittel eine Beſchränkung auferlegt, au 
die derſenige gar nicht denkt, der das Unrecht im 
Schilde führt. Auch im ſchärfſten Streit wird der 
gewiſſenhafte Mann unwürdige Waffen ver⸗ 
ſchmähen, wäßrenddeſſen der Gegner keinerlei Be⸗ 
denken dieſer Art trägt und eben aus dieſem 
Grunde ſchließlich vor der Welt als der Sieger 
daſtehen wird. 

Dieſer Kampf zwiſchen dem Recht und dem 
Unrecht ſcheint das Prinzip des Lebens zu fein. 
Denn er hat von alters her beftanden, wir be» 
gegnen ihm täglich um uns herum, ja wir finden 
ihn auch in uns! Denn auch in unſerm 
Herzen, in unſern Neigungen, in unſerm Denken 
und Wollen liegen die Prinzipien des Guten und 
des Böſen im beſtändigen Kampf miteinander. 
Und es iſt leider Tatſache, daß auch hier das, 
was nicht gut für uns iſt, meiſt ſiegt, nämlich 
ſtets dann, wenn wit nicht ſelbſt ſchon Ueber⸗ 
winder der eignen verderblichen Neigungen ges 
worden find, oder wenn uns nicht der von außen 
kommende Zwang davor behütet, den böfen 
Lockuugen unſerer Sinne zu folgen. | 

Da nun aber die Menfchheit nur beſtehen 
konnte, wenn den verderblichen Neigungen 
aller ein Damm entgegengeſetzt wurde, jo kamen 
auf Veraulaſſung der erſten Weiſen die Geſetze 
zuſtande. Die Geſetze find des Volkes Gewiſſen. 
Denn wenn der Einzelne wirklich der Gefahr 
ausgeſetzt wird, Böſes zu tun, wenn er alſo nicht 
auf die innere Stimme, die ihn warnt, hört, fo 
erſcheint vor ihm, noch bevor er die Tat begeht, 
das Geſetz mit feiner Flammenſchrift der ange⸗ 
drohten Strafe. Nur auf dieſe Weiſe war es 
der Menſchheit möglich, zu beſtehen. 

Mit der fortſchreitenden Entwickelung aller 
menſchlichen Dinge, mit der wachſenden Aus⸗ 
dehrung des Erwerbslebens wurden und werden 
immer nene Veſetze notwendigig, immer neue 
Grenzſteine zwiſchen dem Recht und dem Unrecht 
müffen eingeſetzt werden, damit die Menſchen 
wiſſen, wie fie ſich gegenſeitig ein» und unterord⸗ 
nen müſſen. 

Aber die Geſetze und ihre Orgene künren 
nur unſer äußeres Tun erreichen. Was wir in 
unſerm Innern erleben, das ſteht zunächſt außer⸗ 
halb des Geſetzes, obwohl ſchließlich die Folgen 
der Gedanken mit den Geſetzen in Kouflikt ge⸗ 
raten können. Denn jede Tat war in ihren 
erſten Anfängen ein Gedanke. Wenn wir einen 
guten Gedanken nähren, ſo legen wir dadurch den 
Grund zu einer guten Tat, hängen mir böſen Ge⸗ 
dauken nach, ſo wird aus dieſer böſen Saat einſt 
eine böſe Frucht erwachſen, und fo können uns 
die Geſetze ſchan in unſern heimlichſten Gedanken 
Führer ſein. 

Geſetze find die Zuſammenfaſſung alles deſſen, 
was ſich als der Menſchheit zuträglich und förder⸗ 
lich erwieſen hat. Gewiß hat es auch nicht an Ge⸗ 
ſetzen gefehlt, die das Gegenteil davon waren zaber weil 
das Böſe ſelbſt in der Form von Geſetzen auf 
nie Dauer nicht beſtehen kann, mußten ſolche Ge⸗ 
ſetze, wie anch die Geſellſchaft, von der und für 
die ſie gegeben waren, zuſammenbrechen. 

Würden wir imſtande ſein, wie es eigentlich 
fein ſollte, jedes unreine Gefühl, jede Anwand⸗ 
lung von Neid und Haß, Trug und Eigennutz 
aus unſerm Herzen zu verbannen, ſo brauchten 
wir als vollkommene, gottähnliche Menſchen keine 
Geſetzt mehr. Aber das ift eben nicht der 
Fall, es iſt von der Vorſehung anderes be⸗ 
ſtimmt. 

Darum liegen wir nicht nur mit uns ſelbſt, 
ſondern auch mit der Welt im Kampfe. Kein 
Menſch hat dieſen Kampf mit ſolcher Energie 


und ſolcher Schärfe aufgenommen wie Jeſug, der 
die Menſchheit mit einmal von der Laſt dieſes 
Kampfes befreien wollte. Da er nicht als Gott 
kämpfte, ſondern als Menſch, wie auch wir, fo 
mußte er unterliegen, wie er es ja felhft voraus⸗ 
geſagt hat. „Es wird alles vollendet werden, 
das geſchrieben tft”, fo hat er den Jüngern er» 
klärt. Auch wir müſſen durch dieſe Seelen⸗ un 
kebenskämpfe hindurchgehen. mf. 


Die Lodzer freiwillige Feuerwehr. 

Eine der populärſten, im Dienſte der Nächſten⸗ 
liebe ſtehenden Inſtitutionen in Lodz ift die frei⸗ 
willige Feuerwehr, die bereits über drei Dezennien 
erfolgreich beſteht und ſich der größten ympa⸗ 
thien in den weiteſten Kreiſen der Lodzer Ein⸗ 
wohnerſchaft erfreut. Und doch hat gerade dieſe 
Inſtitution mit bedeutenden Schwierigkeiten zu 
kämpfen, die nur darauf zurückzu führen ſind, daß 
ſich ein Teil unſerer Bürgerfhaft der freiwilligen 
Feuerwehr gegenüber gleichgültig verhält. Es ii 
eine bekannte Tatſache, daß dank der freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr in Lodz allfährlich Millionen 
erhalten werden, die ſonſt dem Feuer anheim⸗ 
fallen würden. Nur dank dem Pflichteifer, der 
Disziplin und oft hervorgehobenen Schnelligkeit 
der Mannſchaften unſerer Feuerwehr bleiben all⸗ 
jährig dieſe erworbenen Güter unſerer Bürger⸗ 
ſchaft erhalten, So mauch bedrohtes. Gut iſt nur 
durch die Umſicht und Energie der Feuerwehr vor 
der Vernichtung bewahrt worden. Der Nutzen, 
den die Feuerwehr unſerer Stadt bringt, liegt fo 
klar auf der Hand, daß es ſich erübrigt, noch 
weiter darauf hinzuweſſen und deshalb können 


wir uns auch gar nicht die Indolenz eini⸗ 
ger Bürgerkreiſe erklären. Die Schwierigkei⸗ 
ten, mit welchen die Lodzer freiwillige 


Feuerwehr zu kämpfen hat, beſtehen in dem 
akuten Geldmangel zum Unterhalt, der während 
der letzter Zeit bedenke iſt, und ſich mit der 
Zunahme der Größenverhältniſſe unſerer Stadt 
noch immer mehr erweitert, Juzwiſchen nehmen 
aber die freiwilligen Spenden der Bürgerſchaft ab 
und die Feuerwehr iſt immer wieder darauf an⸗ 
ewieſen, neue Einnahme⸗Quellen zu ſuchen, um 
ihr Fortbeſtehen re zu können. Der Mas 
iſtrat, der - Hüuftg verſprochen hat, der 
kodzer freiwilligen Jeuerweht einen 1 1 
Beitrag zu geben, hat vorläufig nach gar leine 


Bon der privaten Aſſekurunzge· 2 


Anſtalten getroffen, um dieſem Verſprechen mache 
zukommen. Der Unterhalt des einen ſtabilen 
Zuges der ſrädtiſchen Feuerwehr koſket der Stadt⸗ 
kaſſe faſt 40.000 Rbl. während die drei ſtabiſen 
Züge der freiwilligen Feuerwehr nur 34.000 Rbl. 
jährlich Unterhalt koſten. 
Die Einnahmen unſerer freiwilligen Feuer⸗ 
wehr bezifferten ſich folgendermaßen: 
Einnahmen. 1908 


1909 1910 


ſellſchaften, 000 6.000 6.000 
Von Lodzer ſtädtiſchen Kreditverein 4.000 4.000 9.000 
„ Gegenſeitigen Aſſekuranzgeſell. 8.600 8.300 1.300 
Freiwillige Beiträge der Bürger 14.900. 15.000 14.700 

Zuſammen Rbl. 27.800 28.300 31.000 


Die Ausgaben betragen: 


Löhne an 36 ſtabile Feuerwehrleute Rbl. 17.000 

17 17 „ Kutſcher „ 6.000 
Unterhaft von 34 Pferden „ 9.000 
Uniformierungen 2. 2.000 


Zuſammen Nö. 84.000 


Mithin hat die 5 der Freiwilligen Fener⸗ 
wehr alljährlich ein Defizit von einigen Tauſend 
Rubeln. 

Es iſt daher Pflicht unſerer geſamten Bürger⸗ 
ſchaft, dafür Sorge zu tragen, daß unſerer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr das Beſtehen geſichert wird 
und das kann nur dann geſchehen, wenn alle 
Bürger ſich einer freiwilligen Beſteuerung zu 
Gunſten der Freiwilligen Feuerwehr unterziehen. 
Bei zahlreichen Bränden wurde konſtatiert, daß 
die betreffenden Immobilienbeſitzer, bei denen das 
Feuer zum Ausbruch gekommen war; nicht einen 
Groſchen zu Gunſten der Feuerwehr zahlen. Die 
ſeitens des Lodzer Kreditvereins gezahlte Summe, 
die gewiſſermaßen eine freiwillige Steuer der 
Bürgerſchaft bilden foll, iſt entſchieden zu gering, 
wenn man annimmt, daß in Lodz mindeſtens 
eoo0 Immobilien, die eine Steuer zu Gunſten 
der freiwilligen Feuerwehr zu nut 5 MbL ent⸗ 
richten können. 


Perſonalnachricht. Der Priſtaw des 
6. Polizeibezirks, Herr Alexander Pekur, iſt von 
feiner Dienſtreiſe zurückgekehrt und hat ſeine 
Amtsfunktionen wieder übernommen. 

* Selbfibilfe bei Zahluugsſchwierig 
keiten. Gelangt bei ung irgend eine Firma, 
und ſei es auch eine der älteſten und geachtetſten, 
in Zahlungsſchwierigkeiten, ſo ſind in der Regel 
alle Bemühungen, das leck gewordene Lebensſchiff 
derſeſben wieder flott zu machen, vergeblich, weil 
der bei uns zu Recht beſtehende Koder Napoleon 
keinerlei Nachſicht kennt, ſondern die behördliche 
Einleitung des Konkursverfahrens auordnet und 
den Gläubigern nur geſtattet, die vorhandene 


| Maffe unter einander zu feilen. Daß unter ſolchen 


Uwftänden viele Firmen, die bei ein wenig Nach⸗ 
ſicht und Entgegenkommen von feiten der Gläubi⸗ 
ger noch hätten gerettet werden können, unab⸗ 
wendbar dem Todesſtoß erhalten, iſt felbftuerjtänd- 
lich. Weder durchaus wahrheitsgetreue Darle⸗ 
gungen der Lage noch Bitten helfen, denn das 
Geſetz ſpricht, und da auch die Gläubiger in den 
meiſten Fällen noch in ganz unverſtändlicher 
Weiſe drängen und zerren, fo kommt es vor, 
daß Firmen und Unternehmungen, die noch vor 
wenigen Wochen einen nach Hunderttauſenden zu 
berechnenden Kredit genoſſen, ja viele Hundert⸗ 
tauſende von Rubeln in Maſchinen, Gebäuden, 
Rohmaterialien uſw. angelegt hatten, faſt über 
Nacht dezimiert und zerſtückelt werden — völlig 
von der Bildfläche verſchwinden. Im Innern des 
Reiches, d. h. im eigentlichen Rußland, war 
man in dieſer Beziehung ſtets beffer d'ran. Dort 
macht das Geſeß beinahe zur Pflicht, was bei 
uns als unſtatthaft zu erachten iſt. Dort werden, 
um wankend gewordene induſtrielle Unternehmun⸗ 
gen und Kaufhäuſer zu ſtützen ſowie vor dem 
Ruin zu bewahren, auf rein geſetzlichem Wege 
proufforifche Adminiſtrationen eingeſetzt und 
langterminierte Moratorien bewilligt, Moratorien, 
die es den betreffenden Firmen möglich machen, 
wieder zu fi zu kommen, ihre Exiſtenzfähigkeit 
zu kräftigen und — was vielleicht das Wichtigſte 
iſt — auch allen ihren Verpflichtungen voll und 
ganz tpieber nachzukommen. Auch bel uns fah 
man den ungeheueren Vortell, der in dieſer Art 
und Meife der Unterſtützung vertrauenswürdiger, 
nur durch d welche unvorhergeſehene Umſtände 
in Zahlungsſchwiergkeiten geratenen Firmen ruht, 
ein, allein es vermochte ſich niemand dazu zu 
entſchließen, auf dem Wege der privaten Initia⸗ 
tive und des privaten Eingreifens möglich 
machen, was bisher unmöglich zu fein ſchien, reſp. 
den erſten Anſtoß zu einer regelrechten Selbſthilfe 
7 geben. Zu dier Einſicht gelangte man erſt 
folge der Erfahrungen, die uns die en um 
Tell ja auch heute noch andauernde Geſchäftskri⸗ 
ſis brachte, und den erſten Schritt auf dem Wege 
der Selbſthilfe tat mun hinſichtlich der alten reno⸗ 
mierten Appretur⸗ und Färberei⸗Firmg Auguſt 
Härtig, die gleichfalls, wie bekaunt, in Zahlungs⸗ 
schwierigkeiten geraten if. Wie wir erfahren, 
würde der genanten Firma ein gjähriges Morato⸗ 
rium bewilligt. Davon iſt das erſte Jahr völlig 
frei, im zweiten und dritten Jahre ſollen 127 ,% 
und im vierten, fünften und ſechſten je 257 von 
der Schuldſumme abgezahlt werden. Ferner ſollen 
der Firma die Mittel an die Hand gegeben werden, den 
Betrieb ihres Unternehmens in unverminderter 
Form aufrecht zu erhalten. Das iſt nicht allein 
Hilfe zur rechten Zeit, ſondern auch ein ſehr wei⸗ 
ſes geſchüftliches Vorgehen, da es allen Gläubigern 
Se die volle Deckung ihrer Forderungen 
ſichert. 

Vom der Lodzer Kaufmannſchaft. 
Die für geſtern nachmittag um 5¼ Uhr im 
Börſenſaale an der Petrikauerſtraße Nr. 85 ein⸗ 
berufene General⸗Verſammlung der Lodzer Kauf⸗ 
mannſchaft kam wegen ungenügender Beteiligung 
der Mitglieder nicht zu Stande und wird eine 
ſolche daher in nächſter Woche ſtattfinden. 

Für die biefigen Reichsdeutſchen. 
Am Dienstag, den 20. Bebeuar trifft ein Beamter 
des Kaiſerlich Deutſchen⸗Geueral⸗Koanſulatd and 


Neue Lodzre Zeltung. 


noch 50 Tage ſind. 


= Nr. 7e, 


Warſchan hier ein und wird am Dienſtag, den 
20. Februar von 2—4 Uhr nachmitags und Mitt⸗ 
woch, den 21, Febrnar ſowie Donnerſtag, den 22, 
Februar von 9—12 Uhr vormittags und 2—4 % 
Uhr nachmittags, Wünſche von Reichsangehörigen 
im Vereinslokale, Petrikauerſtraße 243 entgegen⸗ 
nehmen. 

* Eftomibi oder Quinquageſſima. Der 
50. Tag vor Oſtern hat feinen Namen von den 
lateiniſchen Anfangsworten des Pfalm 51. 8. 
Vers: Este mihi in deum protertornm uſw., 
zu deutſch: Sei mir ein ſtarker Fels uſw. 
Die andere Benennung, Duinquageſima, bezieht ſich 
darauf, daß von dieſem Sonntage bis zu Oſtern 


„Ehejubiläum. Am morgigen Montag 
feiert in Suchedniew, Gouvernement Kiel, der 
auch in unſerer Stadt bekannte Drehermeiſter 
Herr JTradion Bormin mit feiner Ehe⸗ 
frau Emilie, geb. Bauer, einer Lodzer 


Bürgerstochter, das ſilberne Ehejubiläum. Von 


Lodz aus wurden dem Jubelpaare zahlreiche Glück⸗ 
wünſche fberſandt. 

* Silberne Hochzet feiert Morgen, Mon⸗ 
tag, Herr Karl Möglich mit ſeiner Ehe⸗ 
frau Alwine geb. Rösler. 

„ Vom Friedensrichterplenum. Die 
nächſten Seſſionen des Lodzer Friedensrichter⸗ 
plenums wurden auf den 19., 20., 21., 22. und 
23. d. Mts feſtgeſetzt und wird ſowohl in 
Strafe wie in Zivilprozeſſen verhandelt werden. 

"5 Zum Macoch⸗ Prozeß. Zu dem 
am 27, d. M. ftattfindenden Prozeſſe find 
u. a. zwei Petrikauer Aerzte als mediziniſche 
Experten und der Kalligraphielehrerdes Petri: 
kauer Kronsgymnaſiums, Herr Iwanow, als 
kalligraphiſcher Expert geladen. Die 120 Zengen 
werden in 6 Gruppen eingeteilt werden, ſo daß 
jeden Tag eine Gruppe verhört werden wird. 
Die Gerichtsverhandlungen werden täglich von 
11 Uhr vorm. bis 6 Uhr abends dauern. Bis 
jetzt haben ſich über 50 Vertreter der Preſſe 
gemeldet und da der für die 5 vorgeſehene 
Tiſch nur für 12 Perſonen Platz hat, wird die 
Mehrzahl der Vertreter der Preſſe gezwungen 
fein, im Zuſchauerraum Platz zu nehmen. Wäh⸗ 
tend der Daner des Prozeſſes wird das 1. Depar⸗ 
tement des Petrikauer Bezirksgerichts feine Sitzun⸗ 
gen in Bendzin, das zweite in Lodz und das 
dritte in Tzenſtochau abhalten, während in Petri⸗ 
kan nut das zum Matochprozeß gewählte Richter⸗ 
komplett verbleiben wird. 

s Akziſeſtrafe. Während einer in der 
Tabakshandlung von Leib Wafnreich, Przeſand⸗ 
Straße Nr. 46, vorgenommenen Reviſion fanden 
die Akziſebeamten beim minderjührigen Sohne 
Azyk ein Päckchen mit 25 Stück nichthanderol⸗ 
lierfer Papieroſſen. Nach Aufnahme eines Pro⸗ 
tokolls wurde die Angelegenheit dem Gericht über⸗ 
geben. Der Friedensrichter des 5. Bezirks vers 
urteilte Leib Wajnraich, trotz ſeiner Behauptung, 
daß man die Papieroſſen uicht bei ihm, ſondern 
bei ſeinem Sohne gefunden hätte, zu 7 Tagen 
bedingtem Arreſt, zu 25 Rbl. Geldſtrafe oder 7 
Tagen Arreſt ſowie zu 63 Kop. Patentſtrafe und 
ordnete die Konfiszierung der Papieroſſen an. 

* 5 Gerichtliches. Der Friedensrichter des 
5. Bezirks verurteilte den Vormund der minder⸗ 
jährigen Kinder des verſtorbenen Ignatz Finke, 
Herrn Robert Finke, als Inhaber eines Hauſes 
om der Nowo⸗Targowaſtraße zu 10 NHL, Strafe 
oder 3 Tagen Arreſt Tr zum Abbruch des 
einſtöckigen Holzhauſes, da dieſes Haus wegen 
ſeiner Baufälligkeit die 17 55 Sicherheit ge⸗ 
fährdet. Im Weigerungsfalle ſoll der Abbruch 
des Hauſes von der Polizei auf Koſten des Herrn 
Finke vorgenommen werden. 

s Lodzer Verbrecher auf Meisen 
In Moskau traten in die an der Mekowſtraße 
28 gelegene Buchhandlung der Frau Bernikow 
zwel 8 — Burſchen im Alter von 15—16 Jah⸗ 
ten und verlangten ein beſtimmtes Buch. Als 
die Inhaberin ihnen das Buch gegeben, bezahlten 
die Burſchen mit einem größeren Geldſtück. Im 
Augenblick jedoch, wo ſich Frau B. anſchickte, 
ihnen Reſt zu geben, warf ihr einer der Täter 
ein Han 100 um dem Hals und würgte ſie 
damit, während der andere die Kaſſe, 
in der ſich gegen 70 Rbl, befanden, 
ausraubte und entfloh. Der erſte, dem es 
noch nicht gelungen war, ſein Opfer zu er⸗ 
wunde folgte dem Beſſpiel ſeines Kollegen, 
wurde jdod) auf das Hüfegeſchrei der Frau B. 
von Straßenpaſſanten feſtgenommen und der 
Polizei übergeben. Der junge Baudit weigert 
ſich, irgendwelche Ausſagen über ſeinen Namen 
und ſeine Perſon zu machen. Wie man ſagt, 
ſoll ſowohl er als auch ſein Komplize aus 
Lodz ſein. 

8. Erpreſſungsverſuch. Ein gewiſſer 
Jakob Ganz, Zielonaſtr. Nr. 48, erhielt durch die 
Poſt einen anonymen Brief, der mit „Geſell⸗ 
ſchaft der roten Hand“ unterſchrieben war, und 
in dem von Ganz die Niederlegung von 500 Rbl. 
an einem näher bezeichneten Orte gefordert wurde, 
im ane aber wurde ihm mit dem 
Tode gedroht. Ganz, der den Vorfall der Po⸗ 
lizei meldete, begab ſich auf deren Rat nach dem 
angegebenen Ort, wo Kent nach feinem Eintref⸗ 
fen 2 junge Leute an ihn herantraten. Auf die 
Frage des G. „Was wollt ihr von mir und wes⸗ 
halb habt ihr mir dieſen Brief geſchickt“, fing 
der eine an zu ſchimpfen, worauf beide verhaftet 
wurden. Es find dies der 22 jährige Joſef Wy⸗ 
derko und der 21 jährige Stefan Kapuscinski, die 
beſtritten, die Briefſchreiber zu fein und erklärten, 
daß Kapuscinski früher bei Ganz angeſtellt ge⸗ 
weſen wäre und ihn jetzt fragen wollte, ob er 
eine Stelle für ihn hätte. Als man K. den 
Brief zeigte, ſagte er, daß die Schrift derjenigen 
eines früheren Angeſtellten von Ganz, des 18⸗ 
jährigen Wladysſaw Banaſiewicz, ähnlich ſei und 
das Banaſiewicz beim Weggange von Ganz ne 
ſagt haben fol, daß es G. nichts ſchaden würde, 
wenn er mal einen kleinen Schreck bekommen 
würde, Da auch B., der gleichfalls vernommen 
wurde, nicht geständig war, wurden alle drei 


verhaftet und im Gefängnis interniert. Wie 
durch die ſofort eingeleitete Unterſuchung feſtge⸗ 
ſtellt wurde, gehörten dieſer Erpreſſerbande noch 
mehrere andere Perſonen an, die jedoch von den 
Verhafteten nicht genannt werden. Geſtern er⸗ 
fuhr man nur, wer der Anführer der Bande iſt, 
während die Namen der übrigen Mitglieder der 
Bande erſt durch die weitere Unterſuchung feſtge⸗ 
ſtellt werden dürften. er 
8. Syſtematiſcher Diebftab, Der 
Kaufmann Herſch Hufnagel bemerkte, daß feik 
einiger Zeit in ſeinem Warenlager an der Ce⸗ 
gielnianaſtr. Nr. 36 ein ſyſtematiſcher Diebſtahl 
von Waren ausgeführt wurde, deren Wert die 
Höhe von 3000 Röl. erreichte. Auf Grund ber 
angeſteſlten Beobachtungen gelang es, den Diel 
in der Perſon des Arbeiters Fatyg Gabidulin, 
24 Jahre alt, auf friſcher Tat feſtzunehmen, 
Beim Verhör erklärte G., daß er den Diebstahl 
auf Veranlaſſung eines gewiſſen Kalma Glikſtein 
ausgeführt hätte, der ihn dazu verleitet hatte 
und von ihm auch die geſtoſlenen Waren für 
4 Rol. pro Stück abkaufte. Beide wurden ing 
Gefängnis gebracht und die Angelegenheit dem 
Gericht übergeben. R 
Spenden. (Eingeſandt.) Folgende Spen 
den ſind bei dem Unterzeichneten eingegangen. 
Für dasevangelifhe Waiſen⸗ 
haus: Herr F. Ehlerk und Frau Karoline 8 
Rbl., Herren Adolf Holzſchner 3 Rbl., J. Pede 
5 Rbl., Frau M. Bechtold 6 Rbl., durch die 
Herren Utz und Meier geſammelt auf der Beer⸗ 
digung des H. Scherer 3 Rbl. 77 Kop., auf der 
Hochzeit des Herrn ni Jamont geſammelt 8 
NEL. 10 Kop., Herr Johann Stenzel an Stelle 
eines Kranzes auf das Grab des Herrn Dr. A 
Scholz 15 NEL, Herr N. N. 5 Rbl. 1 
Für Kochanuw ka: Frau M. Bechtold 


0 Rl. K 
das Armenhaus: Herr N. 
N. 5 NL l 
Für das Haus der Barmher⸗ 
zug keit: pe Gottfried Goltz und Fran 
Wilhelmine bei Kochanuwka anläßlich ihrer gol⸗ 
denen Hochzeit 12 Rbl., Frau Marie Einhorn 
anſtatt eines Kranzes a Grab des Herrn 
Or. Alfred Scholß 10 Rö 
Für die Armen: Fron Marie Bechtold 
6 Rbl., bei einem Kaffeekränzchen geſammelt 
5 Nhl. 
Den frenndlicienSpenbern dankt mb wünsch 
Gottes reichen Segen 
R. Gundlach, Paſtor. 
Im Theater „Caſino“ wird gegenwär⸗ 
fig ein ganz eigenartiges Bild außer Programm 
vorgeführt. Es ift das eine Aufnahme eine 
Sturzes vom Eifellurm in Paris. Der Erfinder 
eines neuen Fallſchirmes wollte durch einen Sprung 
von der Höhe diefes Turmes die Brauchbarkeit 
ſeiner N demonstrieren und die Film⸗ 
Firma ſollte dieſen Verſuch kinematographiſch 
aufnehmen. Der Verſuch mißlang aber und der 
Erfinder des Fallſchirmes 1 0 in die Tiefe und 
fand ſeinen Tod. Auch das ſonſtige Programm 
bringt intereſſante Bilder. f 
Erfreuliches von unferem Hermann, 
Kögler aus Leipzig. Am Sonnabend, den 
10. Februar fand in der Alberthalle des Kryſtall⸗ 
palaſtes das 36. Stiftungefeſt des Leipziger 
Lehrergeſangvereines ſtatt. 95 dieſem grandio en 
Konzert waren zirka 8000 Perſonen erſchienen. 
Unter anderen Chören erlebte der Chor „Deutſch⸗ 
land ſei wach“, komp. von Hermann Kögler, die 
Uraufführung. Es war ein Erfolg, den dieſer 
wunderbare Chor erlebte, wie er jelter in dieſen 
Räumen noch vorkam. Unter nichtendendem 
Beifall führten Profeſſor Sitt und andere Muſik⸗ 
lapazitäten den kunſtbegnadeten Komponiſten aus 
gut Loge auf das Podium, wo er von einem 
unſtſinnigen Publikunt mit geſteigertem Beifall 
begrüßt und ausgezeichnet wurde. Hunderte 
Hündedrücke waren ein ſchöner Lohn feines künſt⸗ 
leriſchen Erfolges ... Bemerkt ſei noch, daß 
genannte Kompoſition im Verlage P. Pabſt in 
Leipzig erſchienen iſt. 
"3 Maubüberfall. Beim Paſſieren des 
Waldes bei Widzew wurden geſtern in den Abend⸗ 
ſtunden zwei Ifraeliten, Einwohner der Stadt 
Lodz, Borfszpolski und Lewinſohn, von zwei 
Banditen mit dem Rufe „Hände hoch“ anuge⸗ 
halten und ihrer Barſchaft in der Höhe von 60 
öl. beraubt. Als die beiden Ueberfallenen ſich 
entfernten, fingen die Banditen an zu ſchießen 
und verletzten den B. ſchwer am linken Bein, ſo 
daß er in bedenklichem Zuſtande nach Lodz ner 
gebracht werden 0 Die Banditen ent⸗ 
kamen hierauf unbehelligt. Am Tatorte trafen 
Gendarmerie und Polizelagenten ein und nahmen 
eine energiſche Verfolgung der Banditen auf, die 
jedoch bisher reſultatlos verlief. 
* + Plötzlicher Tod. Geſtern nachmittag 
Phe 5 Uhr ſtarb plötzlich vor dem Hauſe 


Dlugaſtraße Ne. 2 eine geh söjährige uber 
kannte Frau. Es wurde die Unfallſtation alare 
miert, deſſen Arzt jedoch nur noch den bereits 


eingetretenen Tod konſtatſeren konnte. Als To⸗ 
desurſache wurde Herzſchlag feſtgeſtellt. Der 
Leichnam wurde bis zum Eintreffen der Polizei 
behörden an Ort und Stelle belaſſen. 

* r Erkrankungen. Am geſtrigen Nach 
mittage erkrankten plöglich auf der Straße nad)» 
ſtehende Perſouen! Vor dem Hauſe Panska⸗ 
Straße Nr. 21 die beſchäftigungsloſe Katarzung 
Chenczynska, 50 Jahre alt, au der Widzewska⸗ 
Straße Nr. 31 die 44 jährige Dienſtmagd Ele⸗ 
onora Pelz, und an der Andrzejaſtraße Nr. 51 
die 29 fährige Arbeiterin Helena Kurolpska. In 
allen Füllen mußte die Hilfe der Unfallſtation in 
Anſpruch genommen werden. 

Unfälle. An der Maryſinskaſtraße Nr. 81 
ſtürzte geſtern der 11ſährige Arbeitersſohn Stefan 
Gwizdalski, der Tauben ſagte, vom Dache eines 
Schuppens herab und erlitt Verletzungen ant 
ganzen Körper; im Haufe Nawrolſtraße Nr. 72 
nahm das 21ſfährige Dienſtmädchen Henriette 


Wlodareka aus Verſehen eine alftine Rliliiekeis 


* 


vr Sbentag, den (5.) 18. Februar 191%, 


ich und iſt ihr Zuſtand ein ſehr ernſter; auf 
Et Hofe des Hauſes Sredniaſtraße Nr. 76 glitt 
der achtjährige Maurersſohn Felir Kozicki aus, 
ſtürzte zu Boden und brach ſich das linke Bein; 
er wurde nach dem Poznanskiſchen Hoſpital ge⸗ 
hracht. Auf dieſe Weiſe verunglückte auch auf 
zent Hofe des Hauſes Poludniowaſtraße Nr. 40 
der zwölfjährige Alexander Nowakowski, der ſich 
das rechte Bein brach. Dieſer Knabe wird in 
der Wohnung feiner daſelbſt wohnhaften Eltern 
ürztlich behandelt. | 
b, Schlägerei. Während einer geſtern 
abend au der Andrzejaſtraße Nr. 40 zwiſchen 
einigen Leuten ausgebrochenen Prügelei teug der 
jährige Fuhrmann Franciszek Stopezuk erheb⸗ 
liche Verletzungen am Kopfe davon. Nach erteil⸗ 
ter erſter Hilfe durch einen Arzt der Unfallſta⸗ 
tion wurde der Verwundete an Ott und Stelle 
belafjen. } 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Programm des Hubermann⸗Konzertes. 
Das Programm des morgigen Hubermann⸗Kon⸗ 
zertes enthält folgende interefiante Werke: 

1.) Konzert von Karl Goldmark. 

2.) Ciaconna von J. S. Bach, 

9.) Sonvenir d'nn lien 
P. Tſchaikowsli. 

4.) Hexentanz von P. Paganini. 

An dem Konzert beteiligt ſich Leopold 
Spielman. Den Reſt der Billets verkauft 
die Kaffe des Konzerthauſes heute von 11 bis 2 
und 5 bis 8 Uhr, und morgen von 11 Uhr an 
unitnterbrochen. 

Großes Theater. Wie wir bereits mitge⸗ 
teilt haben, findet Dienstag abend im Großen 
Thenter eine große Benefiz⸗Vorſtellung für den 
bekannten humoriſtiſchen Charakter = Darſteller 
Herrn B. Roſenthal ſtatt. Zur Aufführung ge⸗ 
langt die große komiſche Operette von Werner: 
„Der polniſche Inde.“ Der Benefizlant wird die 
Halle des „Semke Grün“ verkörpern. An ber 
Aufführung beteiligt ſich auch die bekannte Künft- 
lc Miß Feni⸗Wadia (Epſtein. 

Zur Gründung eines Lehrerinnen⸗ 
he ims. Am 18. Februar um 5 Uhr nach⸗ 
nittags faud in deſſen geräumigen mit duftenden 
Tanpengrün feſtlich geſchmückten Schulſaale von 
Fräulein Lydia Berlach die erfte Sitzung des Ko⸗ 
anitees zur Gründung eines Lehrerinnenheims 
ſtalt. Sur Vorſitzenden wurde einſtimmig Frau 
Geher gewählt. Der Präfes des Wohltätigkeit | 
vereins, unter dem Aetzide die neue Inſtitntion 
steht. Herr Paſtor Gundlach eröffnete die Ver⸗ 
jemmlung mit einer herzlichen Anſprache an alle 
An weſenden, die mit freudiger Opferwilligkeit be⸗ 
ihre Zeit und Arbeit in den Dienſt 
edlen Tat zu ſtellen und wies darauf hin, 
ein Lehrerinnenheim in einer ſo großen 
Es wurde beſchloſſen die 
„eehre- 


eher von 


S. 


SALE 
wie nötig 
Stadt wie Lodz ſei. 
gere Juſtitution unter dem Namen 
rännenheim zu gründen, denn ein warmes, 


dragtes Heim ſoll fie für alle abgearbeiteten und 
een Lehrerinnen werden, und ihr debens⸗ 
abend, ein Ansruhen von ſchwerer Arbeit. Freiwillige 
Spender und eine Jahreszahlnng der Mitglieder 
det neun Veteins ſolſen den Bau (porläafig eine 
Mietswohnung) und den Unterhalt der Inſtiintion 
beſtreiten. Es wurde beſchloſſen, eine rege Agi⸗ 
tätſon ins Werk zu ſetzen, um fo viel Mitglieder 
als möglich anzuwerben. In das ausführende 
Komitee mit Frau Geyer an der 179 wurden 
folgende Damen und Herren gewählt: Lydia 
Bezlach, Petters, Fiſcher, Meyſert, Kloß, Libis⸗ | 
zowska, Schnelke, Pruska, Mutmann, Worska, 
2, Wedelle, Konazewska, Warzeyuska, Radwanski, 
Tulin, Förſter und Tomaszewski. 

Jur Heſprechung aller weiteren Angelezen⸗ 
‚seiten wird am 18. März um 5 Uhr eine zweite 
Sitzung am nämlichen Orte, Ewangelicka 9, ſtatt⸗ 
finden, zu der alle Perſonen, die ſich für die 
Sache inteteſſieren, hiermit aufs herzlichſte einge⸗ 
laden werden. 


Zuſcheiſten aus dem Leſerkrelſe. 


In diefer Rubrit finden Stimmen aus dem Publikum 
Aufnahme, ohne daß es die Redaktion für nötig befindet, 
gegen etwaige Auſſchten, mit denen ſie nich etinverſtaude 

x iſt, polemiſch aufzutreten, 

S. g. R. Erlauben Sie mir als Erwiderung 
auf den Angriff, daß in meinem Reſtaurant die 
Preiſe zu oa) geſtellt ſein ſollen, madhftchende 
Zeilen in Ihrem geſch. Blatte zu veröffentlichen: 

Hiermit beſcheinige ich Herrn Falkenberg, 
Reſtaurateur des Reſtaurants Schützenhaus im 
Namen des Geſangvereinz „Adler“, daß wir bei 
unſerem Vergnügen am Sounabeud, den 10. Fe⸗ 
öruar d. J. mit unſerer Aufnahme und Bewirtung 
vollſtändig zufrieden waren und auch an den von 
uns genommenen Preiſen nichts auszuſetzen haben. 

2 Präſes: A. Neumann, 

Lodz, den 18. Februar 1912. | 

Für die Veröffentlichung beſtens dankend. | 
Ludwig Falkenberg. | 


Aus der Provinz. 


Alexandrow. Nekro lg g. Geſtern 
nachmittag, um 5 Uhr, verſchied hier der Chef 
des Alexandrower Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amtes 

Wie Gruſiecki im Alter von 78 Jahren. 

er Verſtorbene, der in Merandrom kund 40 
Jahre “feines Amtes waltete, war ein pflicht 

treuer und gewiſſenhafter Beumter, ſowie eine 
e allgemein geachtete Perſonſichkeil. 

ruhe in Frieden! 


M. K. Zgierz. g e 


abend, 7½ Uhr, brach in der Trocken 

ver Kun ollfabrik der Firma Reichert u. Co. 

aus bieher unbekannter Urſache Feuer 290 das 
„ daß 


pi derart rapider Schnelligkeit um ſich gr 
DRebakteur unt Herausgeber A. Otering - 
2 


Kaiſerlichen Suite und andere 


Botſchafter davon, daß 
dene Kreuz der Wladimirkirche, das ſich ſeit dem 


Nene Lodzer Zeitung. 


beim Eintreffen der Mannſchaften der örtlichen 
Freiwilligen Feuerwehr bereits das ganze Ge⸗ 
bäude in hellen Flammen ſtand und an eine Ret⸗ 
tung desſelben nicht mehr zu denken war. In⸗ 
folgedeſſen ſahen ſich die Wehrmannſchaften ver⸗ 
anlaßt, ihr ganzes Hauptaugenmerk auf die Er⸗ 
haltung der eigentlichen Fabrikgebäude ſowie der 
angrenzenden Wohnhäuſer zu richten, welche Auf⸗ 
gabe auch nach zweiftündiger angeſtrengter Arbeit 
glänzend gelöſt wurde. Der durch das Feuer 
angerichtete Schaden, der teilweiſe durch Ver⸗ 
ſicherung in der Geſellſchoft „Salamandra“ 
gedeckt iſt, beziffert ſich auf ca. 20,000 Rbl. 


Trlegramme. 


Vom Kalſerhof. 


Petersburg, 17. Februar. (P. TA) Um 
2 Uhr nachmittags hatten die Pariſer Gäfte die 
Ehre ſich Ihrer Maſeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna vorzuftellen. 


Petersburg, 17. Februar. (Y. T.⸗A.) Der 


König von Montenegro und der Thronfolger 
Peter ſind ins Ansland abgereiſt. Am Bahnhof 
waren mehrere Fürſtlichkeiteu, der Miniſterpräſi⸗ 
dent, der Miniſter des Innern, Perſonen der 
hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen erſchienen. Der Zug iſt um 11 Uhr 50 
Min. aus Petersburg abgegangen und hielt 5 
Nin. in Zarskoje Sſelo an. Seine Maſeſtät der 
Kaiſer geruhte Sich im Waggon mit den abrei⸗ 
ſenden Gäſten herzlichſt zu verabſchieden. 
Petersburg, 17. Februar. 
Seiner Majeftät ſich vorgeſtellen hatte das Glück 


die Deputation des Parifer Munizipalrates. Die 


franzöfifchen Gäſte hatten die Ehre Seiner Ma⸗ 
jeſtät ein koſtbares Geſchenk in Form eines Kif⸗ 
ſens, mit dem Namenszug Seiner Maſeſtät des 
Kaiſers und dem Porträt S. K. H. Großfürſten 
GCäſarewitſch ⸗Thronfolgers, überſtrent mit 
Edelſteinen, zu überreichen. Seine Majeſtät der 
Kaiſer geruhten Sich Allergnädigſt mit den 


Gäſten zu unterhalten. Der Empfang hat auf 


die Gäſte einen tiefen Eindruck gemacht. 
Petersburg, 17. Februar. P. TA.) Die 
Stadtverwaltung gab heute zu Ehren der Ver⸗ 
treter der Pariſer Munizipalität im Reſtaurant 
„Cubat“ ein Abſchiedsdiner. Der Präfes der 


Stadtduma Kaſtiyn und das Oberhaupt der Pa⸗ 
᷑riſer Deputation Rouſſel hielten Reden. An 


Madame Rouſſel wurde ein Begrüßungstelegramm 
abgefandt. um 8 Uhr abends find die franzöſi⸗ 
ſchen Gäſte nach herzlicher Verabſchiedung mit der 
Warſchauer Bahn nach dem Auslande abgereiſt. 


Kiew, 17. Februar. (P. T.⸗A.) In der 
Stadt Lipowez wurden heute durch eine Feners⸗ 
brunſt ſämtliche beſſeren Magazine eingeäſchert. 
Der Schaden beträgt ca. 250,000 Röl. 

Kiel, 17. Februar. (P. TA) In Gegen⸗ 
wart des Kaiſers Wielhelm ſowie des Prinzen 
Ludwig und der Prinzeſſin Thereſe von Bayern 
fand heute der Stapellauf des neuen Panzerſchif⸗ 
fes „Prinz⸗Regent Luitpold“ ſtatt. 4 

Paris, 17. Februar. Der bisherige fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Tanger, Regnault, begibt ſich 
nächſten Montag nach Tanger und von dort nach 
Fez, um mit dem Sultan und deſſen Ratgebern 
alle Einzelheiten bezüglich der Errichtung des 
franzöfiſchen Protektorats feſtzuſtellen. Regnault 
wird, wie man hier betont, großer Geſchicklichkeit 
bedürfen, um den Widrrſtand der Minifter und 
der erſten Hofbeamten des Sultans „egen die 
geplanten durchgreifenden Reformen erfolgreich zu 
bekämpfen. Es wird ſich darum handeln, diefen 
Perſönlichkeiten Erſatz für die bisherigen beden⸗ 
tenden Einkünfte 85 verſchaffen. Es ſei um fo 
notwendiger, dieſe Beſprechung zu beſchleunigen, 
als das Vorgehen des Machſen bei der Stener⸗ 
eintreibung unter den Stämmen von Fez von 


neuem große Unzufriedenheiten hervorgernfen 


habe. 
Paris, 17. Februar. (P. ee) Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ea en ruſfiſchen 
ſie beabſichtigt, das gol⸗ 


Krimkriege in einem der Pariſer Muſeen befin⸗ 
det, der Stadt Sewaſtopel zurückzuſchicken. 

Paris, 17. Febrnar. Von der ſpanjſch⸗por⸗ 
tugiefifchen Grenze wird gemeldet, daß der mo⸗ 
narchiſtiſche Führer Conceiro die Parteigünget 
von Dom Manuel und Dom Mignel, zufammen 
etwa 700 Mann ſtark, an gewiſſen portugieſt⸗ 
ſchen Grenzorten bereithält, um einen neuen 
Einfall in portugieſiſches Gebiet zu unternehmen. 
Die Regierung läßt erklären, daß ſie der Treue 
ihrer Grenzgarniſonen vollkommen fidher ſei. 

Kaſchgar, 17. Februar. (P. T.⸗A.) In der 
nächſten Zukunft wird hier eine größere Agrar⸗ 
bank (Grundkapital 1½ Millionen Lan) gegrün⸗ 
det werden. 

Dibulfa, 17. Februar. (P. TA) Aus 
Choi wurden heute hier 4 Fidgis eingeliefert, die 


an den Ueberfällen in Tübris beteiligt waren. 


Unter ihnen befinden ſich auch 3 Mullahs. 
Grofifeuer. 


Petersburg, 17. Februar. (P. C.-A.) I ! 


der vorletzten Nacht entſtand auf dem Baden raum 
des Theaters „Paſſage“ anf den Newski⸗Proſpekt 
ein Großfeuer. Nach großen Anſtrengungen ge⸗ 
lang es der 5 den Brand zu unter⸗ 
Kt Der Schaden beläuft ſich auf ca. 100,000 


Charbin, 17. Februar. (P. T.⸗A.) 600 
Revolutionäre arettierten in Fudſjada den Be⸗ 


ekechef und erklärten, die Behörde müßte vom 
Volk gewählt werden. 


Naachklänge zur Shuſteraffäre. 
Kaſchgar, 17. Februar. (P. TA) Der 
frühere Gehilfe Shuſters Kerne, ließ die Rech⸗ 
nungen der Meicherentei durch einen ihm unter⸗ 
gebenen Beamten der Regierung überbringen. 


(P. TA), | 


Die perſiſche Regierung wollte Kerns in Enſeli 
verhaften. Kerns 
über die Grenze zu kommen. 
Zur Brüſſeler Zuckerkonvention. 
Berlin, 17. Februar. (P. T. A.) 


Der 


deutſche landwirtſchaftliche Verband hat beſchloſſen, 


daß, wenn die deutſche Regierung ſich mit der 
Erhöhung des ruſſiſchen Zuckerexports auf 150,000 
Tonnen im Jahre 1912, ſowie mit der 
neuerung der Konvention über die jährliche Mehr⸗ 
ausfuhr um 25,000 Tonnen einverſtanden er⸗ 
klären ſollte, der deutſche landwirtſchaftliche Ver⸗ 
band inſtändigſt darauf hält, daß weitere Ver⸗ 
günſtigungen nicht eingeräumt werden. England 
das Recht der Lostrennung von der Brüfjeler 
Zuckerkonvention einzuräumen, iſt richt erwünſcht. 
Außerdem ſieht die deutſche Regierung ſich ge⸗ 
nötigt, bei Rußland um die Abſchaffung der Prä⸗ 
mien für exportierten Zucker vorſtellig zu werden. 


aber war es ſchon gelnngen, 


Er⸗ 
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Börsenberichte 

der „Neuen Lodzer Zeitung". 

Ausländische Börsen. 
Berlin, den 17. Februar. 


Zur Kammerfitzung. 

Paris, 17. Februar. (Spez.) Die Regie⸗ 
rung hatte heute in der Wahlreformfrage einen 
ſehr bemerkenswerten Erfolg zu verzeichnen, da 
mit einer Mehrheit von 106 Stimmen der Re⸗ 
gierungsvorſchlag durchgebracht wurde, die Zahl 
der zuzuerkennenden Mandate uach der Ziffer der 
abgegebenen Stimmen und nicht, wie die Oppo⸗ 
ſition verlangte, nach der Zahl der eingeſchriebe⸗ 
nen Wähler zu berechnen. Beſtimmend für die 
Mehrheit waren die Präfektenberichte, nach denen 
die Wählerſcharen in den meiſten Departements 


erklärten und deſſen Ablehnung als eine große 
Gefahr für die herrſchende radikale Partei be⸗ 
zeichneten. 

Deschanel will nicht nach Wien. 


Paris, 17. Februar. (Spez.) Herr Charles 
Deschanel hat einem Vertreter des Temps“ gegenüber 
zu den Gerüchten, er werde den Wiener Botſchafter⸗ 
poſten übernehmen, geäußert, dieſes Gerücht 
tauche von Zeit zu Zeit auf; trotzdem hätte er 
ſchon wieder holt und auch in der Kammer erklärt, 
daß er auf ſeinem jetzigen Poſten bleiben wolle 
und noch nicht einmal daran denke, ſich um den 
Botſchafterpoſten zu bewerben. 


Ein Theaterduell. 


Paris, 17. Febrnar. (Spez.) Das Süäbel⸗ 
duell zwiſchen dem Theaterkritiker Emile Maas 
und dem Theaterdichter de Caillavet fand heute 
im Prinzenpark ſtatt. De Caillavet eröffnete den 
Kampf ſehr heftig und traf ſeinen Gegner, der 
jedoch nicht verletzt wurde, weil die Gürtelfchnalle 

den Stoß aufgefangen hatte. Herr Maas verwun⸗ 
dete dann feinen Gegner am Vorderarm. Im 
zweiten Gang wurde Herr Maas zweimal am 
Vorderarm verletzt, worauf auf Verlangen der 
Seknndanten das Duell abgebrochen wurde. Die 
Gegner haben ſich nicht verfähnt. 
Zur Revolution in China. 

Peking, 17. Februar. (P. T.⸗A.) Juan ⸗ 
ſchikai erklärte in den Beantwortungstelegrammen 
an Sun⸗jateſen und an die Beratende Verſamm⸗ 
lung der Nankinger Regierung anläßlich ſeiner 
Waßl zum Präſidenten der Republik, daß er es 


trotz der ungeheuren Laſt und der Verantwortlich⸗ 


keit des ihm angebotenen Poſtens doch nicht 
wagt, durch Ablehnung die Hoffnung des Volkes 
zu täuſchen. Gleichzeitig 
daß, da es ihm unmöglich iſt, Pekſug zu ver⸗ 
laſſen, er die Ankunft eines Bevollmächtigten der 
Nankinger Regierung erwartet, mit dem er den 
Plan der zukünftigen Tätigkeit der Regierung 
beraten kann. Die Handels⸗Geſellſchaft in der 
Reſidenz wird die Proklamierung der Republik 
ſowie die Mahl Juanſchikals zum Präſidenten 
morgen feſtlich begehen. Nach der Einſetzung der 
republikanſſchen Regierung wird auch der euro⸗ 
päiſche Kalender eingeführt werden. 


Zur Revolution in China. 


Kuldſba, 17. Februar. (P. Tl) Wäh⸗ 
rend eines Gefechtes bei Gurta, in der Nähe 
von Schicha, verloren die Revolutionäre an Toten 
200 Mann und die Regierungstruppen 400 
Mann. Die Regierungstruppen fahen ſich gezwun⸗ 
gen, unter Zurücklaſſung von mehreren Geſchützen 
ſich von Schicha zurückzuziehen. Aus Neu⸗Sufdun 
wurden Ordonnanzen an den Kommandierenden 
der Truppen mit der Nachricht aus Peking von 


mit dem Regierungsvorſchlag ſich einverſtanden 


teilt Juanſchikai mit, 


Auszahlungen auf St. Petersburg. 216.25 
Wechselkurs auf 8 Tage — 
%% Kusstsche Anteihr 100 „ « 100,50 
4% Staatsrenta 100 Rubel- . . + 91.5% 
Russische Kreditbilletls. 216.45 
Privatdiskont * ou, 4 
Tendenz: 
Paris. 
Auszahl, a, Petersb. Minimalpreis, 265.80) 
— — 5 Maxima ſpruls. 207 50 
4% Staafsrente 1894. —.— 
4% Russische Amleiho 1900 - 101.45 
5% Lerudkate der Rantes 1908. 16 
Privatdiskon t 3 
Tendenz; fest. 
London, 
5% Russische Anleihe 19,6% 10514 
4% Neue Russische Anleihe 1909. 100%, 
Tendenz: ruhig, flau. 
Amsterdam. 
4% Russische Anleihe 190% nen 
5% Neue Russische Anleihe 199. 97¼. 
Wien. 
5% Russische Anleihe 1900 „ 108.77 


£odzer Thalia- Charter, 
Dente, re 1 1912, 


„Heimat“ 


Schauspiel in 4 Akten von Her⸗aann Sudermaun 
Abends 8%, Uhr. 2175 
Auftreten der erſten Sängerin 


* Fräulein Helene Mervpiola mw 
als Gaſt 


Die Fledermaus 


Operette in 8 Arten von Fohann Strauß. 


Montag, den 10. Februar 1912. 
Abends 8¼ Mr. 


Zu populären Preiſen. 
Auftreten des Herrn Direktor Adolf Klein 
Debllt des neuengagterten erſten Helden und Liebhabers 
Herrn Paul Hochfels 


vom frleßrſch⸗Wilhelmſtüdiſchen Thea er zu Berlin. 


„Don Carlos“ 


Drama in d Alten von Friedrich von Schiller. 
Direktion 


Großes Theater. „eber 
Sonntag, den 18. Febrnae 1912 die lomlſche Overelte: 


Der Gaſt vom Ke jwer. 


Neue humoriſtiſche Rouplets „Der Veiter Meilech“. 


Avis! Dlenstag, den 21. Februar: Grohe Beneſiz · 
Vor ſtellung für den bekannten Komiker. Liebling des 
Loder Pudlifams, Herrn Boris Roſenchal. Zur Auf⸗ 
Abrung gelangt zum 1. Male unter Bolelli. der Känſtlerin 
weiß Feui⸗Wadia Epſteln die große Tom. Operette 
von Schemer: 1577 


Der polniſche Jude 


mit dem Beneſtzianten in der Hauptr. v. Semke Grün. 


Bemerkung: Jeder Theater- Beſucher erhält als Andenken 
von Bertefizianten LO oeci biedene Pana 


der Abdankung des Katfers abgeſandt. Die Chi⸗ 
neſen laſſen h die Zöpfe abſchneiden. 
London, 17. Februar, (P. EM) Der 
Apiatiker Vilmour ſtürzte heute während eines 
Auges nach Richmond ab und fand auf der 
Stelle den Tod, 
Zum italieniſch⸗türkiſchen Kriege. 


London, 17. Februar. (P. TA) Ein 
italieniſches Kriegsſchiff beſchoß heute im Laufe 
von eg. 2 Stunden ein in der Nähe von Perim 
befindliches kürkiſches Fort und stach hierauf in 
nördlicher Richtung in See. 


Offerten-Anzeiger. 


Auf Anzelgen mit Offerten -Abgabe in der Ge- 
schäftstelle d. Zeitung lagern bei Uns z. Z. Chiffra- 
Briefe unter 

„AB. „AO 12" „A 8 100" Br.) „Az 1. 
5 Br.) „B 100 „B 675 „5 C, (2 Br. „BG 53“ 
(3 B..) „ r.) „B 125° „5 8% ( Br.) 

„C* Br) „O 50% 
‚CK 25" „0 R. . 27, „DS“ B 50° „ 1 35% 
„Bulennest” (7 Br.) „ K 7“ (e Br) „ L K 20 


In nerknu 


Konzer tſaal I 
Ditstnaftzahe 18. 
Dimbtag, v0 Gebenars 
verab- 0 
schlebnng 
des Rarrevalsl 


onde Rünfiier 
las keuball 
erröugiert von Fran 
J KAROLINE TEXEL 


— 


Die beuiige Nummer unſeres Blat⸗ 
»3 enthält außer der Sonntagsbeilage 


116 Seiten. 


A ermel 


Ein 


ten: 


Ene Schraubenpreſſe (Spindelpreſſe) in gutem Zuſtaude, aus der Fabrit aus einem Mock lit verloren gegangen 


J. C. Haubold in Chemniz 140100 Centimeter, 4 Pfeiler zu je 60 Mill 


meter Siärfe, maximal Füllbhöte 168 Centimeter wilt 4 Tref 


an- und abſchrauben. Näberet Grodlister Pappfahrif von Antoni Hordliczka, 


Grodzist, Station der W. W. Elſenbahn. 


Der ehrliche Br wird gebeten, den ⸗ 
fi 5 lelben gegen Belohnung Nawrotſtraße 
Bee, de. un ne Taden angebe 19206 


— 


Motatlonz-Schnellpyrenendrud Neuf Bodyer Beitung z 


’ 


2, Beilnge zu Ur. 79 „Nene Lodzer Zeitung“. 


Sonntag, den (f.) 18. Februar 1912. 


Morgen-Auegabr. 


Hültenkoks und Gaßkols. 


Man ſchreibt ans Fachkrelſen: 

Seht Prometheus das Feuer vom Wagen des 
Sonnengottes holte und jo zum größten Wohl⸗ 
täter der Menſchheit wurde, war das Holz Jahr⸗ 
taufende hindurch Licht⸗ und Wärmequelle der 
Menſchen, bis an Stelle des Holzes die Stein⸗ 
kohle trat, die uns als Kraft-, Licht» und Wärme⸗ 
ſpender unſchätzbare Dienſte leiſtet. 


Heute werden Nutzfeuer faſt ausſchließlich 


mit Steinkohle, Braunkohle oder Koks unterhalten, 
da dem Torf nur örtliche Bedeutung in der 
Nachbarſchaft der Steinkohlen zukommt. 

Die Ruß⸗ und Rauchentwicklung der Sohle 
wirkt aber in Privatheizungsanlagen oft ſehr ſtö⸗ 
rend, ſodaß ſich die moderne Entwicklung für die 
Beheizung der Wohnräume immer mehe zentra⸗ 
len Beheizungsarten zuwendet. 
ralheizungen ſind faſt ausnahmslos für 
Kolsfenerungen eingerichtet. Die Verwendung 
zieſes Brennmaterials wird u. a. dadurch bedingt, 
daß die Bedienung einer Geizungsanlage bei Koks⸗ 
ſeuerung eine ſehr einfache ıft und daß man vom 


einem geſchulten Heizerperſonal unabhängig iſt“ 


da eine mit Koks betriebene Keſſelanlage einer 
ſtändigen Wartung entbehren kann. 

Bei Verwendung von Koks fällt der ſchon 
erwähute Uebelſtand der Ruf» und Rauchbeläſti⸗ 
gung vollſtändig weg, da Koks derjenige aus 
Kohle hergeſtellte Brennſtoff ift, dem die rußbil⸗ 
denden Beſtandteile völlig entzogen find. 

Koks wird bekanntlit 
wonnen: 

1. in Kokereien als ptprodukt, 

2. bei der Leuchtgasherſtellung als Neben 
produkt. — 

Es iſt hierbei die Verſchiedenartigkeit der 
Zwecke zu beachten: Bei der Gewinnung von 


Gaskoks iſt der Hauptzweck die Herſtellnug von 


Leuchtgas; es wird Hr in erſter Reihe auf den 
hohen Gasgehalt der Kohle geſehen und infolge 
deſſen auch vielfach Kohle vergaſt, die einen 
hohen Aſchengehalt hat, wenn fie nur einem 
bedeutenden Gehalt an Gas beſitzt. Der 
zurückbleibende Gaskoks weiſt dann naturgemäß 
gleichfalls einen hohen Aſchengehalt auf, was 
aber meiſtens nichts zu bedeuten hat, da der 
Hauptzweck einer reichen Gasausbeute erreicht 
burde⸗ 

Ganz anders verhält es ſich wit der Her⸗ 
fiel von Hüttenkoks; dieſer wird in der 
Hauptſache in den Hochöfen bei der Gewinnung 
von Eiſen benutzt. Es gibt heute Werke. die in 
einem Do 40 bis 60. Waggons Koks täg- 
lich verbrauchen, um damit die gleiche Menge 
Roheiſen zu erzeugen. Hierbei iſt ein regelmä⸗ 
ßiger und gere Betrieb von hoher Wich⸗ 
ligkeit, und es wird großer Wert auf einen möge 
Be aſchenreinen Koks gelegt, weil jedes. Prozent 
Afche mehr in Hochöfen einen schlechten Betrieb 
bedeutet. Deshalb wird heute in den allermeiften 
Fällen die Rohkohle gewaſchen, um den größten 
Teil der Asche und möglichſt auch Schwefel dar 
raus zu entfernen, wogegen gewaſchene Kohle bei 
der Gaserzeugung nur in felkenen Fällen ver⸗ 
wendet wird. 5 

Von den en des erzeugten Hütten⸗ 
Kokſes (in Deutſchland letzten Jahre ungefähr 
20 Millionen Tonnen) werden auch erhebliche 
Mengen für Zentralheizungszwecke gebraucht und 
2s hat mit der Zunahme derartiger Anlagen die 
Herſtellung eines hierfür beſonders geeigneten 


Was Du ererbt von 
Deinen Vaͤtern haſt .. 


Roman 
von 
Guido Kreutzer. 
(97, Seriſehung.) 


XVI. 
Wie ein lichtgrauer J hing der 
feine Nachtdunſt noch zwiſchen den Mauern, als 
die beiden Offiziere das Hans in der Jägerſtraße 
verließen und den gleichen Weg zurückgingen, den 
fie nor kaum vier den gekommen waren. 
Luhn⸗Alwas hatte den Paletotkragen hochgeklappt 
und die Hände in 2 vergraben. Stumpf 


und wortlos bemühte er ſich, mit dem anderen 
Schritt zu hatten. Als ſie den Gendarmenmarkt 
überquerten, zog Hang Scharrehn die Uhr und ließ 
den Deckel 1 

„Halb fünf. Wir können al 1 eine 
halbe Stunde ins Bauer gehen. fährt 
ſeder von uns in ſein Hotel, packt die Koffer, 
und um dreiviertel ſechs trefien wir ung vor dem 
Stettiner Bahnhof.“ 

„Ich brauche in kein Hotel zu fahren, denn 
ich kam ſchon in Zivil her,“ ſagte der Erlaucht 
monoton. 

„Um fo beſſer für Sie. Aber eine Unvor⸗ 
ſcchtigkeit bleibts doch. Wie leicht hätte Sie je⸗ 


in zwei Induſtrien ge⸗ - 


vierter 


Morgen⸗Ausgabe: 


Simson (naıl.) 


Das beiſtehende Tablean gibt unſern Leſern 
ein Bild der bisherigen Präſidenten des deutſchen 
Reichstages. Erſter Präſident war von 1871 bis 
1874 der Nationalliberale Simſon, welcher bereits 
von 1867 bis 1871 als Präfident des Nord⸗ 
deutſchen Reichstages fungiert hatte. Infolge 
Simſons ſchwerer Erkrankung wurde 1874 der 
nationalliberale damalige Sberbürgermeiſter von 
Breslau, Max von Forckenbeck gewählt, der das 
Amt bis 1879 innehatte, und es infolge des poli⸗ 
tischen Umſchwunges niederlegte. Jetzt übernahm 
ald erſter Kanſervativer der Abgeordnete von 


Kokſes eine erhöhte Bedentung, um einen regel⸗ 
mäßigen und ökonomischen Betrieb ſowie eine 
leichmäßige Erwärmung aller zu behelzenden 
Räume zu erzielen. Die Kokereiinduſtrie Ant es 
vekſtanden, durch geeignete Aufbereitung der zur 
Verarbeitung gelangenden Kohle ein Material 
Jene das allen Anforderungen, die man an 
ſentralheizungskols zu ftellen berechtigt iſt, voll» 
kommen entſpricht. 

Die Kohle wird — wie ſchon a — 
ſogfältig gewaſchen, um den Aſchengehalt des 
Kokſes auf das geringſte Maß zurückzuführen; 
fie wird ferner vor der Füllung in die Oefen 
mittels Stampfapparaten feftgeftampft, was 1 
den Koks nur von günſtigem Einfluß iſt. Dur 
mechaniſche Brechanlagen wird der Koks in gleich» l 


Ein erfriſchender Luftzug ſteich über die Mare 
mortiſche bis rückwärts zum Büffet, hinter dem 
eine Mamſell mit überwachten Augen und bleich⸗ 
ſüchtigem Geſicht ſaß, die augenſcheinlich ſchon 
längſt darauf verzichtet hatte, ihre adrette Hal 
tung zu bewahren. 
Außerdem würde ſich das auch kaum gelohnt 
haben. Denn anßer den beiden Ulanen war 
momentan kein anderer Gaſt in dem ganzen Cafee. 
Nach hin zu lag der lauggeſtreckte Raum mit 
feinen Werner ſchen Wandgemälden in tiefſchattigem 
Dämmern, aus dem nux die goldenen 
Säulen wie ſtumpfſchimmernde Streifen heraus ⸗ 
arbeiteten. — — 
Auf der Straße herrſchte das um diefer Zeit 
übliche Leben: verſpätete Gäſte aus den Bars 
| und Kaſinos, die noch au der Kranzlerecke ein 
wenig herumſtanden, um halb gewohnheitsmäßig 
„Terrain zu obſervieren“; ein paar Demimon⸗ 

dalnen, deren raſchelnde Taftjupons deplaziert 

und deren Toilettekünſte ſtark reparaturbedürftig 

fhienen ; hin und wieder ſchnarrte auch mit 
Geſchwindigkeit eine Autodroſchke vorüber, 
die ihrem Inſaſſen feinem heigerjehnten Heim 
irgendwo draußen im ſtillen Weiten zuführte; 
eine Straßen fegerkolonne in taktmäßigem 
Schritt mil geſchultertem Seen die Straße ent⸗ 
lang — — und dann war wieder Schweigen. 


Das unwahrſcheinliche, faſt ſpukhafte eigen 
des aufgehenden Morgens. 
Der mann an ſeiner Litfaßſäule lang⸗ 


weilte ſich. Aber auf den Kronen der vollbe⸗ 
laubten Bäume lag ſchon ein fo welches Licht; 


mand ix Herzogewalbe auf dem Bahnhof ſehen 55 zitternde Erwartung der nahenden 
könn N 


en. 
Ein gleichgültiges Achſelzucken war die Ant⸗ 
12 


‚or 

Stharrehn faßte ihn unter. 

„Alſo kemmen Sie, Luhn. Und reißen Sie 
ſich ein blͤchen zufammen, Ihnen kriecht die Ver⸗ 
zweiflung ja aus allen Poren X 

Auch das wurde acid hingenommen 
Fünf Minuten ſpäter ſaßen fie im Cafee. 
Vorn auf dem Soſa links, von wo aus man be⸗ 
quem die „Linden“ und die Kreuzung der Fried · 
richſtraße überblicken konnte. Die großen Spiegel» 


| 


N 
| 
\ 


ſcheiben, die das Parterre im Winter nach dem 


SONNE... 
Haus Scharrehn berührte leicht den Arm des | 
Kameraden, i 
„En avant, mon ami! — Sehen Sie ich 
bin ſchon längſt mit meinem Kaffee fertig, und 
Sie ſitzen noch immer und ſtarren vor ſich 
int 


Luhn-Alwas fuhr aus feinem Brüten auf. 
Er verſuchte zu lächeln, aber ſein Geſicht ver⸗ 
zerrte ſich nur. Mechaniſch führte er die Taſſe 
zum Munde. Mühſam ſchluckte er, als ſäß 
ihm irgendwas in der Kehle. 

„ So. Und jetzt eſſen Sie noch dieſes Bröt 


uvfochenbeck (natl) 
1874-1979 


Präsidenten des Deutschen Rei 


Die bisherigen Präſidenten des deutſchen Neichstages. 


— 


Orte Scr 
kom: 


a) 228 . 
Seydewitz das Präfidlalamt. 

Oberpräſidenten ernannt war, 
Reichsparteiler Graf Arnim Rolßenburg, der 
1881 von dem er von Goller abgelöſt 
wurde, welcher das t allerdings nur vom Fe⸗ 
bruar bis November des genannten Jahres ber 
kleidete. Darauf kam der Konſervative von Le⸗ 
wetzom ans Ruder, der 1884 von dem fetzigen 
Präfidenten des preußiſchen Herrenhauſes von 
Wedel⸗Piesdorf abgelöſt wurde. 1888 erhielt von 
Levetzow wieder den Präſidentenſitz, den er dies ⸗ 
mal bis 1895 innehatte. Er trat zurück und 


Als er 1880 zum 
folgte ihm der 


mäßige Stücke von Würfel- oder Nußgröße ge» | 
brochen und geſiebt, da es für einen geregelten 
Betrieb von Zentralheizungsanlagen notwendig ift, | 
mit einem Material, das dauernd in gleicher 
Korngröße fällt, zu arbeiten. 
jäährend die Gadanftalten ihre Kohle in der 
Regel von verſchiedenen Gruben, zum Teil auf 
weite Entfernungen aus entlegenen Gebieten oder 
aus dem Auslande 8 und daher einen 
bean gleichwertigen Koks nicht erzeugen können, 
finden ſich die Kokereien in allernächſter Nähe 
der Gruben und es wird ſchon bei Erbauung der 
Kokereianlagen auf die Beſchaffenheit der zu ver⸗ 
arbeitenden Kohle Rückſicht genommen. 
Außerdem ift der Gaskoks entſprechend dem 
höheren Gasgehalt der Kohle und der raſcheren 


3 Mit leerem Magen laſſen ſich keine 
eſchäfte beſprechen.“ 

„Geſchäfte ?. . . . wiederholte der andere 
nach einer langen Pauſe, während er den letzten 
Diſſen hinunterwürgte. 19 1 welß nicht was 
Sie damit meinen, Scharrehn l 

„Sie werden mich fofort verſtehen, wenn ich 
Sie frage, wieviel Ihnen die heutige Nacht ge⸗ 
koſtet hat.“ 

Die Erlaucht zuckte zuſammen. Langſam 
ſchien die ſtumpfe Apathie zu weichen. 

„Sie wollen damit ſagen, daß 15 beim Spiel 
Verluſte hatte? Aber woher wiſſen Sie 7“ 

aa ſchob nur die Adjeln ein wenig 

och. 

„Verraten hat es mir natürlich keiner. Denn 
als Sie mit dem Burger aus dem „parlour 
room“ zurückkamen, 1 Sie ja gar nicht 
mehr in den Spielſaal zurückgelaſſen, ſondern bin 
geis mit Ihnen losgezogen. Doktor Warrend- 

rügg brachte Ihnen doch ſogar Ihre e he 

nach, die Sie im Flur hatten liegen laſſen. 
Erinnern Sie ſich deſſen denn gar nicht 
mehr?“ 

Luhn⸗Alwas ſchüttelte den Kopf. 

„Im Moment — — ich mag vielleicht nicht 
fr darauf geachtet haben — — —“ Faſt wie 
eine verlegene Entſchuldigung klang es. 

„Na alſo, nun noch einmal: Auf welche 


Ber beläuft ſich Ihr Verluſt hente 
nacht?“ 
„Auf achttanſend Mark,“ ſagte der andere 


und ſtützte den Kopf in die Hand. Der greiſen⸗ 
haft müde Zug war wieder in ſeinem Geſicht 

„Hatten Sie denn fo viel bei ſich? forſchte 
Scharrehn unbarmherzig weiter. 

Jetzt lächelte Luhn⸗Alwas ganz dentlich. Aber 
in ſeinen Augen ſaß dabei die Verzweiflung. 

„Sechshundert Mark!“ Die Stimme ſchleppte. 
— „Weber das andere habe ich einen Ehren⸗ 
ſchein ausgeſtellt!“ 

„Bis wann müſſen Sie den einlöſen?“ 

„Binnen drei Tagen.“ 

„Und wem ſchulden Sie 
ſerhundert Mark?“ 

Jener ſchob ſeine Taſſe klirrend über den 
Narmortiſch zurück. 


die fiebentaufend- 


i ‚Arnim Bol Bler ene) . 
«Seydewitz, Here g e 324 69 1 n 


ee 
8 


bi 
in dem % ttlee Stadtrat K. einen, 
d an e e Nala 2 


Eutgaſt in kleineren Men ſer Cub 
leichte aß der Hüttenkoks. ee 
Für die Bewertung des Kokſes iſt der Heiz⸗ 
wert allein nicht von weſeutlicher Bedenkung, 
ſendern es kommt . auf die mecha⸗ 
niſche Beſchaffenheit des Kokſes an. Je feſtet 
und gleichmäßiger gebrochen die Mare Ki um 
fo _zationeller Gefatte ch der Betrieb einer 
Earn lage und um jo höher wird der Koks 
e Hutten 
in mit Hüttenkoks ſütteter Füllſchacht 
hat infolge der erwähnten fleet — . 
tenkokſes mehr Heizwert, als im gleichen Voln⸗ 
men Gaskoks vorhanden iſt; dae ee bet 
Verwendung von Gaskoks eine äftere Nachfüllung 


0 des Füllſchachtes notwendig wird; dazu komme 
Trottoir zu abſchlleßen, waren herunterlaſſen. chen hier. Dann werden wir uns welter unter⸗ 1 


Dem Burger, dieſem Ba A} el An den 
Habe ich das Gelb boch verloren . 5 
41 5 he de 
nd daun fuhr die Erlaucht plötzlie 1 
Unter dem etwas in . — 
ſcharfe 


knickten ſich auf der Stirn zwei 
Falten. 

„Scharrehn l“ — Seine Hand krampfte ſich 
um den Aermen aufſchlag von deſſen Frack. — 
„Der Kerl ſpielt falſch.“ — — 

Der andere wechſelte etwas die Farbe. 

„Ruhe!“ mahnte er bedeutungsvoll. Denn 
der Oberkellner der wenige Schritte entfernt 
ſtand hatte unwillkürlich den Kopf zu ihnen he⸗ 
rumgedreht. — „Wie können Sie eine derartige 
Beſchuldigung ausſprechen!“ 

„Weil ich geſehen habe, wie der Menſch mit 
dem Coeur⸗Aß eine Volte geſchlagen hat. Ganz 
deutlich geſehen, das ſchwöre ich Ihnen bei allem 
fivas mir heilig iſt! — Ich wollte ihn ſofort 
eſtnageln, aber da war es ſchon zu ſpät. Denn 
die Sache ging mit einer Firigkeit — außerdem 
war ich auch ein paar Sekunden lang direkt wie 
vor den Kopf geſchlagen — — 

Auf ſeinem ſchlaffen Geſicht zeichnete die Er⸗ 
regung wieder ſcharf abgezirkelte Flecke. 

„Ich bitte Sie, Scharrehn, dieſer Menſch, 
dem man hundertmal im Leben die Haud ge⸗ 
drückt hat, mit dem man bei allen möglichen 
Gelegenheiten ion am gleichen Tiſche geſeſſen 
und ſich unterhalten hat — dieſer Menſch ein 
Falſchſpieler, ein Gauner! Und mit welcher fabel⸗ 
haften Routine er die Sache machte; als ver 
Ber er ſich wer weiß wie gut auf ſolche 

zanipulationen !“ 

Er ſank auf das Sofa zurück. Ganz faſfungs⸗ 
los ſchien er. | 

„Sie haben alfo, mit anderen Worten, aus 
der Beobachtung, die Sie da gemacht zu haben 
glanben, keinerlei Kouſequenzen gezogen 7e refik 
mierte der Leutnant ſarrehn. Und in feiner 
Stimme lag eine leiſe Spannung. 

Lohn ⸗Alwas zog fein Taſchentuch hervor, um 
ſich die feuchte Stirn zu trocknen. 


ortſetzung folgt.) 


Warum ißt Marianna 
nicht mit am Tiſche? 


Ernfte Antworten auf Kinderfragen.) 


Einmal Heiterkeit erregend, ein andermal die 
peinlichſten Gefühle erweckend, kommen die Fragen 


unſerer Kinder unerbittlich, hartnäckig, zähe und 
plötzlich an uns, Vater und Mutter, Freunde und 
Bekannten. Wo iſt da der Vater, die Mutter, 
wo ſind überhaupt alle, die mit Kindern Umgang 
haben, und nicht ſchon durch Fragen aus Kinder⸗ 
mund mehr oder minder in Verlegenheit geſetzt 
morden find? Wir ſallen ung die Quälgeiſter 
vom Halſe halten? Sollen wir den Wiſſensdrang 
der Kinder überhaupt nicht befriedigen oder mit 
einem Scherzwort abtun oder p en wir mit 
harten Worten die Frageſteller abweiſen? 

Nach dem primitioften Gebot der Höflichkeit 
müſſen wir jede höfliche und ernſte Frage nun 
immer höflich und 1 richtig, wie wir es können, 
beantworten. Es hat da keinen Zweck über das 
„enfant terrible“ zu ſammern oder zu ſcherzen, 
hier muß das Rice getroffen werden und wem 
da der liebe Gott mit feinem Amt nicht das 
übrige gegeben hat, der tut nur am beiten, wenn 
er ſich an der richtigen Stelle Rat holt. Wichti⸗ 
ger für das Kind, beſonders das füngere Kind 
als bie Freunde, find die unmittelbaren Haus⸗ 
genoſſen, die Dienſtboten. An ung gebunden, in 
enger Lebensgemeinſchaft und doch Fremde, kläglich 
Zeugen unſeres Famſſienlehens — und doch on 
uns getrennt, ei von den Kindern. Zur 
Freude oder zum Leſdweſen der Kinder ſelbſt, 
zum 2eidwefen oder zur Freude der Dienſtboten. 

Eine gräßliche Summe trüber Erfahrungen 
. hinter den Worten ſtehen, den manches 
„erfahrene? Mädchen der jungen Zuzlehenden 
gibt; „Rur nicht zu Kindern“ Dabei ſteckt doch 
der Trieb zur Mütterlichkeit in den meisten der 
jungen Dinger, die auf dem Land als ältere Ge⸗ 
ſchwiſter ſchan hundertfach Mutterpflichten geübt 
haben! Und nicht zu leugnen iſt doch, daß Kits 
der — fie brauchen nicht einmal Engel zu feln 
— das belebende, erheiternde, frohmachende Ele⸗ 
ment der Hausgenoſſenſchaften find und eigentlich 
die natürlichen Vermittler zwiſchen Herrſchaft und 
Dienftbaten bilden. 

Dienen ift an ſich nicht ſchwer. Wir dienen 
alle; dem Staat, der Geſellſchaft, der Wiſſenſchaft, 
der Gerechtigkeit, der Kirche, dem unperſönlichen 
Publikum; wir haben Vorgeſetzte und folgen de⸗ 
ren a) per aber Dienen und Dienen iſt 
zweſerleſ. is eine iſt ein widerwilliges, läſſiges 
mßreifches Hinwerfen der Lelſtung, genau abge⸗ 
meſſen nach der e Das andere iſt eln 
freies, freundliches Geben, als würde es nicht be 
ah wie es 1 auch wirklich nicht bezahlen 
faßt. Der Dienſtharkeit iſt der Stachel genom⸗ 
men, wenn man ſich bewußt iſt, mehr zu geben, 
als bezahlt werden Laun. 

Dienftboten freilich, die denken: „Da wäre 
ich ſchön dumm, für das bißchen Geld und Un⸗ 
terhalt mehr zu leiſten, als ausgemacht iſt“ — 
gönne ich der Herrſchaft, die ihrerſeits meint: 
„Das wäre ſa noch ſchöner, wenn man außer 
dem ſchweren Geld die Leute auch noch durch 
Freundlichkeit verwöhnte und anſpruchsvoll machte“ 
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Mugkenballtupen. 
I. 


Der Don Juan. 

Der Don Juan iſt der ins Mythtſche erhöhte 
Erotiker. Für ihn iſt die Welt das Weib und 
das Weib und die Liebe das einzig wertvolle und 
reizvolle. Wenn far den Masken keine weib⸗ 
lichen Augen geſteckt hätten, der Don Juan 
mürde die Bälle meiden, wie der Teufel die Peſt. 
Er liebt die Frauen, wie der Schmetterling die 
Blumen. Er flattert von einer zur anderen und 
bleibt nirgends haften. Er llebt nicht das Weib, 
er liebt die Weiber, Er genießt die Oberfläche 
und meidet die Tiefe. Er liebt die Kleinen wie 
die Großen, die Schlanken wle die Vollen, die 
Brünetten mie die Blonden. Für ihn gibts 
keinen Morgen, das Weib iſt das Heute. Und 
mo er das Heute anpackt, da iſt er ſelig. 

Er greift zu, wo er kann und hat ban Herz · 

men, wenn er ſich einer Dame nähert. 
Für jede einzelne hat er Worte in Bereitſchaft, 
die wie Muſik ſich in die Herzen der knoſpenhaf⸗ 
ten Seelen einſchmeicheln. Er hat ein kurzes 
Gedächtnis und jedes Weib wird ihm bald zur 
blaſſen Erinnerung. Er iſt im Grunde genam⸗ 
men nicht ſparſam. Er gibt viel aus, ſogar Ihr 
viel, wenn or fich „Erfolg“ verſpricht, er verſteht 
ſich aber auch zu „drücken“, wenn es um ihn zu 


heiß wird. Er findet leicht einen Ausweg und 

viele von reizende Mädchen vergleicht er mit den 

‚üdenften Blumen, wenn ſie von ihm Blumen 
verlangen. 

Er iſt ein guter Ne und weiß 

ich und liebenswürbig 

saß, ] 


bie anzumenden. Er iſt hö 
und wenn er ein Mädchen in ſeinen Armen 
fo iſt ſie daun die einzige Königin ſeſves 
. Er kunt die rene und int 


Nene Lodzer Beltung. 


In der rechten Familie ſoll das Verhältnis 
der Kinder zu den Dienſtboten die Schule werden 
für den Umgang mit Menſchen anderen Bildungs⸗ 
grades; für die Dienenden ſelbſt aber iſt die rich⸗ 
tige Stellung zu den Kindern, die Hochſchule der 
Selbſterziehung. 

Den heute noch, mehr als früher beſtehenden 

Unterſchied zwiſchen „Herr und Diener! dem 
Kinde verheimlichen zu wollen, iſt natürlich aus⸗ 
ſichtslos. Auch die weitherzigſte Nachricht darf 
nicht gleich machen wollen, was nun einmal un⸗ 
ſeich iſt. Dem Kinde freilich fallen dieſe Unter⸗ 
chiede nicht ſofort in die Augen; es iſt zunächft, 
in füngerem Alter, wohl geneigt, das freundliche 
Mädchen, das — — ihm Liebes erwelſt, ruhig 
neben die Eltern zu ſtellen. Und da kommt 
wohl einmal die Frage: 


Warum ißt Mariana ulcht mit 
am Tiſche? 

Die Frage iſt ganz natürlich. Das Kind 
kennt ja glücklicherweiſe im Anfang nur Mens 
e gleichviel ob dieſe im ſeidenen Kleide oder 
im Kattunrocke, im ſchwaren Frack oder in der 
Eloree ſtecken. Auch die Menſchen ſelbſt kommen 
dem Kinde zumächft rein als Menſchen entgegen, 
frenndlich und herzlich; und dieſe Liebe wird, wie 
alle Welt weiß, von den Kindern meiſt ausgiebig 
erwidert. 

Wenn min die Frage allerdings in erſter 
Linle von Kindern, die eben Gelegenheit haben, 
Dienſtbarkeit zu ſehen, geſtellt werden kann, fo 
iſt ſie doch nicht nur eine Bourgeoisfrage, mit 
deren Beantwortung ſich ein redlicher Proletarſer 
leine Mühe zu geben brauchte. Sie erſcheint 
auch bei ihm — nur lautet fie dort etwas anders. 
Da leidet ſich die Frage eher in die Erkundi⸗ 
ung: warum wohl Mama oder Papa bei der 

erkſchaft dies und fened tun müſſe, warum die 
Kinder von oben dies oder ſenes dürfen, was fie, 
die Kinder der Angeſtellten, nicht dürfen u. a. 
Die bequemen Antworten find, wie nun oft, 
nicht gerade die richtigſten. Das gilt hier von 
der üblichen konſervativen, wie von der radikalen 
Antwort. Dem Kinde ſagen: das gehört ſich 
ſo; es muß immer höhere Klaſſen und uſedere 
Klaſſen, Herrſchaft und Dienende, Geblldete und 
Ungebildete geben, weil es immer dergleichen gege⸗ 
ben habe, heißt das ſchlimmſte und häßlichſte 
Klaſſenvorurtell feinem Kinde einimpfen und es 
außerdem zur Gedankenloſigkelt erziehen, denn 
aus dem „immer ſo geweſen ſein“ folgt noch 
lange nicht ein „fo fein müſſen“; ſonſt hütte es 
nie irgendeine Reform gegeben. Andererſeits wird 
aber auch der trotzige Proletarier, der anf die 
Frage grimmig ſeinem Zorn gegen die Vorneh⸗ 
men Luft macht — — kaum der richtige Er⸗ 
zieher ſein. 

Die unglückſelige Nachahmung franzöſiſcher 
Sitten im 18. Jahrhundert hat die Allgemeinheit 
des Brauches der Tiſchgenoſſenſchaft der Haus⸗ 
leute getötet und was tot ift, kann nicht wieder 
lebendig gemacht werden. Vergeblich werden alle 
Verſuche fein, in unſerer Zeit ein ſolches Idyll 
wieder hervorzuzaubetu. Es wäre nicht einmal 
wünſchenswert, weder für die Herrſchaft, noch 
für die Dienenden. Und doch fragen unſere 
Kinder hartnäckig: Warum ißt Marianne nicht 
mit am Tiſche? Antworten wir. | 

Znnächſt diktiert uns unſere „Marianne“ ſelbſt 
die Antwort. Iſt fie grob, ungeſchlacht und roh 
in Benehmen und Ausdrücken, ſo erledigt ſich 
die Frage einfach durch den Hinweis auf ihr Be⸗ 
nehmen, daher darf uns auch die menſchenfreund⸗ 
liche, verſtändige Ueberlegung nicht ſtören, daß 
jene Grobheit nicht immer die Schuld des 
Mädchens iſt, das genügt für die Kinder, denen 
dieſelben Unarten oft genug verwieſen worden 


ſind. 

So auch, wenn nicht Grobheit, Roheit u. 
drgl. vorliegt, ſondern einfach Mangel an Bils 
dung. In den älteren Zeiten, wo der Verkehr 
der Herren mit dem Geſinde die Form der Fa⸗ 
miliengemeinſchaft nachahmte, war dieſer Unter⸗ 
ſchied nicht fo gewaltig, wie in unſerer Zeit. 


aus prahlhaft und weißt von Erfolgen zu erzäh⸗ 
len, die er nie erzielt hatte. Auf dem Maskenballe 
lebt er ganz in ſeinem Elemente, wie der Fiſch 
im Waſſer. Die Auswahl iſt groß, die Tempe⸗ 
raturfteberhaft, das Spiel iſt nicht gefährlich und 
das Weib iſt die einzige Sonne, um die ſich alle 
feine Gedanken und Empfindungen kreiſen. 
II. 
Der Neuling. 

Er iſt ſchüchtern und begnügt ſich mit dem 
Zuſchauen. Seine Hände ruhen ſehr ſelten: 
Die Krawatte tut es ihm an. Er ſtottert, wenn 
er ein Mädchen anſpricht. Er iſt nicht ſchlagfertig 
und verſteht keinen Witz. Er kann nicht flattern, 
weil feine „Flügel“ nicht genug elaſtiſch find, 
Wenn ihn eine Maske anſpricht, ſo iſt er im 
Himmel, wenn er mit ihr promeniert, iſt er 
glücklich und wenn ſie ihm entgleiſt, um in den 
Armen eines andern „die Promenade en 
wird er meibifch und ärgerlich. Er hält Zudränglit telt 
für Liebe und das Weib iſt ihm Ideal. Et kauft 
ſehr gerne Bonbons und möchte Kavalier werden. 
Er ſucht nicht die Weiber, er ſucht das Weib und 
wenn er eins findet, wird er ſentimental und 
zuckerſüß. Aber ein Mädchen iſt ein mit dem 
Salamoniſchen Siegel verſchloſſener Schatz und 
der „Schlüſſel“ dazu, iſt ſehr ſelten beim 
Neuling. 

III. 


Der Ehemann. 

Am liebſten ſucht er Bälle auf, wo er wenig 
Bekannte hat. Der bekannte Ehering wird 
plößzlich unbequem am Finger und wandert in die 
viel bequemere Taſche. Er muß erſt in Stimmung 
geraten, wenn er mitgeriſſen werden will. Wenn 
er aber im Strudel iſt, vergißt er auch manchmal 
un Weib und Kind. Er wird aber ſehr ſollde, 
meun er ſich von bekannten „Augen“ bewacht 


Das iſt heute völlig anders. Den Handarbelter 
trennt eine faſt unüberbrückbare Kluft vom Geis 
ſtesarbeiter; was des einen lebhafteſtes und 
wärmſtes Intereſſe hervorruft, iſt dem andern 
unperſtäudlich und fremd. So iſt ed aber nicht 
nur beim Hand⸗ und Kopfarbeiter, ſondern auch 
im Kreiſe der einzelnen Klaſſen; was den Einen 
interefftert, wo er mitſprechen könnte und dürfte, 
das 15 1 wieder etwas völlig Fernliegendes. 
Der Gebildete fühlt ih nicht wohl im Kreiſe 
der Ungebildeten, aber auch der Ungebildete 
empfindet den Abſtand von dem Gebildeten unbe⸗ 
ballert Wenn jemand an äußeren Anſtand und 
'orrekte Gabel⸗ und Meſſerführung gewöhnt ift 
und in andere Verhältniſſe hineingerät, fo tft es 
zweifelhaft, wem die Sache peinlicher if. Darum 
mag man ruhig dem Kinde auch antworten: Ma⸗ 
rlanne ißt nicht mit bei uns, weil es Ihr und uns peiu⸗ 
lich wäre, Fügt man noch hinzu, daß die Art der 
Dlenſtleiſtungen einmal die Tätigfeit gerade des 
Dienſtperſonals während der Maße verlangt, 
andererſeitg die uubedingt nötige Reinlichkeit bei 
Tiſche von den Dienſtboten nicht zu verlangen 
wäre, fo wird das Kind kaum mehr eine Unge⸗ 
rechtigfeit darin ſehen, daß Marianna lieber bes 
ſonders ihr Eſſen einnimmt. Das Kind map 
verftehen lernen, daß dies nicht eine Zurückſetzung 
bedentet, ſondern eine einfache im Intereſſe aller 
getroffene praktiſche Anordnung. 

In dieſem Punkte der Zurückſetzung machen 
lelder viele Eltern Fehler, und zwar gerade nicht 
die vornehmſten. 


Das Kind iſt wohl gerechtigkeitsliebend, aber 
es iſt keineswegs Gleichheits fanatiker. Es ver⸗ 
langt nicht, daß Johaun anch einen ebenſolchen 
Rock trage, wie der Pater, oder daß die Mutter 
ihren Umhang der Köchin leihe, und er verſteht 
es ſogar, wenn ihm auf die Frage, warum Maris 
anna nicht mit am Tiſche eſſe, einfach geantwortet 
wird: weil fie nicht zur Familie gehört, weil fie 
in unſerem Dienſte feht 

Will dann eine Mutter, die ein wenig weiter⸗ 
fteht, die Gelegenheit wahrnehmen, fo wird, fie 
am Abend ben Kindern einmal die einfache Ge⸗ 
schichte Mar aanaz erzählen; wie ihre Eltern arm 


beweſen feien, vlelleſcht der Vater verſtorhen; 
W. ihnen fo nicht möglich geweſen fei, ihre 
Tat kuger in bie Schule zu ſchicken; fie 


Tach i 
habe ſchon in früßeten Jahren mithelfen müſſen, 


zu o Sie zeigt dann den Kindern, wle 
ſchw. anderen Leuten um Geld und Unter⸗ 
halt zu Willen zu fein, und läßt fle etwas ahnen 


von dem ſtummen Heroismus, der ſich fo oft in 
den unſcheinbaren Geſtalten unſerer „Leute“ ver⸗ 
körpert. Tie Bildungs⸗ und Stitlenunterſchiede, 
die jene von uns trennen aber fie weißt nach, 
wie fie ſich haben bilden müſſen, ohne ihre 
Schuld, und zeigt hinter dem Dienftbotenantlik 
des Minſchege ch, und hält ihre Kinder an, die 
Leute um ihre Dienftleiftungen zu bitten; unnach⸗ 
ſichtlich unterdrückt fie die Meinen Tyrannengelüfte, 
die in jedem, anch noch fo gut gearteten Kinde 
ſchlummern, wenn es Gelegenheit zu haben glaubt, 
jemanden „kommandieren“ zu können. 


Aber vielleicht hat ſie eine ruhige, beſcheidene, 
gebildete, höflich, freundliche Marianne, die fd) 
peinlich ſauber hält, zichtig ſpricht, und wenn 
auch nicht gelehrt, dach verſtändig denkt, der fie 
ihre Kinder zum Spazierengehen, zum Spielen 
uſw. gern anvertraut. Unſere ſausfrauen 
ſchütteln den Kopf und rufen einſtimmig: 
„So etwas gibt es gär nicht! Wenn auch 
einmal eine „Perle“ vorkommen ſollte, die Faſſung 
ift jedenfalls minderwertig“. Nun, ich will nicht 
dagegen ſtreiten, obwohl ich heimlich den Ketzer⸗ 
glauben hege, daß die Zahl der guten Dienſtbo⸗ 
ten in kouſtantem geraden Verhältnis zur Zahl 
der guten Herrrſchoſten ſtehen mag — aber ges 
ſetzt den Fall, dieſe Marianna exiſtierte einmal 
irgendwo; ja, dann frage ich ruhig mit den Kine 
dern: Warum follte denn dieſe nicht mit uns am 
Tiſche eſſen dürfen? 


Ne. 79. 
Vom Blcchertlſch. 


„Der Dortrupp“, Halbmonatsſchrift für das 
Deutſchtum unſerer Zelt. Hekausgegeben von Dr. fur, 
Hermann M. Vopert, Hamburg, und Kapftänfeutnant 
a. D. Hans Dane, Berlin, Verantwortlicher Schrift 
leiter: Dr. phil R. Kraut, Homburg. Verlag von 
Georg Wigand, 0 Prels: Jährlich 5 Mark, 
vlertellährlich 1 Merk 25 pf Einzeſnummer 28: Pf. 

Die ſoeben erſchlenene Nummer 4 bietet zunächſt 
einen Zeitartifel von Medizinalrat Dr. med. Bachmann 
über „Hemmniſſe der Volksgeſundhelt“, in welchem der 
Verfaſſer die Abhaltung eines großen Volkskongreſſes 
für Volksgeſundheitspflege 14 0 Keltſſch und mit 
großem Ernſt tritt Hermann Häffer in feinem Auftrage 
„Vom Wunder ſpiegel“ an bad Kinemgtographenweſen 
unſerer Tage heran. neber 117 5 gilt? plaußert der 
bekannte Alpenſportfäbrer Mathlat Heerdt und große, 
ſchwerwlegende Forderungen am daß deutſche Hochſchul⸗ 
weſen erhebt Or. Ehrhard Kampfer in feinem Artikel 
Atademiſche Toeale“ Ueber „Die r und 
te Frauen“ ſchreibt Adelheid don Welezeck, veralteten 
Vorurteilen energiſch begegnend. W zeigt 
Hermann Popert in ſetnem anzlehenden Aufſatze „Der 
Fall Schifferer“, wie das Geſunde in unſerm Volke 
wächſt und wird und wie elne Idee berelts zur Macht 
wird. Auch die ſtändigen Abtellungen „Was andere 
lar und „Rund um ung“ geben elne Meihe anregen⸗ 

er und bedeutender Mittelltngen, 
Geert Winand, Aula 

Corrado gricel, Geſchichte der Kunſt In Nord⸗Ita⸗ 
lien. Deutſch von Dr. Pollal-Rom. Mit 770 Abbildun. 
gen und 4 Farbenkofeln. 429 S. in Leinwand geb. 0 
Mark. Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart. 

Dberitallenifhe Kunſt. — Wie viel Erinnerungen 
an die köſtlſcen Dinge rufen dleſe Worte wach! Raven⸗ 
nas Kirchen mit ihren Moſalken und zlerlich geſchmück. 
ten Sarkophagen felgen vor dem Mugen auf, San 
Marco in Venedig und dle alten Bafiliten in ben En- 
gunen, San Lorenzo in Malland, der Aas Bon des 
erſten Jahrtanſends, die gewalllarn Bettelordenskirchen 
in Bologna und Venedig, Mallonds marmorner Dont 
und die edlen Schöpfungen eines Bramante in der Lom⸗ 
bardel, Sanmichell in Verona, Palladio in Plcenza, 
Aleſſi in Genua, die Werke der gotiſchen Bildner in 
Malland und der Renaiſſangeplaſtiker Venedigs, vor 
allem aber die Fülle edelſter Schöpfungen der Malerei, 
Glottos paduaner Fresten, die Arbeiten Piſanellas in 
Berona, Mantegnas in Pabun und Mantua, der Bellint 
und Palma, Glerglonesz, Tizlans und Tintoretios de 
Benedig, Leonardos und feiner Schule in Matland, Car⸗ 
regglos in Parma, bis zu den Büdern der dalogneſer 
Seicentiſten. Unüberſehbar ist die Schar der Mononra- 
pplen und ſonſtigen wiſſenſchaftiſchen und ſchangeiſtigen 
Beröffenilungen, die über dieſe Werke erſchieuen fad. 
Selbſt der Fachmann konnte kaum mehr elnen Ueber. 
bi fiber das gene Gebiet gewinnen; für den Dale, 
den Kunſtfreund vollends war bles ganz unmöglie 

Bndherbtd Gicerone, fo aneretbeörlih er immer 
bleibt, iſt dach nur für die Benutzung vor den Origina⸗ 
Sen berechnet; daher berülchſſchtigt er auch bie aus Nia⸗ 
lien verihleppten Stücke nicht und ermangelt der Ab. 
bildungen. Dringend fehlte eine Kunſtgeſchſchte, die das 
ganze Gebiet, nach dem neueſten Stand der Forſchung, 
gleichmäßig behandelt und der es auch nicht an, Abbil⸗ 
dungen gelricht. Es kannte ſich nur fragen, ob, heute 
überhaupt noch ein Forſcher allein imſtande ſel, die 
überaus ſchwierige Arbeit zu leiſten, ein derartiges Buch 
zu ſchreſben. Wenn einer, jo war Corrado Micei, der 
Generaldirekior der Altertümer und ſchönen Künſſe in 
Rom, der feit Jahrzehnten mit der aberitalientſchen 
Kunft am beſten dertraute Gelehrte, herzu berufen. In 
der Tat hat ein Werk geſchaffen, das dank ſeiner nom 
zügllchen Gliederung und der warmen Begeiſterung ſei⸗ 
nes Stiles nichl nur dem Fernſtebenden die beſte Ein 
führumg in die oberitallentihe Kunſt gibt, ſöndern das 
auch, dank feiner seltenen Gründlichkeit bis in die klein 
ſten Einzelheiten hinein auch dem Fachgeleheten ein un⸗ 
entbehrlich Naſchlagewerk ſein wird. Von der ravenng⸗ 
tiſchen Kunſt wird der Leſer zur mittelalterlihen Kunſt 
in Venedig, dann zur Renolſſance⸗ und Barodachiteftim. 
der Fagunenſtadt geführt. Vier große Kapitel find der 
venezianiſchen Malerei gewidmet. e Abſchnitte 
über Pabila und Mantua, über Verona, Wicengn, Bres⸗ 
cia und Bergama. Mit aller Ausführlihkeit wird Weir 
terhin Mailand, der mit Unrecht unterſchätzte Hruptlis 
der lombardiſchen Kunſt gewürdigt, unter den lombal 
diſchen Künſtlern vor allem naturgemäß der große Feo⸗ 
narde, leber die Stadt Turin und Genun mit ihrer 
prächtigen Barockarchttektur wird der Leſer daun ig den 
Oſten zurückgeführt. Die Schilderung der reſchen Sch age 
der Architektur und Malerei der Städte na, 
dena, Ferrara, Bologna bildet den Beſchluß des über 
420 Seiten ſtarken Bande, deſſen nicht geringſter Vor- 
zug auf den lehr ſorgfältigen Litergturngchweis, einem 

ſründlichen Namen- und Sachregiſter und 770 ſcharſen 
bbildungen beruht. 


fühlt. Am häufigſten zloht er ſich mit einer 
Maske in ein angrenzendes Kabarett oder Bufett 
zurück, um in einer trauten Ecke der lieben, 
geheiligten Sitte einen Strich durch die Rechnung 
zu machen. 


IV. 
Der blaſterte Febemann. 

Er ſchreitet durch den Saal mit verglotzten, 
verloſchenen, matten Augen. Er ſucht originelles, 
extentriſches, extravagantes, überſpanntes, hyper⸗ 
modernes, Er findet aber überall altes, bekanntes, 
genoſſenes, Kopien, lauter Kopien. Von den 
Hunderten Stirnen leuchten ihm in Flammenſchlft 
Ben Akibas Worte entgegen: Alles ſchon da 
geweſen. Er betritt den Saal mit Schwermut 
und verlüßt ihn mit Gähnen. 

V. 
Der alte Junggeſelle. 

Er hat ſchon vieles mitgemacht, aber er hat 
noch Courage. Das Weib iſt ihm kein teten 
incognita und in puneto amoris iſt er ſehr 
bewandert. Er kleidet ſich ſehr elegant und 1 
ſehr liebenswürdig. Er genleßt das Welb m 
Ruhe und weiß ſich g ag zu ber- 
ſchaffen. „Das rieſig viel Glück“ bei Frauen ( 
ihm ame noch ein Märchen und wenn er einen 
entzückenden, ſüßen Käfer findet, jo denkt er oft 
ans Heiraten. 

VI. 


Der Witwer. 

Im erſten Jahre beſucht er Bälle zur Zer⸗ 
streuung, im queiten, um das „unſägliche Leid“ 
zu vergeſſen, im dritten aus Gewohnheit, im 
vierten aus Bedürfnis. Dieſes „Bedürfnis“ aber 
hat oft für ihn ſehr gute Folgen. Manch „jolo 
erſchienener Wittwer“ Get hier jein zweites Gluck 
gefunden, um damm nachher im trauten „Dur“ 
den Meß des eheus bis zus Neige zu Toflen, 


VII. 
Der Philo ſoph. 

Der echte Phlloſonh (nicht der Dr. Phil.) 
beſucht keine Bälle. Das Leben iſt ja eitel und 
das „bißchen Draußen“, das man Leben nennt, 
iſt die ſchönſte Maskerade, Er verſteht das 
Treiben nicht. Wenn er von den „eltlen Sin⸗ 
nen“ gefangen wird, macht er auch zuweilen mlt. 
Aber meiſtens nur Studienhalber. Die Materie 
iſt fa vergänglich, nur der Geiſt iſt ewig uud 
unendlich. Und wenn ihn in dieſem vollen 
Sündenbabel ein junge, feſches Mädchen anhält, 
fo ſucht er mit ihr „ſtudienhalber“ eine kleine, 
traute Ecke auf, um in philofophifcher Ruhe dos 
010 unge trübe Beifanmenfein ‚zweier Menfchett« 
inder, deren Seelen ſich 110 dem Geſetze der 
ewigen Vorſehung gefunden haben, zu verträumen. 


VIII. 
Der Jüngling im allgemeinen 


Der Choleriker kommt ſehr ſchnell 
in Stimmung, er iſt feurig und warmblütig. 
Wenn er was erſpäht hat, erreicht er es bold, 
denn er iſt entſchloſſen und energiſch. Der 
Phlegmatiker läßt ſich nicht ſo ſchnell 
vom Sttudel erfaſſen. Nicht jede Maske iſt ihm 
gleich. Er überlegt alles mit ruhiger Beſonnen⸗ 
heit, denn er hat keine heftigen Leidenſchaften, 
Der Sanguinlker iſt wie ein Schmetter⸗ 
Ling, er flattert von Blume zu Blume und ger 
nießt den Augenblick unbefimmert um den 
nächſten. Der Melauchollter fit ſchwer⸗ 
mittig und regungslos. Er kommt erſt en 
Mitternacht in Stimmung. Er dauert lange bi 
er ſich eufraft und meun er ſich aufraft dauert 
es gewöhnlich nicht lange. H. Z. 


„ * 


3. Beilage zu Nr. 79 „Nene Lodzer Zeirung“, 


Worgen-Nusgabe. 


Wie lange leht der 
Menſche 


Von 
R. Krauß. 


Wie lange der Menſch lebt? Dieſe Frage 
weiß die 9 8 1 7 Statiftit haarklein zu beant⸗ 
worten. Ihre Tabellen legen über die durch⸗ 
schnittliche menſchliche Lebensdauer unter den ver» 
schiedenen ethnographiſchen und klimatſſchen Ver⸗ 
hältniffen, kulturellen und ſozialen Bedingungen 
bei den verſchiedenen Geſchlechtern genaue Rechen⸗ 
ſchaft ab. Aber es gibt außer dem Daſein, das 
durch Geburt und Tod umgrenzt, nach Jahren, 
Tagen und Minuten berechnet wird, noch ein an⸗ 
deres, deſſen Inhalt ſich nicht in mathematiſche 
Formeln preſſen läßt: der Extrakt aus dem ges 
meinen Leben, das Leben im höheren Sinne. 

In Sardong einſt viel geſpielter übermütiger 
Komödie „Divorcons“ rechnet Herr von Prunel⸗ 
les ſeiner unglänbigen Gattin Cyprienne vor, daß 
während mehrjäh: ger Ehe ihr Zuſammenſein 
ohne Zeugen, alſo die Ehe im eigentlichen Sinne, 
laum ein paar Wochen gewährt habe. Auf ähn⸗ 
liche Weiſe erſcheint unſere Lebensdauer verkürzt, 
wenn wir nur die Stunden gelten laſſen, welche 
uns ſelbſt lebenswert dünken. Es kommt dabei 
natürlich auf die Anſprüche an, die man an ſich 
und andere ſtellt. Goethe hat einmal Eckermann 
gegenüber erklärt, daß er in feinen 75 Jahren 
keine vier Wochen eigentliches Behagen gehabt 
habe. Der Durchſchultt iſt allerdings genügſa⸗ 
mer. Weiter darf man aber auch nicht vergeſſen, 
daß die Genußfähigkeit der Menſchen außeror⸗ 
dentlich verſchieden iſt. Viele, die in den beſten 
Jahren dahinwelken, haben unendlich mehr erlebt 
und deshalb ungleich länger gelebt, als Leute, die 
ihre Tage bis ins höchſte Greiſenalter fortſpinnen. 
Das erhöhte Lebensvermögen zieht zugleich einen 
raſcheren Verbrauch der Kräfte nach ſich, und 
nut ausnahmsweiſe werden die, welche intenfin 
leben, auch lange im rein arilhmetiſchen Sinne 
leben. Es iſt eine ganz gerechte Einrichtung, daß 
man die Wahl hat, 10 entweder kraftvoll aus⸗ 
zuleben oder gemächlſch die irdiſche Bahn bis 
aut natürlichen Grenze zu durchmeſſen, und nicht 
eicht beides haben kann. 

Laſſen wir die Menſchen mit dem raſchen Puls⸗ 
ſchlag und der ſtark ausgeprägten Sinnlichkeit 
ganz außer Betracht! Auch noch innerhalb der 
normal veranlagten Mehrheit ergeben ſich ge⸗ 
waltige Unterſchiede. Die einen erleben viel, die 
anderen wenig, je nachdem ihr Geiſt beſchaffen 
iſt oder ihre äußeren Verhältniſſe ſich geſtaltet 
haben. Auch unter deu natürlichſten und einfach⸗ 
ſten Bedingungen ift die innere Genußfähigkeit 
und damit die ideale Lebensdauer bei verſchieden 
gearteten Individuen ſehr verſchieden. Da iſt die 
nüchſtliegende Frage, ob einer fähig iſt, die Ge⸗ 
genwart zu genießen, den Augenblick auszukoſten, 
oder ob er ungeduldig immer nur nach Zukunf 
tigem ausſpählt, ob er das Schöne und Beglückende, 


das jedem auch auf den alltäglichen Lebenspfaden 


entgegenblüht, zu pflücken verſteht, oder immer 
m Lebens kleine Freuden N 
des großen Glückes harrt, das ach! fo fels 
ten eintrifft. Wie wenn die Summe der ſicheren 
kleinen Güter nicht an Wert dem großen Ge⸗ 
winn gleichkäme, der nur von wenigen einge heimſt 
wird! 

Das menſchliche Daſein beſteht aus an. und 
abſteigenden Linien und Höhepunkten. Dieſe ſind 
ſelten und kurz, die Zueiſtugen darauf währen 
lang. Da beit es eben nicht nur begierig den 
Höhepunkten zuſtreben, ſondern auch ſchon mög ⸗ 
lichſt viel Glück in den Vorbereltungen finden. 
Der Dichter beiſpielsweiſe, der an einem Drama 
arbeitet und immer nur an die Augenblicke der 
Vollendung, der Aufführung, des Erfolges denkt, 
darüber die Freude an der Arbeit ſelbſt verſäu⸗ 
men, wird nicht auf ſeine Rechnung kommen. 
Denn das Ergebnis iſt unſicher und der Erfol 
non kurzer Dauer, falls er fi 1 9 2 wirtli 
einſtellt. Er tft meinſt von einem Inſtande des 
Sammel, des Rauſches begleitet, der das klare 
Lebensgefühl beeinträchtigt und das Bewußtſein 
der eigenen Perſon dämpft. Wie ganz anders 
der Künſtler, der am Schaffen ſelbſt, am ſtetigen, 
wenn auch noch fo langſamen Wachſen ſeines 
Werkes ruhige ung gleichmäßige Luft empfindet! 
Dieſe Periode iſt für ihn das wahre Leben, 
während deſſen er die Ir en Wonnen auskoſtet 
und vom ſtärkſten Daſeinsgefühl beſeelt iſt. Auch 
im Alltagsleben liegt das ie meiſt nicht im 
Augenblicke der Erfüllung, ſondern in den B 


Winter im 
Niholaipark. 


Ju weißſilberne Decke iſt Mutter Erde ge⸗ 
hallt. Kalt, eingeſchneit ze die dünnen Bäumchen 
955 Himmel empor und die frlerenden, hungrigen 


ögelchen kommen ab und zu herbeiflogen, um 
auf den kalten, dürren Aeſten ſich niederzula 85 | 
eine 


Keine Frühlingslieder ertönen in der Luft, 
Hymnen künden von Freude und Glück, nur das 
Gekrächze der Krähen durchſchneidet 
Luft. In tiefen Schlummet N die 
ſunken. Fräulein Sonne, die in den jungen, 


schönen Frühlingstagen mit den heiteren, liebenden, 


jungen Menſchenkinder neckiſch kokettierte iſt nun 
müde gemorden und hat ſich zur Ruhe begeben, 
an ihre Stelle trat ihre Stiefſchweſter, Fräulein 
Winter, die aus Rache für ihre Häßlichkeit nun 
die Menſchen mit Froſt und Kälte plagt. 

Stille Ruhe herrſcht im Parke am Tage. 
Muhig ſchläft die Erde unter der warmen Dede 


! zeften Meifepläne, 


en die h. 


ainz ver⸗ 


freuden. Menſchen, die es verſtehen, dieſe mög⸗ 
lichſt gründlich zu genießen, find beneidenswerk. 
Man freut ſich monatelang auf den Sommer⸗ 
urlaub, die Erholungszeit, und ſchmiedet die ſtol⸗ 
Wie oft wird das Unternehmen 
vereitelt oder bleibt die Verwirklichung weit hin⸗ 
ter den Erwartungen zurück! 


Aber was ſchadet's, 
die Vorfreude hat man doch gehabt und ihr Ge⸗ 


nuß kann nachträglich nicht mehr aus dem Leben 


geſtrichen werden. 

Nur muß man ſich hüten, durch die Begier 
nach einem beſtimmten Vergnügen ſich alles andere 
Gute, was der Tag bringt, verkümmern zu laſſen. 
Manche Erwachſene treiben es nicht vernünftiger 
als Kinder, die wochenlang an nichts, als an den 
Weihnachtsabend denken und die Zeit vorher wie 
im Fieber verbringen. Ein Mädchen, das am 
Sonnabend einen Ball beſuchen will, iſt oft die 
ganze Woche über zu nichts Ernſthaftem zu ge⸗ 
brauchen. Ein Muſtknarr, dem ein erleſener 
Kunſtgenuß bevarfteht, kaun manchmal tagelang 
vorher keine anderen Gedanken faſſen. Das alles 
läuft ſchließlich auf eine mutwillige Verkürzung 
des Lebens hinaus, das doch ſchon ohnehin fo 
kurz iſt. 1 

Auch ohne perſönliches Verſchulden muß ſich 
ja jeder Menſch von der ziffernmäßigen Dauer 
feines Lebens genng abziehen ſaſſen. Da iſt zus 
nächſt der Schlaf, der von Dichtern ſo viel be⸗ 
fungen wird. Und doch iſt er an ſich kein lobens⸗ 
werter Zuſtand, ſondern nur darum begehrt, weil 
er zu erneuenter Lebenstätigkeit auregt und bes 
fülle Um ſeiner felbft willen erſehnen ihn nur 
Menſchen, denen das Leben, zum mindeſten für 
den Augenblick, eine Laſt iſt, und die ſich glücklich 
peeifen, für kurze Friſt Selbſtvergeſſenhett zu 
finden. Luſtempſindungen erzeugen uur die letzten 
Momente vor dem Einſchlafen oder die Begleiter 
des Schlummers, die Träume. Aber auch die 
holdeſten Traumgeſchichten bedeuten ſchon darum 
kein wahres Leben, weil der menſchliche Wille 
dabei völlig unterbunden iſt. Je nach der Be⸗ 
ſchaffenheit der Naturen, gibt der Schlummer den 
einen in wenigen Stunden die nötige Spannkraft 
zur Lebensbetätigung wieder, während andere den 
doppelten Zeitraum dazu bedürfen. Durchſchnitt⸗ 
lich wird der Schlaf kaum weniger als ein Drit⸗ 
tel der geſamten Lebenszeit beanſpruchen. 

Und wie häufig find ganze Epochen, lange, 
oft ſehr lange, die man ſich wegwünſcht aus feinem 
Leben! Zeiten, da wir ſelbſt ſchwer leiden oder 


andere, die uns nahe ſtehen, leiden ſehen, räum⸗ 


liche Trennung von geliebten Perſonen, Verluft 
ſolcher durch den Tod und Trauer um fie, Oder 
die letzte Vorbereitung auf ein über die Zunkunft 
entfcheidendes Examen; wer möchte nicht auch 
ſolche Wochen oder Monate überfpringen können? 
Rechnet auch dieſe oft recht danerhaften Zuftände 
von der Summe eurer Tage ab, und wie gewal⸗ 
tig wird ſie zuſammenſchmelzen! Freilich pflegt 
ſich nach Ueberwindung all dieſer unerfreulichen 
Dinge bei geſunden Naturen das Lebensgefühl 
um jo unwiderſtehlicher wieder zu regen, und das 
Erwachen zu neuer Daſeinsfrende bietet wenig⸗ 
ſtens einen kleinen Erjah. 

Aber damit ſind wir noch nicht am Ende 
unſerer Subtraktiongtätigkeit angelangt. Noch 
kommen die kleinen Laſten und Plagen des All⸗ 
tags, die keinem erſpart bleiben. Da ſind zunächſt 
die körperlichen Verrichtungen, wie das An⸗ und 
Auskleiden, deſſen mechauiſches Einerlei manchen 
zur Verzweiflung bringt, und das nicht einmal 

ftattet, nebenbei ernſthaſten Gedanken nachzu⸗ 
ur weil es dadurch nur noch mehr in die 

ige gezogen wird. Dann vergeſſe man nicht 
das, was Wiler in feinem „Auch Einer“ als 
den „Kampf mit dem Bagatell“ bezeichnet: 
Aerger mit Knöpfen, verzweifeltes Suchen nach 
verlorengegangenen 
Solche ſpeziell tragiſche Kämpfe, meint er, er⸗ 
eignen ſich etwa wöchentlich einmal, und da ſie 
das ganze Nervenleben in eine ähnliche Betäubung 
verſetzten, wie Verirren nachts im Walde, alſo 
für einen ganzen Vormittag arbeitsunfählg 
machen, fo nimmt er dafür 8 Stunden fur die 
Woche an. Dazu rechnet er auf die übrigen Lap⸗ 
palien täglich zweiundeinviertel Stunden, ſadaß im 
ganzen wöchentlich wieder einundzwanzigunddreivier⸗ 
Stunden in Abzug zu bringen wären. 

Auch hier werden die Menſchen am beſten 
fahren, welche jedem Ding irgend eine gute Seite 
abzugewinnen wiſſen. Die Frauen, die eine — 
in vernünftigen Grenzen gewiß berechtigte — 
Freude daran haben, fich zu ſchmücken, wären 
nicht damit einverftanden, wenn die Zeit, die fie 
vor dem Spiegel verbringen, aus ihrem Lehen 
ausgeſchaltet werben ſollte. Ein Tor ift der Ge⸗ 
lehrte, der die dem Mahle gewidmeten Stunden 


en ſich die Strahlen des 


und nur vergebens 


Mittags auf die verſchneite Erde herab. Glas⸗ 


dünn iſt die Luft. Alles friert. Die 
die Vögel und die Menſchen, die 
Park paſſieren eilen frierend mit hochſtehenden 
Kragen ihrem Ziele zu. 
inter im Nikolaipark! Einſam ſchreitet ein 
1 durch den Park und blickt ſehnſuchtsvoll 
in die Weite. Wo find fie, die jungen, liebenden, 
F an die hier in jungen, fonnigen 
rrühlingstagen vergnügte Stunden des Glücks und 
der Freude verlebten, wo find fie die hunderte 
von Pärchen, die in trauten, ſchwülen Abend» 
nächten die Seligkeiten des Lebens koſteteten, die 
underte von verliebten Menſcheuſeelen, die unter 
den Schatten der Bäume dicht einander geſchmiegt 
die Wonnen des Kuſſes genoſſen und Luftſchlöſſer 
bauten voll paradieſiſcher Schönheiten und himm⸗ 
liſcher Farben: Wo find fie die Kinder des Glückg, 
die Kinder der Freude, die Kinder der Sonne? 
Winter iſt im Nikolaipark und in weißſilberne 
Decke ift nun Mutter Erde gehüllt. Manchmal. 
| 2 ſich auch ein junges Pärchen den friereuden 
ark auf, um hier noch einmal Erinnerungen 
felig verbrachten Frühlingstage wachwufe- oder; 


Bäume, 


am Tage den 


1 


| 


| 


Obſekten und dergleichen. 


fahlen 


Sonntag, den (5.) 18. Februar 1912. 


Margen⸗Ausgabe: 


verloren wähnt. Es gibt ein Mittelding zwiſchen 


den tieriſchen Meinung, daß man lebe, um zu 
eſſen, und der überſinnlichen — oder vielleicht 
unterſinnlichen — daß man nur eſſe, um zu 
leben. Wer maßvolle Tafelfreuden, gewürzt 
durch gute Geſellſchaft und anregende Unter⸗ 
haltung, nicht zu würdigen vermag. läßt ſich 
manche genußreiche Stunden entgehen. Die gol⸗ 


dene Mittelſtraße zu wandeln, iſt überhaupt der 
ſicherſte Weg, um vom Leben möglichſt viel zu 
haben, alſo möglichſt lange zu leben, fo trivial 
dieſe Weisheit klingen mag. Der höchſte Grad 
geiſtiger Veredelung verkürzt eher das Daſein, 
weil er mit einem Uebermaß von Mehfeidinfeit 
und Empfindlichkeit gegen die irdiſche Unvollkom⸗ 
menheit verbunden zu. fein pflegt. 


Die Schlußrechnung möge ſich jeder ſelbſt 
machen! Sie wird ſich ja in jedem einzelnen 


Falle verſchieden genug geſtalten. Aber als ge⸗ 
meinſame Erfahrung ergibt ſich doch die Tatſache, 
daß unſer wirkliches Leben erſchreckend kurz iſt 
und nur einen verblüffend kleinen Prozentſatz vom 
ziffernmäßigen Leben darſtellt. Der wahre Lebens⸗ 
künſtler wird es darum als ſeine Aufgabe be⸗ 
trachten, jede überflüſſige und unfreiwillige Ver⸗ 
kürzung nach Kräften zu vermeiden. 


Chronik u. Lokales, 


Vom Telephonverkehr. 


Mit der außerordentlichen Zunahme des Te⸗ 
lephonverkehrs und der Verbreitung dieſer an 
und für ſich ſehr nützlichen und praktiſchen Ein⸗ 
richung in den weiteſten Kreiſen der Bevölkexun, 
haben ſich Dinge eingebürgert, die vielfach fälſch⸗ 
licherweiſe nach dem Grundsatze Zeit ift Geld 
als üblicher Geſchäftsverkehr angeſehen werden, 
die aber in Wirklichkeit weiter nichts ſind als ein 
Mangel an Rückſicht. Wie im Leben überhaupt, 
kann man anch am Telephon der geſellſchaftlichen 
Umgangsformen nicht entbehren, wenn der ein⸗ 
zelne Teilnehmer nicht gewiſſermaßen vogelfrei 
jein und im Telephonverkehr nicht noch mehr 
Mißtrauen und Zurückhaltung Platz greifen ſoll, 
als dies bei dem leider nicht durchwegs zu ver⸗ 
hindernden Mißbrauch des Telephons ohnehin 
ſchon der Fall iſt. Selbſtverſtändlich denken 
wir dabei nicht an überflüſſige Höflichkeits⸗ nnd 
Ergebenheltsphraſen, ſondern an jene Höflichkeit 
und Rückſicht, die ein Menſch dem anderen ſchul⸗ 
dig iſt und die ein gebildeter Menſch vom anderen 
unbedingt verlangen kann. 

Wer eine fremde Wohnung betritt, hält es 
für ſelbſtverſtändlich, ſich anzumelden, zu klopfen, 
ſeine Karte abzugeben oder ſeinen Namen zu 
nennen. Mit dem Telephon dringt man aber 
ohne weitere Skrupel in eine fremde Wohnung 
ein, daher iſt es ſtets nötig beim Anſchluß, 
ſeinen Namen deutlich und verſtändlich zu nen⸗ 
nen. Wer aber viel mit dem Telephon zu tun 
hat, wird die Erfahrung gemacht haben, daß man 
oft ein halbes Dutzendmal fragen muß, wer 
eigentlich am Telephon iſt, bis endlich über dieſen 
wichtigen Punkt Klarheit herrſcht. Man könnte 
ſogar ſo weit gehen, zu verlangen, daß der An⸗ 


rufer nicht nur ſeinen Namen, ſondern auch 
feinen Stand und feine Adreſſe nennt. Cs 
nimmt nicht viel Zeit in Anſpruch, klärt aber 


die Situation für den Angerufenen viel mehr 
auf. Mit einem „Hier Müller!“ kann man gar 
nicht anfangen, wenn es aber dagegen heißt: 
„Hier Müller, Gaſtwirt, Straße ſo und ſo“, ſo 
iſt man doch ſchon etwas beſſer orientiert, Und 
darauf hat der Angerufene ein Necht, denn man 
darf nie vergeſſen, daß er nicht in der Lage iſt, 
die Perſönlichkeit des Anrufers durch eigene Augen⸗ 
ſcheinnahme nachzuprüfen. 

Ein Uebelſtand, der ſehr unangenehm em⸗ 
Ae wird, hat ſich bei manchen viel beſchäf⸗ 
Ügten führenden Leuten herausgebildet; dieſe 
laſſen ſich zum Beiſpiel durch einen Angeſtellten 
mit irgend jemanden verbinden. Kommt der An⸗ 
gerufene än das Telephon, dann heißt es: „Der 

err . kommt im Augenblick“. Ans dieſem 
einen Augenblick werden zwei, drei, oft noch 
mehr Augenblicke, und der Angerufene kann 
warten, bis Herr K. dazu kommt, das von ihm 
ſelbſt vielleicht unbewußt behinderte Telephon⸗ 
geſpräch zu beginnen. Ganz abgeſehen von der 
unpaſſenden Art, jemanden warten zu laſſeu, von 
dem man doch etwas will, iſt es ein direkter 
Verſtoß gegen die geſellſchaftlichen Formen. 
Darum EN jeder am Telephon parat bleiben, 
der einen anderen durch Dritte zum Telephon⸗ 
geſpräch auffordern läßt. | 

Ebenſo ift es ungehörig, zu allen möglichen 
und unmöglichen Tageszeiten anzuklingeln, ohne 


ein herzverliebtes Pärchen ſucht ſich die idylliſche 
Stille des Parkes abſeits auf um lärmenden 
und haſtenden Menſchen, abſeits von Getriebe des 
Lebens ihre glückerfüllten Herzen auszuſchütten 
und Stunden der Wonne und verliebter Träumerein 
in du. ol jubito zu verleben. 

Kalt iſt im Parke. Aller friert, die Bäume die 
Vögel und die Sträuche. Die jungen Pärchen wandeln 
in den Alleen auf und ab und ſpotten der Kälte. 
Ihre Wangen glühen vor Freude, ihre Augen 
funkeln vor Wonne, um ihre Lippen ſpielt der 
Frühling und warmes Blut pulſt in ihren 
Adern. Unermüdlich gehen ſie auf und ab. 
Gerne hätten fie ſich auf eine Bank niedergelaſſen 
und eng aneinandergeſchmiegt in der lautloſen 


I 

Stile des Parkes Stunden der jauchzenden 
zu verträumen. Aber wo find die 

Ein Königreich für eine Bank! Die 

liegen aber irgendwo vergraben und 


den Schlaf des Gerechten. Manchmal 
ſchreitt) auch die Sünde mit blaſſen Wangen und 
Augen durch den idylliſch verſchneiten 
Park und ſucht ſich ihre Opfer aus. Und ſehr 
häufig durchkreuzt den Park eine Geiſtesgeſtörte 
mit einigen Büchern unter dem Arme und erteilt 


hier 


Rückſicht auf allgemeine und bekannte indiſduelle 
Lebensgewohnheiten; gerade fo wie geſellſchaftlich 
die Beſuchszeiten geregelt find und wie es nie⸗ 
mand einfallen wird, morgens um 8 Uhr oder 
abends um 10 Uhr einen Privatbeſuch zu machen 
können auch für gewöhnliche Geſpräche Telephon 
zeiten eingehalten werden. Es iſt eine irrtüm 
liche Auffaſſung, daß ein Telepfongeſpräch weni, 
5 ſtörend ſei als ein per ſoͤnlicher Beſuch. Ab. 
olut unentſchuldhar, ein Unfug iſt das Heraus⸗ 
klingeln zur Nachtzeit wegen einer Lappalie. 
Oft ſchon wurde bemängelt, daß zur Erledigung 
irgend einer Wette oder zur Sclich ung einer 
Stammtiſchſtreitigkeit, unbekümmert um die 
nüchtliche Stunde, die in der betreffenden Sache 
als kompetent erſcheinenden Perſönlichkeiten ange. 
rufen werden. Als Prinzip des Anſtandes ſollte 
gelten, daß man niemals nach zehn Uhr 
nachts antelephonſert, zwingende und triftige 
Gründe natfirlich ausgenommen. 

Kenner der Verhüältniſſe behaupten, daß über⸗ 
haupt viel in überflüſſiger Weiſe telephoniert 
werde. Es gibt Menden, die alles, aber auch 
alles telephoniſch glauben abmachen zu können, 
dadurch kommt ein Ton in den Verkehr, der 
nichts weniger als erfreulich iſt. Man ſtelle ſich 
nur einmal den Fall vor: in einer Familie iſt 
ein Mitglied ſchwer erkrankt und bedarf der abſo⸗ 
luten Ruhe. Nun geht den ganzen lieben langen 
Tag die Telephonklingel, denn alle möglichen 
Leute erkundigen ſich teilnahmsvoll — telephoniſch 
nach dem Befinden des Erkrankten. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß eine Perſon nur mit der Be⸗ 
dienung des Telephons beſchäftigt iſt, wird der 
Kranke durch das fortwährende Läuten empfindlich 
geſtört. Die gute Sitte erfordert es, daß man fi 
perſönlich nach einem Kranken erkundigt oder ſich 
erkundigen läßt, denn eine Teilnahme per 
lephon tft ein Unding, well elne ausgeſprochen 
perſönliche Angelegenheit dadurch einen zu ekligen 
und geſchäftlichen Charakter erhält. Das Nicht⸗ 
Zeit⸗Haben kann bei vielen Vorkommniſſen des 
Lebens zur Unhöflichkeit werden. 

Das Telephon nivelliert, und deshalb wird es 
elne unabwendbare Forderung bleiben müſſen, daß 
im erer Verkehr ſtärker als bisher die 
geſellſchaftlichen Umgangsformen, die unerläßlichen 
Anſtandsregeln und die allergrößte Rückſichtnahme 
gegen ſeine Mitmenſchen in den Vordergrund 
esel werden. Sonſt iſt das Telephon, das 
man heutigen Tages num einmal a mehr ent · 
behren kann, nicht Wohltat, ſondern Plage. 


Stellen los. 


Ein „Wartender“ ſchrelbt der „Köln. 31g.“ ! 
Tag für Tag ſtehen in unſeren Zeitungen eine 
Unmenge Stellengeſuche, und tagtäglich werden 
daraufhin unzählige Bewerbungen geſchrieben. 
Wie manche Hoffnungen — ſich an einen 
ſolchen Brief, der etwa unter der Chiffre . N. 
an die Erpedition irgendeines Blattes zu richten 
iſt. Hiex kommt er mit vielen Gefährten zu⸗ 
ſammen und wied mit ihnen dem Auftraggeber 

ſeſtellt. gelindes Schauern au! le 
zugeſtellt. Ein gellndes S. überli dl 
ede Firma ob der Zahl det eingegangenen 
Bee, be (der dr ll en Kent) 

B vor der Arbeit fie alle zu leſen, zu 1 

ndlich drängt dle Sache, de telle ſoll und 
muß beſetzt werden. Auf gut Glück wird eine 
Anzahl der Bewerbungen herausgegriffen, begnt⸗ 
achtet. Hier diefer würde paſſen, und jener da 
vielleicht auch; den Bewerbern wollen wir eins) 
mal ſchreiben. Das andere hat ja gelt! Und 
richtig, mit dem einen wird man handelseinig, 
und dem zweiten ſchreibt man ab, d. h. er kann 

ich freuen, wenn er Beſcheld bekommt, oft 
kommts auch anders. Mir tft eine führende, 
Firma der Montaninduſtrie bekannt, die vier bis 
fünf Bewerber in die engere Wahl ftellte und 
ſie aufforderte, einen ausführlſchen Lebenslauf in 
engliſcher und franzöſiſcher Sprache einzureichen. 
Dieſem Wunſche kamen dle e na⸗ 
türlich eiligft nach. Einen der Bewerber enga⸗ 
gierte man, die anderen wurden nicht einmal 
einer Antwort gewürdigt; fie warten heute noch, 
nach ſechs Wochen vergeblich darauf. 

Nehmen wir nun an, daß die ausgeſchrlebene 
Stelle beſetzt iſt. Nach Tagen und Wochen 
liegen oft vielleicht noch hundert Briefe da, deren 
Ablender die Hoffnung noch nicht aufgegeben 
haben. Ihr Törichten! Wer wird ſich wohl der 
Arbeit Fer Euch zu benachrichtigen, daß 
Ihr vergeblich hofft und wartet 7 Das würde 
doch Mühe, Arbeit und Porto koſten. Zugegeben, 
daß in den meiſten Fällen die baren Untoen für 
die Nicht⸗Beantwortung der größten Mehrzahl 
der eingegangenen Bewerbungen nicht maßgebend 
find, as heut die Arbeit, vielleicht ſoll auch 


— ur = - Baus: 
von kalten Bäumen Unterrichtsſtunden voller 
„Tiefe und Weisheit“. 

Und kommen anch manchmal einige Arbeits. 
loſe in zerlumpten Kleidern und mit abgemager⸗ 
ten Geſichtern um hier für eine kleine Weile auf, 
die Suche nach Arbeit ihre müd gewordenen 
Füße auszuruhen, da müſſen fie entkäuſcht den 
Park verlaſſen und nur ein drühnender Schrei 
entreißt ſich ihrer Bruſt: Zum Donnerwetter, 
nicht einmal eine einzige halbe Stunde kann 
man ſich im Winter in Lodz auf eine Bank 
niederſeßzen. Nur in den Mittagsſtunden herrſcht 
reges, buntes Leben. Die Gymnaſtaſteu treiber 
da ihr tolles Weſen und mancher Schneeball hat 
nicht einmal Unheil Sehe Wenn aber die 
Nacht den Park in Dunkelheit hüllt, begeben ſich 
die Vögel auf den kahlen Bäumen zur Nacht⸗ 
ruhe und zwitſchern Hymnen in die Nacht hinaus 
voller Sehnſucht nach Sonne und Frühling, Daun 
verden die Nebel als dichter und dichter, und der 
Mond, der ſich hinter den verſchleierten Wolken 
verborgen hatte, ſteigt majeſtätſſch empor und 
umgibt den vom Nebel umhüllten Park mit einem 
ſilberhellen Schimmer. 1 
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aus irgendeinem Grunde die Firma nicht bekannt 
werden. 

Aber gibt es denn feinen Weg, der einerſeits 
die Arbeit und die Bekanntgabe der Firma er⸗ 
ſparte und andererſeits doch eine raſche Benach⸗ 
geg der Bewerber erde Natürlich 

zu wird er anch 


iſt einer vorhanden, und ab un 


benutzt, in Fachblättern meiſtenz. Eine einfache 


kleine Anzeige, ernent aufgegeben in den Zeitun⸗ 
en, 80 die man zu ge: aufgefordert 
5 des Inhalts: „Den Bewerbern zur Nach⸗ 


würde dieſen Zweck erfüllen. Ein 
ſolches Inferat koſtet wenig, ſpart Zeit und 
Arbeit, erfüllt eine Söflichtettspflidit und, die 
auptſache, es benachrichtigt die Wartenden, ve 
5 nichts mehr zu hoffen haben. Möchten dot 
die Herren, die Bewerbungen bearbeiten, ſich 
einmal an die Stelle der Abſender jener 
Briefe verſetzen! Müßten fie ein Mal das 
granſame arten auf eine Fr n mit⸗ 
machen! Ich bin ſicher, der hier vorgeſchla 
Ri 075 Benachrichtigung würde dann öfter ge⸗ 
wäh) 


Kleine Pariſer Modeneuhetten. 
Auf einem Ball der Parifer Geſellſchoft erregte 
jüngft eine Parſſerin durch die Eigenart, mit der 
He den Gegenfah der Farben an Tollette 
t krachte, nicht geringen Aufſehen. 
hr Atlaskleid war in Schwarz and Weiß ger 
halten, und mit Erſtaunen nahm man 65 
0 ihr einer in weißem Strumpf ſteckender Fuf 
mit einem ſchwarzen Atlasſchuh, der andere, 
d te dagegen mit einem weißen 


Halten, ans denen ſich das e Mons. 


amm wirkungsvoll abhebt. — 
Hochzeiten der Pariſer Geſellſchaft fiel es 
auf, daß die Braut ohne Handſchuhe erſchjenen 
wat. Dieſe Neuerung wurde bereits kürzlich in 
London an einer Dame des engliſchen Adels 
bemerkt, die damit die kleine Verzögerung ver⸗ 
meiden wollte, er ſich allgemein bemerkbar 
macht, wenn zum Ringwechſel die Handſchnhe 
umſtändlich abgeſtreift werden müſſen. 

* Und die Herren! Man muß doch auch 
wieder einmal von der Herrenmode ſprechen, denn, 
wenn unſte Gentlemen klug ſind — und ſie 
27 es in dieſem Betracht im eng zunehmendem 

aße —, ſo wiſſen fie, daß es durchaus nicht 
gleichgültig iſt, welche Figur fie auf dem Parkett 
machen. Es paſſiert ſa nicht nur in Geſellſchafts⸗ 
dramen, daß die Wege ins ernſte Leben vom 
Sulon oder vom Ballſaal auslaufen, und zum 
Wen Acteur gehört eben auch das gute Koſtüm. 
enn es ſich auch in der heurigen Abendkleidun 
der ae nur um Nuancen handelt, man ftellt 
den beurteilenden Blick doch bald darauf ein. 
Daß geht ja To ſchnell in Modeſachen Die 
Jugend wird es mit Genugtuung begrüßen, daß 
der Frack ein weni e geworden ift — ſeine 
Schüßel haben 11 geſtreckt, ſie find etwas 
geworden. Die Modeäſtheten, die auf 
dieſe Schoͤßel ſeit ge ſchlecht zu ſprechen find, 
werden freilich darüber räſonnieren, nichtsdeſtoweni⸗ 
muß man behaupten, daß die Linie der 
männlichen Feſtunifarm dadurch flotter geworden 
iſt. Im übrigen ſind die Schößel erundet, 
was Fr nichts Neues iſt, und legen . 
ploſtiſch an die Hüften — ein leichter Parallelis⸗ 


muß mit der gegenwärtigen Franengewandung, 


Dus Tunzen 
und leine Geſchichte. 


Rodo Römer. 
Machdruck verboten.) 

Es geht etwas vor in der tanzluſtigen Welt, 
mag man ſie nun in aktivem oder paſſivem 
Sinne meinen. Die Nichttänzerinnen haben mit 
Recht oder Unrecht ſtürmiſche Begeiſterung oder 
lebhafteſten Widerſpruch erweckt, unter anderem 
au e von Amerika kommt die 
Kunde, paß man die „alten“ europälſchen Tänze 
abſchaffen und daffir 5 be einführen 
wollte; von Wlen, der ſchönen Walzerſtadt an 
der blauen Donau, wird dagegen berichtet, daß 
alle anderen gen bannen des 1 im 
langſamen Abſterben begriffen ſind. Kein Wunder, 
denn nirgends Sa fich s fo gut nach Steauß'fcher 
e en Walzermelodlen wie gerade im 
feſchen Wien. 

Kein Zweifel mehr, es geht irgend eine Um⸗ 
wälzung vor ſich, vielleicht 55 mehrete auf eins 
mal. Vell t ſteht die Geſchichte des Tanzes 
gar vor einem bedeutungsvollen Wendepunkt, — 
wer ann u * NE 25 5 12 nn 
überhaupt das Tanz! eſchwungen ? das 
iſt eigentlich hochſt all, gerade jetzt. 

Der Tanz iſt etwa als die Kunſt zu be⸗ 

nen, die darin beſteht, überquellende 5 
Empfindungen des Herzens durch ſchwungvof 
shnihmifge Bewegungen des Körpers auszudrücken, 
Freilich iſt damit der ganze Juhalt der Tanzluſt 
noch ba nicht annähernd ausgedrückt. In 
jedem Balljanle ſchwirren ungeſehen tauſenderlei 

ünſche und Begehren hin und her, Neid und 
Bewunderung miſchen ſich darein, und wer den 
durch die Säle flutenden Gefühlswellen nach⸗ 
gehen Könnte, würde da wohl ſehr . 
entdecken. Denn der Tanz iſt mehr ald al 
andere, er iſt ſasbeſondere für die Jugend der 
Kalle Inhalt, der ſchwungvollſte Ausdruck alles 

ens. 


ee, ee 


schon in 


u fein, 


den älteſten 
Dis Yraclı 


richt, daß die unter 2 D ausgeſchriebene Sellung | 
beſetzt ist“ 


gene | 


Reue vodzer Zeitung. 
wie er ja in der Mode faſt immer zu beobachten 


ft, Der Schalkragen, der einige Zeit hindurch 
schüchterne Verſuche gemacht hat, ſich beim Frack 
einzubürgern, iſt gründlich in Verſtoß geraten, 
und förmlich oſtentativ haben ſich die Seidenre⸗ 
vers vergrößert. Sie reichen bis zum zweiten 
Knopf der Weſte, die ebenſogut ſchwarz als in 
weißem, möͤglichſt nnauffälligen Pikee getragen 
werden kau. Uſueller aber tft jetzt das weiße 
Gilet, das nicht mehr ſpitz zulänft, ſondern die 
bekannte V-Form hat mit vier eng über einander 
geſtellten Knöpfen. Die Knöpfe in diskreten 
Halbedelſteinen zu wählen, iſt nicht mehr zeſtge⸗ 
mäß. Man beflpeäutt ſich auf die beiden Che» 
miſetteperleu oder kleiner Brillanten des Pla⸗ 
ſtrons. Sie nämlich beſonders groß zu wählen, 
iſt nicht good style, ſondern gilt als protzig, 
hingegen können fle von erleſener Qualität fein, 
Beſonders begehrt iſt momentan die ſchwarze 
Perle oder auch Perlen von roſafarbenem Schim⸗ 
mer. Der Brillant iſt natürlich in Platin ges 
faßt, oder doch in plakiniertem Silber, nur nicht 
Gold, wie der elegante Herr ſetzt überhaupt dem 
Golde ausweicht und ſich an das anſcheinend mo⸗ 
dernſte, aber bekanntlich um fo viel tenre Platin 
hält. Die Frackhoſe iſt gerade geſchnitten, eher 
nach unten ſich verfüngend, keineswegs darf fie 
weiter werden, und das gereicht ihr zum Vorteil, 
denn hübſch waren die vorhangmüßigen bekleideten 
Beine I nicht. Ob die Borteneinfaſſung 
der Nähte dutchgreifen wird, iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt und, was die Chauſſure der Herrenwelt 
betrifft, ſo tragen die ſchicken Herren ausge⸗ 
ſchnittene Schuhe, die moderniſierten Eskarping 
gleichen, die ruhiger Gekleideten halten ſich an 
Pariſer Bockhalbſchuhe. Der Frackhavelock, das 
heißt der Radmantel aus ſchwarzem, feinem, ſei⸗ 
dengefütterternm Shetland, wird immer belſebter, 
weil er der Erſcheinung einen Zug ins Male⸗ 
fl verleiht. Die Kopfbedeckung fpielt, ſeitdem 
fie in der Garderobe abgegeben wird, keinen Rolle 
mehr. Die Frackkrawatte iſt nur in geſtreiftem 
Dilee zu tragen, der Stehkragen hat die bekann⸗ 
ten umgebogenen Ecken und iſt nicht mehr anzu⸗ 
knöpfeln, was bei den Franzoſen ſchon längſt 
verpönt iſt, ſondern iſt gleich den Manſchetten 
direckt an das Hemd angeſchnitten, was ſelbſt⸗ 
verſtändlich viel beſſer wirkt, und zwar nicht nur 
beim Frack, ſondern auch beim Smoking. Da 
der Smoking ſa auch zur männlichen Abendklei⸗ 
dung zählt und namentlich in Wien eine große 
Rolle fpielt, fo fei berichtet, daß er länger ge⸗ 
worden iſt, leichten e hat aud einen 
7 beſitzt. Unten, beim Abſchluß des 
Revers, kann ein Knopf angebracht werden, der 
aber keineswegs geſchloſſen werden muß; wie ja 
bet den Herren der Tollettenmuß trotz allem 
noch immer ein viel glimpflicherer iſt als bei den 
Damen. Gott ſei Dank! 


* Die Kunſt des Zubörens. Man weiß 
und lehrt mancherlei von der Kunſt des Redens. 
Zu einer Rede gehören aber überall mindestens 
Zwei: einer, der redet, und einer, der zuhört. 

Daß auch das rechte Zuhören eine Kunſt iſt, 
wiſſen nicht viele Menſchen, und noch geringer 

iſt die Zahl der wirklichen Künſtler des Zuhörens. 

im ſich von der unerfreulichen Wahrheit dieſes 
Saßes zu überzeugen, braucht man nur einmal 
ſich ſelbſt und andere beim Geſpräch unter dem 
Geſichtspunkte des rechten Zuhörens zu beobachten: 
man wird über die Barbarei erſchrecken, die ſich 
hier breit macht. Unter zehn Gebildeten, wirk⸗ 
lich Gebildeten, ift oft kaum einer, der es ferti 
bringt, einen Meuſchen, der mit ihm redet, =. 
ausreden zu laſſen. Man denke ſich aus, wie die 
genaue ſtenographiſche oder phonographiſche Wie⸗ 
dergabe einer gewöhnlichen und unbefangenen 
! Unterhaltung ausſehen müßte! Die Anftande, 


regel, einen Mebenben nicht ohne Not zu umter⸗ 
brechen, bedentet aber nur eine äußere Minimal 
forderung; die eigentliche Schwierigkeit der Aufs 
abe beginnt erſt fenſeits dieſer Grenze. Sie 
besteht darin, den Redenden nicht nur ſprachlich 
zu voller Geltung kommen zu laſſen, ſondern 
auch dem Ganzen feiner Meinung und feiner Ab⸗ 
ſicht — es handelt ſich nur um Leute, die wirk⸗ 
liche Meinung und wirkliche Anſichten haben — 
mit der ihr gebührenden Achtung und Sorgfalt 
entgegenzukommen. Nur dieſe Achtung und 
Sorgfalt erzeugt die Atmofphäre von Fiche und 
Wohlbehagen, in der ſich eine geiſtige Perſon 
darſtellen und andere Perſunen zu gleſchem höch⸗ 
ſten Tun anregen kann. Was Hier verlangt 
wird, iſt unn nichts mehr und nichts weniger 
als der Beſitz einer abgerundeten Lebensanſicht 
und einer in ſich vollendeten Begriffskultur, und 
damit perſtehen wir, weshalb die wahren Künftler 
des Zuhörens fo ſelten find, Nur wer ſelbſt einen 
feſten Standpunkt in der geiſtigen Welt einnimmt 
und imſtande ift, dieſen Punkt begrifflich klar zu ber 
ſtimmen (von ſeiner Weltanſchauung und von ſe⸗ 
dem ihrer einzelnen Teile ſich und anderen Rechen 
ſchaft zu geben), wird fremden Standpunkten und 
Denknungsweiſen Gerechtigkeit widerfahren Laffen, 
Der beſchränkte Menſch — und dieſer iſt die 
Regel, der umfaſſende aber ift die Ausnahme — 
hat ſozuſagen feinen geiftigen Dlalekt. Er wird 
mit Staunen auftauen, wenn er dieſen Dialekt 
von einem Menſchen verſtanden fühlt und geredet 
hört, der nicht 
ſtehen eines geiſtigen Dialekte gehört aber, daß 
man mehr verſtehe als aur ihn — und Hierin 
liegt die Urſache, weshalb der beſchränkte Menſch 
inmitten feines alltäglichen Umgangs ein ſolches 
„Auftauen“ nicht erſehl Nur die Liebe und dle 
Freundſchaft wird ihm unter glücklichen und ſel⸗ 
tenen Umſtänden etwas Ahnliche verſchaffen. Dem 
open Leſſing wird nachgerühmt, daß er die 
Slg beſaß, jeden Menſchen durch ſein 
bloßes Zuhören zum de len Eprı zu 
machen. Ihm darin gleich zu ſein, kann van 
uns Bürgern des Alltags ml verlangt werden. 
Darum handelt es ſich aber auch nicht, re 
nur um die Anzeigung einer Aufgabe. der 
Tat gibt es e des Mittelmöglichen 
unendliche Etappen zu 5 Ziel, und wer bie 
Spannweite eines objektiven Geiſtes vom Range 
ſegels (auch dieſer war einer der erleſenen Zu. 
rer“) nicht aufbringt, wird noch einftweilen in 
der Beſcheidenheit dieſer Urtugend alles Wiſſens 
und Verſtehens, Erhebliches leiſten können. So 
beruht auch daß laute Weſen, das die Menſchen 
nicht zum Zuhören kommen läßt, anf einer ge⸗ 
wiſſen Angſt, ohne es nicht zur Geltung zu 
kommen, welche das lächerliche Gegenteil der Be⸗ 
ſcheideuheit iſt. In dem beſcheidenen Menſchen 
wird ſich eben vermöge feiner inneren Stille un⸗ 
vermerkt eine ſehr bft Erfahrung an⸗ 
ſammeln, und wenn er ſonſt nicht auf den Kopf 
gefallen iſt, wird man eines Tages von ihm 
rühmen, daß gut mit ihm reden ſei, weil er gut 
zuhöre. 


Ueber den Selbſtmord. In Tübingen 
machte Au verſitätsprofeſſor Dr. Gaupp in einem 
Vortrag Intirefjonte Mitteilungen über die Aus⸗ 
breitung und die Zunahme der Selbſtmorde. 
Auf Grnud reichen fatiſtiſchen Materials wies er 
. fi bie Zahl her Selbſtmorde in der ganzen 
den letzten Degennien auffallend zuge⸗ 
h Nach feiner Schätzung haben im 
rt etwa anderthalb Millionen 
Menſchen durch Selbſtmord geendet. 

In Frankreich kommt Selbſtmord am 7 
ſten vor, in Preußen iſt er etwas geringer 
im Geſamtdeutſchland, in Bayern iſt die Zahl 
niedrig, in den anderen füddeutſchen Staaten 


fuhrten ſehr zeitig religiöſe Tänze auf, mit 
denen fie Gott ehrten, und wenn dieſe 
Tänze ſelbſtverſtändlich auch eruſt und würdig 
waren (man kann ſie ſich wohl ſo ziemlich vor⸗ 
ſtellen, wenn man an den Pilgerchor in der 
Zauberflöte denkt), ſo lag es doch den Tanzenden 
ſicher am Herzen, der inneren religlöſen Bes 
wegung durch den Tanz Herr zu werden. Gent 
schritten die religiöſen Tänzer aller alten Zeiten 
einher. 

Als der profane Tanz hinzukam, finden wir 
das Merkwürdige, daß und une Männer mit 
Männern, Frauen dagegen nur mit Frauen 
tanzten. Von dleſem einſeitigen Genuß — des 
Tanzens find wir aber ſchon ſehr lange abgekom⸗ 
meu, und zwar von rechtswegen. Nur verhält⸗ 
ulsmäßig vereinzelt finden wir noch Anklänge an 
dieſe ältefte Sitte des geſellſchaftlichen Tanzes, 
wie im Ballett, zu Maskenbällen und vielleicht 
an übermütigen Arenabenben, wenn hegeiſterle 
Freundſchaft hohe Wellen ſchlägt und das Tanz⸗ 
bein in Bewegung verſetzen möchte. Aber das 
Richtige iſt fo etwas nicht, denn das geiftige 
Fluldum, das beim Tanz die zarten Bande vom 
weiblichen zum münchen Herzen ſchlingt, oder 
umgekehrt, dieſes fehlt da doch. 

Im übrigen, um auf den Tanz zu Ehren 
von Gottheiten zurückzukommen, findet man 
derartiges auch 7 heute in Aſten. Ge ift je 
bekannt, daß der indiſche Gottesdienſt durch Tänze 
der Bajadeten verſchüönt wird, aber troßdem daß 
dieſe letzteren durch ihren Tanz nach jenem 
heidniſchen Gebrauche ihrem Gott dienen, gehören 
ſie zu den verachteten Geſchöpfen Indiens. Wem 
fällt da nicht die herrliche Ballade Goethes vom 
Golt und der Baſadere ein? Auch der heidniſch⸗ 
chineſiſche Gottesdienſt ſoll ſich heutigen Tas 
ve noch des Tanzes als eines Hauptreizmittels 
edienen. 

Im nealter Babylon, von dem lange kein 
Stein mehr ſteht, ſollen die Tänze aufgekommen 
ſein; von da wären fie nach dem alten Griechen. 
land gekommen. Dort betrachtete man den Tanz, 
in der hellenſſchen Blthteztit, ebenſo als eine 
Lebenskunſt wie die Malerel oder die Mufif, Der 
Tanz gehörte alfo damals ſchon zur abgerundeten 

0 1 und unſere Herren 
Unſtlen oder 1 ſich auf 


er Binnen 


einesgleichen iſt. Zu dem Ders 


Nr. 79. 


mittel, in Sachſen jeher hoch. Für die preußi⸗ 
15 Provinzen ſind die Zahlen auch recht vey⸗ 
chieden, beſonders hoch in Sachſen, niebrig in 
Poſen. Unter den verſchiedenen Volksſtämmen 
ſtehen die Niederſachſen obenan, darauf folgen die 
Süddeutſchen, alsdann die Ramanen; am wenig⸗ 
ſten neigen die Slawen zum Selbſtmord. 
Während ſich im Ehn mehr Frauen als 
Männer töten enden in Deutſchland viermal fa 
viele, Männer wie Frauen durch eigene Hand. 
Unter den Selbſtmördern ſind mehr ledige als 
verheiratete Männer, Wag die Jahreszeit betrifft, 
ſo entfallen die meiſten Selbſtmorde weder in 
die Wintermonate, in denen die Lebensbedingun⸗ 
gen am ſtrengſten ſind, noch in die Zeit der 
8 Hige, ſondern merkwülrdigerweſſe gerade 
in die fchönften Monate: Ma und Juni. Juden 
töten ſich weniger als Chriſten, Mohammedaner 
und Buddhisten; ratholften weniger als Prote⸗ 
ſtanten. Von wichtigem Eiufluß iſt die Abnahme 
des Glaubens an ein Jenſelts. Armut und Not 
ſpielen keine fo große Rolle, wie man glauben 
könnte. Geblldete nehmen ſich in welt größerer 
Zahl das Leben als Ungebildete. In e 
Bringen ſich fünfmal 1 05 Soldaten als Zlolliſten 
um, in Deutſchland zweimal mehr. Von den 
Selbſtmördern in Deutſchland enden die melften 
durch Erhängen und Eeſchießen; bel den Ehſneſen 
iſt das Vergiften die haufigſte Ausführungsart. 
Frauen gehen vorwiegend ins Waſſer und ſcheuen 
die Schußwaffe. Bei weiblichen Selbſtmördern 
find oft biologiſche Vorgänge von geroßem Ein⸗ 
fluß auf die Tat geweſen. Außer Krakheiten, 
erblicher Belaſtung und Alkoholleidenſchaft tragen 
Irreligiöſität und überſpaunte Begriffe von Kreis 
heit und 5 zu der Zunahme der Gelbftr 
morde viel bei. Was eine Einſchränkung bes 
wirken kann? Eifrige Pflichterfüllung, Teil⸗ 
nahme an der allgemeinen Arbeit, Verantwort⸗ 
lichkeit und Mitwirken für dle ſoziale Wohlfahrt. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


AlIt'we ll fidel! 


Nachbrut verboten). 

10 erh iR Az: Februar 7 72 et 5 ie 
r — mil mein aßen, — well er 

den Spalt Im Nacken bat 5 N bie Gritenfänger 


matt — und ſchafft und viel Behagen | — — Denn eln 
gar lufliget Ahr PR 
— und ist 


= 85 955 ſelne 1 F 
it Ga — enam 
Karneval — 5 wird begrüßt mit Jubelſchal — denn 
er iſt wohlgelitten! — — Er ſprſcht? Der Grlesgram 
tut nicht gut, — ich hab Humot und Uebermut — er⸗ 
wählt als dle Getreuen — dle Loſung heißt: All well 
fidel — verſchreib Dich nur mit Leib und Stel — Du 
wirft es nicht bereuen! — — Drum ſchmücke dich mit 
buntem Zend, — die Narzetei hat Oberhand, — da gibt 
es kein Gedeutel; — Folg froh dem Ruf wi 9 0 Und 
Licht, — indeß vergiß das eine nicht; — Tu’ Geld in 
beinen Beutel! — — Dann zieh vergnügt und ſorgen⸗ 
106 — vom Abend bis zum Morgen los — vertu“ die 
blauen Lappen. — Doch ließeſt Du dein Weib zu Haus, 
— und zogft mit einer andern aus, — dann laß dich 
nicht ertappen! — — Es hat ber Schein die Weit dere 
ſchönt, — bie Fidel Alngt, der Britinmbah bröhnt — 
man macht ſich art'ge Kulre — da tritt zur Polonaiſe 
an, — die Nonne mit dem Muſelmann — der ane 
mit der Nixe! — — De tanzt das Münchner Kindelein 
mit einem „Prelßen“ Ringelreihn, — ein Homlet und 
ein Welſe — die fingen froh das Flottenlied — und 
ſchäkern, weils ja niemand flieht — mit einer Spree 
mald-Eife ! — — Da lebt in dulel ſubila — der 4 5 
wie rote Doming — nnr Bruder heißt's und Schweſter 
— Der jüngfte Leutenant pouſſiert — fo lange bis ſich 
demabkiert — das älteſte Semeſter! — — Das iſt der 
luſtige Karneral, der wirkt derſöhnend überall — im 
ER tern Wirbeltänzen, — was Kloſſen 195 und Raſſen 
ſchied, — einträchtig man beim Weine fleht, — hier gibt 
es keine Grenzen! — — Die Stimmung wählt beim 
Rebenſaft — Stoßt an — auf gute Brlülderſchaft“ — 
Und ziehn wir morgen weiter, — ſo bleibt uns die 
Erinnerung, — der Mense iſt ja nur einmal jung! — 
Das ſei bedacht! 
Ernſt Heiter 


dieſe geſchichtliche Tatſache mit Fug und Recht 
berufen. 

Wie die unvergleichliche Poeſie zu uns aus 
dem Orient herübergekommen iſt, ſteht wohl nicht 
ganz feſt. Daß die alten Germanen ſchon Be⸗ 
7755 0 ausgeführt hätten, die man als Tanz 
hütte bezeichnen könuen, wird wohl nicht angenom⸗ 
men werden können. Unſere reiſigen Allvordern 
gingen lieber auf die Jagd und lagen dann auf 
den bekannten Bären häuten. Es wird aber bes 


richtet, daß auch die erſten Chriſten 0 
liche Tänze aufgeführt haben, wie z. bei Ge⸗ 
dächtnisfelern zu Ehren der Märtyrer, Auch die 


Tage der Heiligen, ſowie namentlich Freuden und 
Friedensfeſte wurden durch Tänze verherrlicht. 
Welche hohe Bedeutung man dem Len in dieſem 
Siune beimaß, geht daraus hervor, daß das Tan⸗ 
zen bei allen geſelligen Vergnügungen verboten 
war, insbeſondere auch bei Hochzeiten. In jenen 
alten Zeiten tanzte man alſo aus umgekehrten 
Beweggründen, Aber nach und nach fand man die 
ernſten und edleren Tänze langweilig, die Fürſten 
fanden keinen Gefallen mehr daran nud anch 
die Kirche 9 fie mit der Zeit für beden⸗ 
tungslos. Von da an datiert alſo im Weſt⸗ 
eutopa die Geſchichte des weltlichen Tanzes. 


Aber dieſer mußte ſich auch erſt durchkämpfen, 
geuau wie jede andere Neuerung heutzutage noch. 
Die munteren Tänze wurden als unſſittlich, 
ia als wollüſtig verboten, and dadurch geriet das 
Tanzen im allgemeinen in Vorfall. 


Eine neue, ſchoͤnere Deit für den Geſellſchafts⸗ 
tanz brach erfl im 18. Jah ehunderl an, und zwar 
von Italſen ausgehend. Aus Itallen kam er [ee 
nad) Frankreſch, wo die Italienerin Catharina 
von Medicl ſich ſehr um ſeine Popularität bee 
mühte. Aber man tanzte ganz anders als 
heute; die Herren machten richtige Sprünge, fo 
etwa wie unſere Herren Tanzmeiſter bei ihrem 
Unterricht, und die Damen der Königin mußten 
kurze Kleider tragen, damit beobachtet werden 
konnte, ob fie mit den Füßen auch genau Takt 
hielten! Eine Ftende für die Beſelligten mögen 
dieſen medicalſchen Tanzſtunden alſo nicht gerade 
geweſen fein! Noch mehr für die raſche Ein⸗ 
. * des Geſellſchaftstanzes in Frankreich 

baten aber 


die Maskeraden, deu ald diele des 


Tanz mit ins Programm aufnahmen, war dag 
Glück des Tanzes gemacht. 

Deutſchland, das zu jener Zelt danfederlag 
wegen jur ewigen Uneinigfeiten und Zwiſtig⸗ 
keiten, bekam die Ballſitte erſt über Frankrei 
und hier waren es wohl die Fürſten des 18. 
Jahrhunderts, die ſich fo ſeht in Franzöſelei ge⸗ 
fleſem daß ‚fie, was anzuerkennen iſt, auch den 
edleren Tanz mit auf unſerm Boden verpflanzten. 
Hierbei ft von Nationaltänzen allerdings ganz 
abgeſehen, hierher würden die Tänze der side 
50 anderer Zünfte gehören. Aber dieſe Seite 
des Tanzeh darf man gar nicht erſt anſchneiden, 
ſonſt wäre die lange Reihe von Natſonaltänzen 
vom Schuhplattler an bis zum leidenſchaftlichen 
Fandango zu erwähnen. 

Wo wird wohl am meiſten getanzt? Nimmt 
man den Geſellſchaftstanz vorautz und läßt den 
offentlichen Ball in ſeinen unzähligen 1 
beiſeite, ſo wird man wohl ſagen könneu, daß der 
geſellſchaftliche Tanz in Deutschland am meiſten 
gepflegt wird. Und es iſt ganz entſchleden angu⸗ 
erkennen daß ein Geſellſchaftsvergnügen mit Ball 
den Gipfel des gefellfchaftlichen Lebens augmacht. 
Bielleicht hat der reine, edle Geſellſchaftstanz in 
keinem andern Lande alle Schickten der Benöle 
kerung fo durchdrungen wie gerade in Deutschland. 
In Griechenland iſt der en allerdings eine 
viel allgemeinere und öffentlichere Beluſtigung 
als im geſamten weſtlichen Europa. Noch heute 
tanzen dort an ſchönen Abenden Männer mit 
Männern im Frelen; wo ſich das weibliche Ele⸗ 
ment darunter miſcht, dann arten dieſe Frei⸗ 
luſttünze oft I aus. Sonſt tanzt man in 
Rußland, in Polen und Ungarn, in l 
in England, in Skandinavien wie in Amerike 
und überall, wo Bitglieder der weißen Raſſe 
wohnen. Leider vet jetzt die Gefahr, daß 
durch dle diverſen Nackttänzeriunen die ebls 
Tanzkunſt, die ung in der Jugend fo viele IK 
ja glückliche Stunden gebracht hatt, mit dem be⸗ 
ginnenden Verfall bedroht würde. Aber hoffen ⸗ 
lich iſt dieſe Gefahr nur eine vorübergehende. 
Denn es wäre für unſere Jugend ſchade, fahr 
ſchade, wenn ber Ballſaal dadurch für jie etwas 
von feinem Nimbus als Hebensbeglüdker einbſiſſen 
würde. 

—— 
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Neuerbffue e erſtllaſſige 


Tanz - Schule. 


Hlermlt Fringe ich zur allgemefnen Renntuls des geebrten Pubilrums, dos ich 


Nr. 2 Paſſage Schulz Nr. 2 ele Lotate der Drama cen 


Kunst) eine erſiflafſlas Tanz 
chule eröffnet Babe Der Saal ſſt komfortabel nach den letzten Forderungen der 
echnik ein gerſchlet. — Diefer Tage beginnt ein neuer Tan zfurſus in welchem ih 
Ihft den Unlabiaſten binnen 1 Monat o lle alten u. modernſten Tinte nländ!, erlernte. 
Anmeldungen werden täglich von 7—11 Uhr abends in der Ranzelel melnet 
Tanzſchule entgegengenommen. 
Henryk Hendrykowski, Diplomferter Tanzlehrer. 
Anmerkung! Xeden sonntag und Feier ag von 2- 8 Uhr nachmitt. und von 
12 Uhr abends? Tanzkompleſt. — Am Dienstag bade einen geſchloſſenen 
Rreis an welchen ſich noch eſnſge Damen und H rren anichılehen lonnen. 


iefbohrungen 


für Fabrik- und Hausbedarf, sowie Brunnenbauten 
nebst Pumpen, Wasserleltungs- und Kanalisations- 
anlagen für Hand-, Motor- u. elektrischen Antrieb Aborolmmt 


Lodzer Wasser- Ing. A. Schöpke 


versorger 


Telephon 670. 
10908 


N 


rosses Pumnen-Lager leder Art und Ordsse. 


Indem wir gur allgemeinen Kenntnis bringen daß das 


Klempnerei u Dachdecker-Geſchäft 


„ Rudolf Gall 


in uuſeren Befig übergegangen iſt und von uns unten 
der Firma 


Gebrüder Gall 


mit ungeſchwächlen Kräften meitergeflgel werden wird, 

biyten wis, das der früheren Firma enſgegengebrachte 

Vertrauen auch auf uns übertragen zu wollen u. zeichnen 
hochachtungs voll 


Gebrüder Gall. 
Das Geſchͤft befindet ſich jetzt an der Nawrolſir. 24. 


171¹ 


Wölczanska 168 f 


Heue 


Persil. 


Zarte Haut 


leidet nicht belm Waschen 
mit Persil, daher keine 
aufgesprungenen Hände. 
Persil giht schöne fette 
Lauge, löst Staub und 
Schmutz spielend. 


Wäscht von selbst 
ohne jeden anderen 
Waschrusatz,ohneReiben 
und Bürsten, nur durch 
einmaliges. etwa viertel. 
d. halbstündiges Kochen. 
Erhältlich nur In 
Orlginal-Paketen. 
General-Vertreter und 
Lager für Russland und 
Russ. Polen: 

S. d. Ostynzkl, Warschau, 
Ogrodowa 27, Tel. 234.44 
In Lodz bel der Akt.-Oes. 
Ludwig Spiess, & Sohn 


Petrikauerstrasse Nr. 107 
1520 


sr Berlin, we 


Hotel du Pavillon, 
Mutelmrabe 61. Bobabe] Feledrid fie 


Elegante Zimmer 
von 2 Mark an. 


Fremdenpenslon In Breslau 
Tel Strafe Ne. 31. |, 
nahe Honptbahnbdof. Betanlide 
Zimmer . 1 
den Prelfen. Botde stellung er Acht 
Jubaber 


G. Hoffmann. 


10870 


Ich ertrile®rinatnterricht 


EBtra-HKurse Inder Sludungelehre 


Muſterzer legung, Nalknlation und Waſchtneule hre, in und außer dem 
Haufe. — Nur Einzelunterricht, daher garank lere ich Mr guten Erfolg. — Nach 
nenfigender Stenuinlfen berbelſe ich jeden meiner Schſler zu einer ſeinen Reunl- 
uſſen entſprechenden Stellung. E Sohindler, 

1 5 Wekmelſter der Lod er Manuſakfun - Schule, 


— 


Ant 


sowie Altertümer aller Art in grösster Auswahl offeriert 
zu billigsten Preisen 


GEORG TITZE 


Kunst- und Antiquitätenhandlung | 


Breslau I. Hummerei 18. 


1796 


Franeiszek Wilinski 


Manunternehmungen 231 
aus omerkanſſchem Beton (Zrottolre, Ein fahren, Hofe): 
Annaßme aller in dleſes Fach Klagenden Mrdellen, 


% Konstantiner Strasse W 23. 


NUN 


| 


| 


ZSTUÜCHT: 


Keine Frau braucht zu verzwel- 
fein Die sichere, dauernde und ein- 
zige Kur gegen Trunksucht ist gelun- 
den. „Coladin* heisst dieses wunder- 
volle geruch- und geschmacklose 
Mittel und wurde von einem be- 
rühmten Forscher und Spezialisten 
entdeckt. Es kann auch insgehelm 
in Kaffee, Tee, Bier oder Speisen eic. 
beigemengt werden und ist garantiert 
unschädlich. Es vernichtet die re 


N liche Begierde nach Alkohol 
immer. 
Mer versuch kostet nichts! 
) Wenn Sie einen gellebten Oatten, 
Vater, Sohn oder Verwandten haben, 
ger mit der Aikoholseuche behaftet 
ist, dann schreiben Sie uns Ihre 
5 Adresse. und wir werden ihnen dann 
eine Probesendung von diesem wunderbaren Mittel völlig gratis 
zukommen lassen, Anweisung und Belehrung wird ebenlalis 
gratis beigefügt. Schreiben Sie gleich, ehe es zu spät Ist. 


Coladin-Institut, Dresden-A. 16. (Sachsen.) 
Postkarten 4, Briefe 10 Kop. Porto. 1764 1 


Schuhwaren. 


Hobe von A. Marſchall das Geſchalt erworden. 
Empfehle viv. Schudwaren aus Leder und Filz. Sellds 
Preſſe. Engros und en detall. 16121 


b. HAUSIG, Nikelaewefa- Straße Ne. 66. 


Schreibmaſchinenbureau 
von di M. Dubowski, Botrifaner- 


Straße 64, 


Selt Hieler Jaßten beſtens renommlert. — Polutiche. ruſſiſche. 
deulſche, ſronzöfi ſche und engliſche Abſchriſten, Ueberſezungen, Britfe und 
Auſſätze werden püntllch und reel ausgeffihrt. 

Schüler für Maſchinenſchriſt werden gegen mäßig 
Honorierung aufgenommen. Disfrei on ceſ chert. 82 


Ehruen-Hatasos 
oder Queclesilder 
Populär dargestellt v. Dr. J. Abrutin 
Ordinator d. Abteilung f. Heut u. 
Oeschlechtskrankh. am Poznanskit 
schen Hospital — Preis d. Schrii - 

Kop u baben In Buchh. 

115 


Bettfedern, 


8 

Daunen (Puch), neue und alfe werden 

Deßens bee ſowle nach Frank- 

delten Desinflaleet mit det neneflen 
Dampt-Meiniaungs-Maſchtne. 

Lieferzeit 8 bis 10 Standen. 


Hocgacktungevoll K. Lamprecht, 

Müfchzaße 23 Im eigenen Oanſe 

Geld te, 53 Ratenrächadt, 5 Jahr“ 

Laboſchewsty voftl. 47, Deriia- 
Damen 


1 me t 

wichtig du Seen} 
Beinen Sie alle zerrlſſene Garderobe, 
Tischdecken, Läufer, Vill ſchdeden v. Tepe 
die zu mir, ich ſtopſe fie fo, daß der 
AIG volfommen unſichlbar if. (11874 
Kleber. Poluvena 12, Kunſiſtopferel. 
— — 


Briefmarken, 


20,000 ve lebens, grant achte, prachtvo de 

verfende aut Bini an Seeg mit 
ban unler allen Aaıbıegen, A, Welser, 
Wien, Deftereel, 3, Üblergaffe 8. Gaist. Laasch. 
— FE ET 


verborgt Privatioran reale Jene 


Das Ofensetz- 
Geschäft 


ul Iheher 


Orla-Strasse Nr. 1 
empfiehlt in reicher Auswahl: 
Meissner Majolika- (Cha- 
motte) Defen und Kamine, 
Berliner beſen mit glasierten 
Bekrörungen und Kamine, 
Quadratelöfen :: Kochherde 
2: Dfeneinsätze „Vulkan“ :: 
von Dr. Ludwig Zielinski, War- 
schau, Mazowlecka 4, sparen 
50 Prozent an Feuerungsma- 
terlal, trocknen die feuch- 
testen Wohnungen, erwärmen 


die feuchtesten Räume in 20 
— — Minuten. — — 


Reparieren und Nenauf- 
stellen aller Art Defen. 


—̃— — — 
—ͥͤ — — 


Abbazia Bequem elugericht Fa 


mllienbeim Balkon -Zimmer m. schönen 
Mecretaus] Central gelegen. Beſtren 
Küche Maß. Preiſe. Exwachſene Mädch 
werden auch obne Beg leltung angenomn 
und für ier Wohl und Behaglich 
in jedes Meile geſorgl. um 


Pension Vermes. 


Loder Krim. 


Die Schrelbmaſchlne 


„Watt Visible“ 


ift die voll ommen ſte Schteſbma ſchine der Gegenwart. 


Der ideat leichte Zn 
ſchlag geſta tet ein andau⸗ 
erndes Schrelben ohne Er⸗ 
müd ungen und Flnger · 
krampf. 


VonnäubigeWeränfd- 
Tofiafelt während des 
Sqkreldens. 


Die der, Halich (öfne&ihrin, 
das Amellarbine Wand, der 
Faßulator, die vlerreſbige 
Unlvertal-Rlavſetur, die volle 
Sich barkeit der Schrift, das 
automaliſche Bewegen des 
Bandes nach beiden Selten, 
. Tate mit Rüdgang und 
plele andere Bervollſtändl⸗ 
anngen Helen die „Watt Vialdle“-Maſchluen in die Reihe der eiſt⸗ 
Naffinen Schreibmaschinen der Gegenwart. 

105 bibl. 


Preis nach allen Stattonen deb europaischen Ruß ⸗ 
lands mit betabltem Roll 
Verlangt Rataloge in ruſſiſcher Sprache. 
Dentſcher Ezpert und Import ., m. d. O., Berlin SW. 08, 
Ritisrftraße 80 16 


Tranſlibevot und Monopol für Europa, 
s werden follde Vertreter ür alle gröberen gentrume Rußlands geſucht⸗ 


7 


79. 


Chauffeur ſchule 


rene 23 „Sileſig“ gerda agg. 9 
Bilbel Herten n. Seruſslaßrer geilen, 
and. df jeden rep. ard. Side. 
machımels taflanlot. Tel 7208. 1787 


Unterricht in 
deulſch. Stenographle 


Soſtem Gabelsberger) gründlich und 
billig. Näberes Petrſkauerſtr 115 
=. 21, Querafflilme, 8 Et ane 17 


Plarwe 
Nanaryeı, 


Karpiäskiej 


20. 


e. 
one gl. niemklt 


Ebangel. m. Ach. 200,000 Mr. Tab 
Wwe. #0,000 Kr. Juin 200,000 Kay 
dow. viele 100 and. Damen hold). bald. 
irgt. Herren led. Stand,, (wenn auf, 
erm.) erhalten koſtenl. Auskunft.“ 


Das Buch mit sicherer Un ſelkung, 


19 


KEILICH « GOLDA 
LODZ. 
GROSS-DAMPFWÄSCHEREN, CHEM. REINIGUNGS-ANSTALT 
UND FÄRBERBI 


Spezialität: Reinigung von Teppichen und Polstermöbeln, 
sowie Pelzen, Fellen eta 


FABRIK: FILIALEN: 2 
Wolczans a 25% Petrikauer Strasse 163, 
Tel. & 2321 Qlöwna 53 (Ecke Widzewska), 


Englische und Inländische 


Neuheiten 


für Frühjahr und Sommer 
eingetroffen. 


Be 
— 
= 


G. A. RESTEL & Ce 


TUOH-HANDLUNG 
100 PETRIKAUERSTRASSE 100 


Gesellschaft Gegenseiligen 
Hredits in Baluty 


bei Lodz, Zgierskaſtraſßſe Nr. 34, 


erledigt folgende ſtatntenmäſſlge Vaukoperatlonen: 


a) Dielontlert für Mitglieder der Geſeſlſchaft Handelswechſel; b) Ertel ll 

dem Mitäliedern der Seſellſchaf, Parleden gegen ftaatliche Peorenipaplere als 
and; c) Bewerkſteſllat den Kauf und Berkauf von Stnatsvanleren ; d) An« 
laſſlert Wechſel, ansgelooſte Papl-te und Coupons; e), Stellt Ehets auf Ruß 
amd nnd das Rustand aus: M Nimmt Weldelntagen ſeſtens der Mitniiebse ber 
ehr und von fremden Perſonen auf und zahlt 4/,—8%, ; g) Aſſekurlert 
ruſſiſche Bramtenanleihen gegen Amortilatlon. Das Bareab ist geöffnet an 
Werkiaden von 10 Ube üb bie 8 br nachmittag. 20814 


Die Bürsten- und Pinsel - Fabrik 


C/EZAR MATZ 


Lodz, Petrikauerstrasse r. 123, Telefon Nr. 21-99 


ernpflehlt In 1 Auswahl BUrsteg für Toilette und 
Hausbedarf, sowie die neuesten Teppichkehrmaschinen, 
Froulerdürsten, Schwämme, Saemischieder, ausserdem auch 
sämtliche Bürsten für Fabriksbedark, 4113 


un Ui — A A ET EEE 
— — — —— — —e—e— — 


PATENT-MAUERDÜBEL 


Syst. Thieke, D. R.-P. — Asphaltiertes Hartholz, in Stahlblech gepresst 
Unentbehrlich für jeden Handwerker, 
nötig in r Fabrik, jedem Haus 

“atentdübel bieten das zuvor! 
ne and sion, 


Bin; 
Lehen. Patsntdübel 
‚inkrasta, Zier'sieten, 


a, Gardione 1. Rogation, Sch waren 
hildera, Assen. Holsrartäfelungen, eren 44. wo gend eig 
and schnell und sicher an Mauerwark befsatigt Werden soll. 1867 


Vertreter: Heinrich Brosch, Lodz, z * . 


ür we ches mehrere auſend Dank⸗ 
schreiben eingegangen, ſendet dla. 
rel gegen 0 Kop. xuff. Orieſm. 
Verlag e. Nana, Berlin 
Du 5. W. 270 Sia deuſir. 
NL 


Werkstatt 


Me mmtonene Schwelßerel von Guß, 
Werne ſowſe ſümtlichen Metallen mi'telß 
Sonerſtoff, owe Annahme ſümfliche 
wechenſiche Arbeiten. Sa. Süuseman 
Mechaniker. Ge,ieintanaftraße 84, 
Ed. Veieitanerftrabe. 1545] 


VERNICHTET HÜHNERAUGEN 
RADIKAL» 


VOR NACHAHMUNG WIRD GEWARNT 


Tuns kü BALL * 
— 
Maskenkostüme '# 


und Dominos in eleganter und ein fachen 
Aue führ ung Biflin zu verleihen Bet ) 
Marta Milbig-Kaller, Peirktauen 
Straße 198 int Hof, Wg. 11, pacterte 
Auf Verlangen werden auch neue 
Noftüme nach Vorlagen angefertigt. 


Sanatorium 
Friedrichshöhe 


Obernigk bei Brosist 


1. Abteilung für Nervenkranke und | 
Ertolungrdedtefige. _Gelstehlranke 
ansgeschlonseh? 


Diplomierte 


Lehrerin 


(Epezlatift Deutſch „ob deutsche Serge 
erteilt Stunden. Zualeſch gründlich: Vor⸗ 
bereitung ür Gmnnaſien und andere 
mittlere Lehranſtalten. Bei. Offerten 
unter „A. B.“ ou die Ervedltlon dieſes 
Blattes, 1888 


Atombeklommung, Hel- 
| sorkoit, Vorschleimnng, 

GRAHNULES Nuss vA 
n und 10 Leh. 12055 


Hals-, Luttröhren- und 
Apotheke von Kö waiskl, 
Wars, 


= 
[GEGEN ADSTEN] 
Lüngenkalärrh, 
Granicnma 10. 


ASTHMA, 
S 
30 Jahr berühmte 
gonbandh Apel 


in Lodz; in 


— 
Meiner geſchätzten Kundſchalt mach 
ich hiermit bekannt; daß ich mein 


Kindergarderoben- 
Geschäft 


wleder eröffnet Babe und öltte um 
weiteres Wohlwollen meiner geschätzten 


Luudſcha. Se chachtungevol 
F. Bestermann, 
1944 — 


N) 
9 
3 


4 


9 


0 
N 
0 
3 


Anzüge 


anch Schuhe bei 
M. A. Lewkowicz, Lodz, Saaze zs. 


» 
82 
88 
za 
85 
** 
8 8 
25 
=a 


3 


1 
@gtntestfelt 1875 


x 
q 


Bexreun, 


Sonnig, den td.) 18. Februar 1912 kene Lodzer ieunng Nr 79. 


SCHNELLE UND SICHERE 


LINDERUNG 


bei Erkältungen, Halsleiden, Heiserkeit, 
Schnupfen, Katarrhen, Grippe, 
Influenza und selbst veralteter Bronchitis 
VERSCHAFFEN 
DIE ANTISEPTISCHEN 


“VALDA” - PASTILLEN 


(Pastilles Valda — Nenenızz Banga) 


der anerkannt vorzüglichen Sorte 


„S. W. Perlow“ in Moskau 


erhalten Sie frisch u. stets in bester Qualität bei 


E.Trautwein 


Na 165 Petrikauerstrasse M 165 
Telephon 14-14. 


GRUNDBEDINGUNG 
VERLANGEN SIE in den Apotheken 
AUSDRÜCKLICH die 


ECHTER VALDA-PASTILLEN 


in Origtnaldosen mit roter Banderole 
und der Aufschrift 


* LDA 


Preis Rubel 4 


Auf obige Teesorte kann kein Rabatt gewährt werden, dafur aber ist der 
Tee dieser Firma so vorzüglich und preiswert, dass jeder Konsument, der 
einmal diese Sorten probiert, sie nie mehr missen wird. Empfehle meiner 
sehr geschätzten Kundschaft einen Versuch mit diesem Tee. 1564 


Das Detail-Lager 


Lodzer Städtiſches Schlachthaus] E- HAN TSCHEL jun. 
2 empfiehlt 

4 Wollene u. Kameelhaar- | Velourstoffe fur u S 

ierst Nr. x 5 = 
— , | Dammn-marnter, # 
8 55 5 Ae 5 #5 Römische Seidendecken, | Damentuche, 2 
„un 1 e, Kalbfelle, erbehänte, trockene und geſalzene, E - r 2 

Talg und Schmalz, dampfgeſchmolzene für techniſche Zwecke. E REISE-PLAIDS, ı TUCHER und SHAWLS z 
Getrockuetes Blutmehl, als künſtſiches Düngmittel. 3 in Wolle und Kaschmir 2 


Fleiſchknochenmehl, als Futter für Fiſche, Federvieh und Schweine. 
Tapezierers haare, desinſizterte, in ausgezeichneten Gattungen u. verſchied. Farben 
Rohe, feuchte und trockene Buufte. 1710 


HOCHFEINE QUALITAETEN zu FABRIKPREISEN. 


4 | Petrikauerstr. Nr, 50. I aa 


——— ]g̈i ꝓ4:ᷓͤꝑᷣ2—n > — — 


Moebel-Magazin D. Ma. Marzynskl | | 

8 gg e bees ee . |) DAMPfVIerbranerei Gebr. Gehlig 23 \ 

Mk „tete — \ 
| * 


\ Grosse Auswahl von Möbeln, verschiedener Sorten 


Stuben - Einrichtungen, Speisezimmer, Kabinet, 


’ 
j 
8 | fiehlt ö 
Schlafzimmer, Spiegeln. und Küchen- Garnituren empfie * 2 bet Bi- 
5 nn Auswahl 2 7 8 Stühle aus ih P . Welt len n eg U 7 
echt Bukower Holz. Specielle Ausführung ver- — . * 
F re Fr. gen mit Zustellun; ss © 
an. Es werden angenommen Besteltungen und Re- 
" Parataren. -- GEGEN BAR UND RATENZAHLUNGEN. i züglichen Haus und Zugabe von Eis. 


Bestellungen werden jederzeit aufgenommen à = Telephon M 665 ö 


Sred. Komisowy 


T-a Sawwy Morozowa syn i S-ka 


z Moskwy 1447 
jakotet sklad plöclen, roczniköw, przescieradel, bielizuy stolowej i chustek do nosa 


7150 


ss | 


82 
2 2 2 2 50 3 
C-a $-röw Jacöba grybanowa Synöw 2 J IS :; 
tat ö box  teatı “N 25 8 
1. l. HERC HUFNABEL niesiony na u. Cegielniang 36 „rare: 4 88 
Telefon 29-28. Uwaga: Sprzedaz w calych I Belowreh sztukach. Telefon 29-28 HR) & ur 3 
— — —— m 8 
£ ad "35 
63 { NE . 35 = 
Auer⸗ Glüh kü rper u enen n diesen scmu. sıno > ne ee Si; 
= 8 
Gar, Spiri und Metiolem, Säugebrenner Gräpien und Auer 50 —60 2 Gezeriparn 8, DIE LADEN ERKENNBAR, VERKAUFT WERDEN 2 
85 eins glüblicht⸗Brenner, Belroleumptitbticht‘ Brenner, Gas ſelbſtanzünder, Biftolennastelbitannündez Dr 2 23 8 
m (ne ſümtliche Gasgiaplicht⸗Aruikel \ — 55 N 
empfiehlt zu billigen Prelſen R 0 64 2 E 8 
5 8 = 
„„ Petrikauer- in:S.8 
„Ber-Auer Straße 134 2 1 8 
in ooſe. Eingang iat Tor. 1657 DRS 
2 


lie 
Schon selt 30 Jahren unterrichtet man in den Einzel- und === 


Gruppenunterricht 
—— = B E III I tz-- 8 C h u | E 1 Prospekt A u. Prohestune gmatis 


neue Sprachen nehst Handels-Korrespondenz. 


rr = ER 


ig 2 .. 10 
Anmeldungen werden von 9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends angenommen. Täg lich Eröffnung 
Lodz, Neuer Ring 2, Telephon 7-43. 725 Warschau, Bracka 13. == — neuer Se 


Notations-Scnellprei DT „Neue 


Sonntag, ben (6 ) 18. ebener 1917 


Reue vobier Belinna. 


Kr. 78. 


— 
— 1 5 


— jung aller WR 
Herzkrankheite: 
Mineralbäder des Bades 
Kudows im Hause, 
Prospekte freL 
HERRMANN. 


Sanatorium 
‚Kudowa 


ur 


Das ganze Jahr geb fine 


Pransn.-Sahlasien Grafuebaft Olnts. 


Lewaldsche Heilanstalt 


tür Herven- und Gemlltskranke. 


STATE Breslau 
naforium) Thiergarten-Sirasse 55-57 


8 Charlottenhaus 


Modernster Comfort. Alle zeitgemäß. Heilveriahren. 
Behandlung aller inneren und nervösen Krankheiten. 
8 Besondere Abtellung für Zucerkranke, 

FR Prospekte durch den Besitzer und leitenden Arzı Dr. 8. Winkler, 


Modernes Töterheim in Bad Sglag erz 


Wablilr ele, aeltnemähe, gedtes. Nortbüldung lun ger Mädchen Deff. 
Sande in Wiſſenſchalt, Feemdſprach, Oeſellſchaftl. Maſit, Lite» 
ratur, Kuuſigeſchichle, Haud⸗ und Annitarbelt, Näyen, ar ndl. 
Erlern im Rochen (aule Öfterceih Küche]. Veſte Rbperpflege 
Ae rztl. Auſſich. Großer elrener Park nell Oürtnerel. Tennis- 
Spieip’ägen, Tarnſaal, Rodeldarn, Sommer und Winler port. 
VBorzügl. Heiereny Eintsitt I. pril nder 1. Otleber. Ausf. 
Vroip. durch Fr. Dr. Untje Glettler. 


8 
2 


22 a 7 
2 | Einziges mildes und Verkauf In Apotheken und 2 
3 deres Abführungemitte SSS 
9 7 2 H ; 77 
3 ZZ | = 
35 Angenen h IBE 55 
21 Preis pro Schachtel | Fi 4 
350 0 bob. ke. l 
m Par en,. werden niohi weniger ale? Cetasbtel verschickt; —— 


OC. R. WITT, Lodz 


BAUGESCHÄFT Wodna-Strasse M 33. 
Entwürfe, Bauausführungen, Revisionen. 1:60 


W MATIATRO, L0D NL, 


ZWAAGEN FABRIK. Of 


29 


Elegante und haltbare 


ussbekleidung 


für Herren, Damen und Kinder finden Ste nur bei 


M. Feiertag 


Schuhwaren-Magazin, Betwadjtaftrahe 1. „ 


18430 


DZ 
ORLA28, 


Felix Hadrian 


Elektrotechnisches Büro. 


Peirlkauer Straße 144 — Epangelleka . Strale 9 
Telephon 19-06, 
Elelirſſche Veleuchtungslorver in geblegener und neu 
Iümadvollee moderner Ausführung wie: Kronen jüg 
Salon, Vondolr und Wohnzimmer, Miitelzugkrenen 


e EEE 


f 


| 


— 


| 


Die Firma egiftiert ſeit dem Jahre 1881. 
Magazin Teofila Fuks 


Dane e anb BU BON. ne Pttonront Krems 
0 pleite Eusſiattungen zu verlangen. Gleſch⸗ 
e geiig erincht fie Dei Mnwelenheit-in Mar 
Vinfen, Unterrbcke, ſchau um Veſuch des Magaz ns (30 raw a 88) 
Ma:inees, Scha röcke, Decken, zwecks Beſichligung der neueſten Mod e. 
Appen njw. Beſichttgang legt keinen Rauſzwang auß, 
Eperlalttät des Gaues: Ständ. Ausſtellung v. Ansſtattungen 
Ans ſtattungen für Damen, Den Herren Handeltreldenden beim Rauf 
Herten Rinder und Til. von Unsftattungen Mabatt und Kredit. 


f J Warſchan, gorawia 68, das welle u 
Teofila fi ks, de te ee, Sen Ahr 


Diverse 


WEINE, LIQUEURE, 
COGNAC'S, RUME 


sowie 94% 
Conserven, Delikatessen. P. ma Astrachaner Caviar und 
Dr. Lahmann’s 


Nihrsalz - Cacao, Chorolade 
(vegetabile Pflanzmileh für Säuglinge) empfiehlt 


Adolf Berthold 


Potrikauerstrasse 146, Ecke Evangelicka, Tel. 26-85 
Wein-, Spirituosen, Delikatessen. uu d Kolonlalwaren-Handlung 


Das Lampen-GescH# 


— von — 11767 * 


Il. BÜRARONSKL, 


betrikauerstr. 37 :: Telephon 694 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 


GAS-, ELEKTRISCHEN- u. 
PETROLFUM-LAMPEN 


— zu mässigen Preisen. — 


FILIALE: Petrikauerstr. 189, Telephon 18-39. 


Gute saubere Wäsche, 
guter 


sauberer Charakter! 
Wäsche veraltet nicht, wird nicht von 5 
Motten gefressen, nicht unmodern | 
Orosse Auswahl In Damen-, Herren- und L 
Kinder-W Asche finden Sie in der seit dem 
Jahre 1855 in Lodz bestehenden Wäsche- 
tabrik von 


J. SCHNEIDER, 


jetzt Petrikauer Strasse Nr. 126, 


— 00122. 
Reell, billig, elegant. 

2 16048 — 

.. — TE UI IE E 


5 
Technische Artikel / 


Armaturen, Werkzeuge 
Gas- und Wasserleitungs-Röhre 


Bohrröhren 
Drehbänke 
Bohrmaschinen eto. 
Guss- und Schweisstahl 


Walzeisen, Bleche 
Draht, Schrauben und Nägel eto. 
Metalle 

stets am Lager bel 


Karl Somya, cob, peter 


kauerstr, 192, 
ar 
„ärast Pulver 


Patent 
N 7445 


des Doktors Schnell & Co., München, 


= Ideales Pal ver zum Rasieren. g 


© Beseitigt bel empfindlichen Personen jegliche Schmerzen 
A während des Paslerens. Heilt sofort Verletzungen und 
stillt das Blut. Wirkt antiseptisch, glättet 
A die Haut und macht diese delikat und 
weich. Schützt vor jeglichen Hautausschlag 
und erhält das Rasiermesser und den Apparat 
aussercewöhnlich lange scharl. Zu haben 
in allen Apotheken, Drogunen-Handlungen 
arlümerlen. 1974 


880060866080 99 600 00 755 
Teichmann 8 Mauch 


Lodz, Rozwadowskastr. Mr. 1 
Teiephon Nr. 425 
Elektrotechnisch. Installations-Rarean 
und Reparatur- Werkstätten. 
Austünrung: 

Elektrischer Licht- und Kraſt-Anlagen, Au- 


schiNssee an das Lodzer Flektrizitätswerk, 
Elektrische Aufzüge und Krahn - Anlagen, 
— 2.00 


Webstublınotore und Spezial-Mutore zum An- 
Mabatublnolats an Spezin Tutgfe zum Au: 


trieb von Spinnerei - Maschinen, 

Blitzableiter- und Klingel-Antagen 
Repräsentation für den Lodzer Rayon der Firma 
Franco Tosi, Legnano 


in Damnfmaschinen, Dampf- 
Torbinen und Diessimotore 


Reiehbaftiees Later In ar e elektrischen Beterfenrtikeln 


Metallfaden-T,amnen. Relenetinngakärner ete. 
[20 


3 Grosse Reparatur-Werksitten! 
SO SSO 


S600 Lrosse Reparatur- Werkstätten! G88 


See myeisgum-angzacdhy 7585) 888 


Lodzer Bürger⸗Schüten⸗Gilde 

Dienstag den 20. Februar u. 2. 
(Faſtnacht) findet in unſerem Schüßen⸗ 
hauſe ein 3 


Familienkanzttänzhen 


flatt, wozu unſere Herren Mitglieder nebſt werten Ange⸗ 
hörigen hofl. eingeladen werden. 


Durch Mitglieder eingeführte Gäfte find willkommen 
| 1000 Daß Vergnügungs⸗Komitee. 


Wuolhlcier Rirden-Gejangverein 


\ 
9% dem am Sonntag, den 18. Februar, 4 Uhr vachmlitags io 
Bereing,ofate ſtatifindenden f 


Familienabend 


werden bie reren Mitglieber nebſt werten Ungehbrigen HOfl. eingeladen. 
2014 Der Vorſtaud 
NI. Bor Mitafleder eingefübrte BAfte millfommen. 


Gelang- Verein „Gloria“. 


U W. Sch * 
e Sonntag, den Jehrnar d. J. 


General - Versammlung & 


werden die Herren M tglteder HL erſucht um B 

Uhr nachmittags recht zahlreich zu erſcheinen, 

3) Jahresbericht; 2) Caſſabericht; ) Wahl der 
wal 


00 


ng. 
1997 Dle Verwaltung. 


die Piano-Fabrik von 
Richard Koischwitz 


zur Dzielnastrasse At, Ecke Skwerowa 


empflehit ihre anerkannt guten Instrumente zu den billigsten 
pie Preisen gegen Dar ana auoh Teilzahlung, 


Telephon Hr, 1825. 
sowie 
Dortselbst werden et nn 8 


Empfiiehlt die neuesten Medikament 
Mineralwässer, Chemikalien, Verbandstoffe, Anmmiwa- 
ren, Artikel zur Kranken-Pflege, Seifen, Parfums; 
sowie ‚sämtliche kosmetische, hygienische Präparate zur 
Pflege der Haut. der Haare und des Mundes. 1, 
— 


Ruhiger, geſunder Schlaf, Schut vor Anſteckung nach Lian. 
heiten, nur möglich del dampfgerelnigten und desinflglerten 


Beilledern 


Reinigungs » Anftalt E, Felsch, 
Polndniowa-Steafe Nr. 30. 11916 


. 
Lohnende Fabrikation gu 
für Stadt und Land. Mit einigen Tanfend Krouen ſoſort eine neue ton“ 
Aurrengt. Zabrilalion eines großen. Mallen-Berbrandsarlitels. Näheres aratla 
Tallnic's Maſchlnen-Gel. m. b. H. An ers dorf 68, bei Wien (Defterreich) 


Steinhrech:u.Sortieran 


Sand» und Kieswasch-Maschinen 
Betonhohlblock-Maschinen 


Rohr- und Treppenstufen-Formen 
Zementmauerstein-Maschinen 


Betonmischen Prossen 
de vorsah. beten für zent, Tarauıas 
Dar alle Fern Hades nd Graniweidplaiien. 
Maschinenfabrik an 


F Dr.Gaspary & Co., Markranstädl (rt 


Besuch erbeten. Viele Maschinen im Boirieb zu benichtigen, 


Entalog N 877 


rale KT 


Per 1. Juli a. c. zu vermieten: 


3 Zimmer und ſtuche mlt allen Veguemlichſelten lin Parterre I, II. f. NI dl. 
e ent. 6 Zimmer und Kuche mit allen Beaue „ichtellen in der Il. Maze. 


Zimmer und Alice mit Beguemiichlellen II. Etage. Eln großes Fron 
Ammer im Uarlerre. Geaelnianafte. 87. 2220 1 


Eine alte, ſedoch guterhaltene 


Schreibmaschine 


mit deukſcher und ruſſiſcher Schrift wird zu kaufen geſecht. Offerten ſind 
unter „M. X.“ in der Erbedition dieler Reltund wieder zu ie en. zB 
ſowie eine 


| Taden mit 2 Schaufenſter nan 


bestehend aus 4 8 mmer und Nüche mit Bequenttichtelten au der Petsifaneritt, 
in der Mäge der Siuwnafte per 1 Jutt 1912 zu vermlesten, a erfragen 
de K. Miigtem, Ogtedewe Ms, 1 im Tuchgeſchaſt, ©2083 


Sonntag, Dem (8.) 18. Februar 1912 


Neue Lodzer Beunng. 


Fertige Braut-Ausstattungen son 


Pbl. 15,000 


gegem Sſcherſtellung und hohe Biufen 


e - ef an bie Gip: 


lle erbeten 2800 


Abeater-Varlett 


„Urnnin 


— —œ̃—̃ 
Dom 14. ble 20. Jebrpar 191%: 
Neues Programm. 
— — 
Belle Marien, Süngerin., 
Len Antonoff-Trio 
DOrlelrefler Meſang und Tan: 
Dinwal fprofengtert) 
LA 
Arrderfl. Duo, Tau Afrobaten. 
Eine Tran Aud zu. Damenimitator 
Rattenfänger, Hiſteriche Peer ſe. 
Brößtine Dekoratſon. 180 lebende 
Ratten und Mänle anf der 2 
“orale 10 lebend. Katzen. 
Hübler & Com., Rombinetientakt 
Gymnaſtiſcher At auf dem Draht 
Ind Belocpdeb., 


7-jährize Lil 
Die Lelnſte Täntarkn und Sonbreite, 
hr Steinrettye, Borterren frobaten 


Stamor-Duo (auf allgemeines Ber. 
kene rsteng 5 


M- Ile Amanda 5 Mr. Sidont 
Sand-Egnitibrfften 
Uranla-Bio 
Serle neuer Bll der. 

Unter der Veranda: Konzert einer 
rumänuiſchen Kapelle 


emydenmd 


Omksys. benernr. roronntx no nch 

epen 7225. vasege n. Cnen. laruan 

Mareuaruxa. Penerapyers no 

Koneranrn- 
u 


Mareussamb. Ausauay. 
verena 49-7 or. 3-6. 


Dahnne 


Sebenbeit und plombtert nad 
al Lesbe: Meitoden: 


R.Saurer, N 8 
Wetritauerfiraßße Nr. 6 


5 
— — ̃ — — 


von 
einen Wntlfnder per Toiort zu leben 


N 3 von Carl Sgheibler. 


— 


DAN E 


KRKINDER-WASCOH 


N WASCHE 


100 bis 5000 bl. 
Ei. 


ppm Auna gz 


Nimmt Anzel. für allı a 
| Wierzbowa N 8 18 und Zeitschriften der W. 
Warschau an, redigiert wirkungsvolle . 
nach amerikanischer Art. 
Ferner besitzt das Bureau eine besondere Abtellung für ausländische Fachblätter, die sich 
für die Plazierung von Agentur- oder Vertretungsgesuchen besonders empfehlen. 15051 


Lodz 


ILL 
Technisches Bureau 


„Dynamo“ 


Telefon M 12.78. Hawret-Sfrasse Mi 23. 


Uebernimmt sämmtliche Reparaturen und Neuwicklungen von Dynamo-Maschinen, Elektro- 
motoren, Bogenlampen unter weitläufigster Garantie und zu mässigen Preisen. 


Bpecielität: 
Reparaturen von Kochspannangsmoloren und Transformatoren. — 


El 


* 
PT 


5 
. 


9 Eugliſcher Korrespondent 8 


5 (Engländer), der die deutſche und franzöſiſche Sprache perfekt ſpricht 
und korteſpondiert, energiſcher Kaufmann, 


hat einige Stunden frei. 
18 Offerten gefl. unter „Engländer“ an die Expedition dieſes Blattes. 1692 


® 
a 


| 


bine Sizing- Shlichtmaid plidhtmajd) ine 


mit großer Trommel auf 2 Meter Durch⸗ 
meſſer, iſt zu verkaufen und lann in unſerer 
Weberei, Centrale, im Betrieb beſichtigt werden. 


Kirn 


ewing. 


Petrikauerstr. M 43 


2186 


Ueberzeugen Sie sich 


davon, dass Sie wirklich reell und solid Ihre Wohnnnge- 

einrichtung bei mir einkaufen. Bevor Sie irgend wo 

anders hingehen, sprechen Sie mit mir, Sie werden 
Zeit und Unkosten sparen. 


Alle Arten von Möbeln In jeder Praielüge. 


f. Müller Möbel-Zischlerel, 


Wschodniastr. 65 Tel. 27-35. 


Die Devise meines seit dem Jahre 1876 bestehenden 
Geschäftes Ist: Gut und billig! 2089 


„TET RO” ee 5 


Vorführung: Heute und Sonntag in der 


Nähmaschinen -Handlung SAMSON PERLA, 


Patrikauerstrasse Mi 109. 
— 


[4 
„Telro 
\ 


an jeder Maschine anzubringen 
tt Jede Näherin leistet damit 
im Sticken, 


Erstaunliches 

Stopfen und Flicken. 

kosto% nur Rubel kJ 
Te 
Tal) auch 


Man beliebe defekte Wäsche, Spitzen, Gsrdinen, | riko- 
etc. zu kostenloser Ausbesserung mitzubringen. 


für Berufsnätherei und Stopferei. 


Rotatione-Ehueliprenientrud „Meute Kobjer Dellnag” 


2 


